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Der neue Jahresbericht
des badischen FabriK - Jnspebtors
ist über das Jahr 1892 soeben erschienen , also noch früher ,
als bisher , zur Beschämung aller anderen deutschen Bundes
staaten , die immer erst eine möglichst lange Zeit im neuen
Jahre verstreichen lassen , ehe sie die weit inhaltsloseren
Berichte ihrer Anfstchtsbeamten veröffentlichen . Der neue
badische Band ist reichhaltiger , denn jemals , er enthält zum
ersten Mal eine erschöpfende A r b e i t e r st a t i st i k , wie

sie bisher nur Sachsen hatte , und er ist angefüllt mit inter -

essante » Einzelheiten über die Hindernisse , welche das badische
Untcrnehmerthum der Einführung der neuen Arbeiterschu�
Bestimmungen vom vorigen Jahre entgegensetzte . Er enthält
auch die nöthigen diplomatischen Komplimente und Reverenzen ,
die ein Beamter der jetzigen Machthaber nun einmal vor
„ edel " oder „ vornehm " denkenden Unternehmern machen muß .
Aber er giebt den Kapitalisten bei aller verbindlichen Form
doch auch gehörige Pillen zu schlucken , und so sollen uns die

nebensächlichen Bcruhigungszuthaten nicht weiter stören .
Ueber die wirthschaftliche Lage der Arbeiter in Baden

bringt der Verfasser des Berichtes , der als weißer Rabe
unter den deutschen Fabrikinspektoren bekannte Regierungs
rath Dr . Wörrishoker , Thatsachen bei , die unsere
gute Reichöregierung und ihre Stellungnahme zum „ autz
gewöhnlichen Rothstand " in furchtbarer Weise nachträglich
blamiren . Besonders aus Mannheim werden Arbeiter -

entlassungen und Lohnreduktionen gemeldet . Aus der Tcxtib
branche werden Himgerlöhne der Arbeiterinnen ( 5,44 M.

für 9 Tage angestrengter Arbeit !) mitgetheilt , die es bc -

greiflich machen , daß „in der Ernährung der Arbeiter

sicherlich noch eine Anzahl von Mißständen vorhanden ist
um mit dein Bericht zu sprechen , auch wenn die

Arbeiterfrauen noch „häuslicher " wären , als sie der

badische Aufsichtsbeamte mit den dortigen Frauenvereinen
zusammen machen will . Unvermittelt daneben steht die

ziffernmäßige Feststellung , daß auf 126 296 Fabrikarbeiter
in Baden nicht weniger als 41 491 weibliche , also ein volles

Drittel , kommen . Ist es denn so schwer , daraus allein

schon die „ mangelhafte häusliche Bildung " der Proletarier
mädchen und Frauen zu erklären ? 14 pCt . dieser weiblichen
Arbeiterinnen sind jugendliche unter 17 Jahren , 28 pCt .
verheirathet oder verwiltwet , der größte Theil der übrigen
steht zwischen 16 und 26 Jahren , in denen die „häusliche
Thätigkeit " gelernt werden müßte , wenn — ja , wenn die

Roth des Verdienens nicht wäre ! Und dabei ist die Zahl
der beschäftigten Kinder mit infolge des „industriellen
Rückganges " , wie der Bericht sagt , von 2356 auf 593

gesunken , die der jungen Leute von 11423 auf 10 837 .

Also Elend i n der Fabrik und Elend außerhalb der -

selben . Es giebt aber keinen außergewöhnlichen Roth -
stand ! Natürlich fand der Beamte auch das Bild in den

Wohnungen der Arbeiter , die er speziell im Schwarzwald -
distrikte Triberg mit dem Bezirksarzte untersuchte , „ wenig

Feuilleto » .
Nochbnia ««rboieii . l lis

Die Fanfbahtt eines Nihilisten .
Von S . Stepniak .

Autorisirte Uebersetzung .
Frei inS Deutsche übertragen von Bertha Braun .

Ein wichtiges Ereigniß , welches vor drei Jahren statt -
gefunden hatte , trug viel dazu bei , seinen unbestimmten
Sympathien Festigkeit zu verleihen . Repin war in einer
der früheren politischen Untersuchungen , als den politischen
Verbrechern noch Advokaten beigegeben wurden , aufgefordert
worden , zur Vertheidigung zu erscheinen . So wurde er mit

seiner Klientin Sina Lomowa , einem herrlichen , gebildeten
Mädchen , und mehreren ihrer Gefährten bekannt . Seine

theoretischen Neigungen wurden durch die warme persönliche
Sympathie , welche er mit diesen braven und muthigen
jungen Leuten sühlte, bestärkt . Als acht Monate nach dem

drakonischen Urtheilsspruche , welchen er als höchst ungerecht
betrachtete , Sina entfloh und ihm in seiner Wohnung zu
St . Petersburg einen Besuch abstattete , empfing er sie mit

offenen Armen und bot ihr Obdach und alles ,
was sie bedurfte , an . Sina verbrachte thatsächlich
mehrere Tage in seinem Hause , bis sie sich mit

Repin ' s Beistand mit ihren ftüherrn Gefährten ,
welche als „Illegale " in der Hauptstadt lebten , in Ver -

bindung gesetzt hatte .
Durch Sina wurden Repins unter anderen mit Boris

Maiewska . den Sina bald darauf heirathete , bekannt . Das

erfreulich " , sodaß „hier nicht der gleiche Grad von Reinlich -
keit , Ordnung und häuslichem Behagen möglich ist ", wie
anderswo . Kurz — faßt man alle diese Züge zusammen ,
so erhält man ein so trübes Bild vom vergangenen Jahre ,
daß es ein wahres Glück für Herrn v. Bötticher ist , daß
der Bericht nicht schon vor 4 Wochen erschien . Der Herr
Staatssekretär hätte sich sonst sehr wesentlich in seinen
Aeußerungen modifiziren müssen ; denn nicht Arbeiter

gruppen , die früher schon in prekärer Lage waren , sind
von der Krisis des Jahres besonders berührt worden ,
sondern „ gerade die Klasse der bestbezahltcn und sozial
höher stehenden Arbeiter " wurde z. B. in Mannheim „ in
ihrer ganzen Lebenshaltung herabgedrückt und in vielen

Fäflen der direkten Roth preisgegeben " . Wie will man jetzt
im Reich den „ außergewöhnlichen Nothstand " definiren ?

Das andere werthvolle Kapitel des neuen Berichtes
betrifft die Durchführung der mageren Vorschriften der

letzten Arbeiter schütz - Novelle in Baden . Dr .

Wörrishofer ist gewiß mit aller Energie vorgegangen , die

ihm seine Stellung erlaubte . Und doch — wie hat das

Unternehmerthum alle Schutzvorkehrungen wieder von vorn -

herein zu durchlöchern gewußt ! Die Aussicht der Polizei
auf dem Lande , deren Abhängigkeit von den örtlichen
Interessen der Bericht direkt andeutet , ließ bezüglich der
Kinderarbeit wieder alles zu wünschen übrig ; Pausen
wurden nicht eingehalten , Kinder in Zigarrensabriken und

Ziegeleien unnienschlich ausgenützt . Der elfstündige Marimal -

arbcitstag für Arbeiterinnen wurde theilweise nicht ? gehalten ,
theilweise durch nichts weniger als 243 Bewilligungen von

abriken mit insgesammt 147 089 Stnn >

samilienmüttern wurde die Eilt
Stunde vor der Mittagspause

Arbeitsschluß am Sonnabend Nach
mittag 5Vs Uhr für Frauen „sührte sich am schwierigsten
ein " . Zur Nachtzeit wurden Arbeiterinnen in zwei Fällen
verbotenermaßen beschäftigt . Und dann die Arbeits

ordnungen ! Sie wimmelten nach dem Bericht von Be -

stimmungen , „welche mit ausdrücklichen Vorschriften des

Gesetzes im direkten Widerspruch standen oder doch auf
Umwegen eine verschiedene Bemessung der gegenseitigen
Rechte und Pflichten einzuführen suchten " . Dieser Abschnitt
ist für die Agitation besonders lehrreich und werthvoll ; die

Genossen aller Orten können mit seiner Hilfe in vielen

Fällen feststellen , wo ihre Arbeitsordnungen noch Unter -

uehmerübergriffe enthalten . Und unsere Enquete , deren

Bearbeitung freilich etwas länger dauert , weil wir es mit
4000 Arbeitsordnungen aus ganz Deutschland zu thun haben ,
der badische Beanite aber nur mit 900 , wird noch ganz
andere Dinge an den Tag fördern .

Ten Arbeiterorganisationen läßt der

badische Fabrikinspektor auch dies Mal alle Ehre wider -

fahren , die ihnen gebührt . Er heißt die Bildung einer

Kommission sür den Verkehr mit dem Fabrikinspektor , die

auf die Anregung des „ Vorwärts " hin auch in Mannheim
erfolgt ist , durchaus willkommen und erkennt ganz richtig ,

Ueberstnnden an 162 \
den durchlöchert . s
lassung eine halbe
direkt verweigert , der
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t , ein Freundschaftsbündniß .
alte Rechtsgelchrte war weitsichtig genug , um zu

n, daß ihre Erwartungen wohl begründet seien ,

Hans des Advokaten war der Sammelpunkt aller derer , die
in der Gesellschaft am gebildetsten waren , und in Er -

mangelnng einer freien Presse konnte es für die Verschwörer
keinen besseren Ort geben , wo sie etwas über die Ansichten
und Gefühle derer , welche die öffentliche Meinung Sankt

Petersburgs vertraten , erfahren konnten .

Einige unter ihnen schloffen mit seiner Tochter , die sie
augenscheinlich als zukünftiges Mitglied ihrer Partei be-

trachteten
Der

befürchten ,
und daß der Tag herannahen würde , an dem sein geliebtes
Kind in den bodenlosen Abgrund , welcher so viele Opfer
verschlang , geschleudert werden würde . Er hätte sein Leben

hingegeben , um sie zu retten , aber er sah keinen Ausweg .
Etwa ihr verbieten , die Verschwörer zu sehen und versuchen ,
jeden Verkehr mit ihnen zu verhindern ? Es mar ihm aber

moralisch unmöglich , sie zu zwingen , diese Leute zu meiden ,

ebenso ihnen aus dem Grunde seinen Beistand zu versagen ,
weil ihn dies eines Tages in Ungelegenheitcn mit der

Polizei bringen konnte . Was nützten übrigens Verbote und

künstliche Ausschließung , wenn die Ansteckung in der Luft
lag . Manche Eltern hatten diesen verzweifelten Weg ein -

geschlagen , aber mit welchem Erfolge ? Ihre Kinder

empörten sich gegen ihre Autorität und trennten sich von

ihnen in Feindschaft und Verachtung . Nein , mochte es zum
Schlimmsten kommen , seine Tochter sollte ihn nie als einen

Feind betrachten . Er legte ihrer Freiheit keine Schranken
auf , sondern verließ sich aus den moralischen Einfluß ,
welchen er über sie erlangt hatte , um sie vor einem Schritte ,
den er für leichtsinnig hielt , und der nichts Gutes versprach ,
zurückzuhalten . Eine zeitlang schmeichelte er sich, daß er sie

erfolgreich in Schranken halte und dem äußeren Einflüsse

daß sich die Arbeiter bei dem Verkehr mit der Gewerbe -

aussicht nur so allein vor Maßregelungen schützen können .

Desto merkwürdiger muthet es an , daß es Dr . Wörrishofer
für nöthig befindet , zu betonen , „ es müsse von den Führern
der Arbeiter verlangt werden , daß auf ihrer Vergangenheit
kein Makel ruht , da diese Organisationen mitunter in

dienstliche Beziehungen zu der Fabrikinfpektion treten " .
Dr . Wörrishofer sollte doch wissen , daß die Arbeiter -

organisationen , und zwar nicht etwa , „ weil sie mit

Behörden in dienstliche Beziehungen treten " , sondern weil s i «

dasBestreben haben , „ dieArbeiterintellek -
tuell und moralisch zu heben " , wie er selbst einige Sätze
vorher sagt , alle bemakelten Persönlichkeiten weit ängst «
l i ch e r von sich fernhalten , als irgend welche Bourgeois -
vereine .

Es war also nicht nöthig , den ungereimten Anklagen
des rheinisch-westsälischcnAbg . M ö ll er in einer der letzten
Reichstags - Sitznngen zuvorzukommen und sich wegen des

Verkehrs mit Hänsler rein zu waschen . Niemand hat
größere Kraft , räudige Schafe prompt auszustoßen , als die

organisirte Arbeiterschaft , und sie braucht keine Mahnungen
in dieser Beziehung . Sie hat umgekehrt allein bewirkt , daß
wir eine Faörikinspektion bekommen haben , ihr verdankt
Dr . Wörrishofer seine besten Anregungen zur Weiterbildung
der Arbeitergesetzgebnng , und sie wird umgekehrt in ihm
stets denjenigen der deutschen Fabrik - Älnfsichtsbeamten schätzen
und achten , der bisher das größte Vcrständniß für seine
wichtigen Obliegenheiten entwickelt hat , auch im Jahre 1392

wieder , wie sein neuester Bericht im übrigen zeigt .

PoIitUitje AtebovHÄzs .
B. e r l i n , den 13 . Februar .

Aus dem Reichstage . Kann das Alters - und In -
validengesetz wieder beseitigt werden , oder müssen wir es

behalten ? Darum drehte sich heute die Debatte . Bon dem

freisinnigen Abgeordneten Dr . Barth wurde , gestützt auf die

zahlreichen Petitionen aus Bayern und anderwärts , welche
Aufhebung des Gesetzes verlangen , oder doch eine solche
Veränderung , daß von dem wesentlichen Inhalte nichts
niehr übrig bleibt , dem Verlangen Ausdruck gegeben , nach
Bütteln und Wegen zu suchen , wie der allgemeinen Un -

Zufriedenheit mit dem Gesetze abgeholfen werden könne .

Im umgekehrten Verhältniß zu der Stimmung der Unter -

nehmerkreise im Lande wollte keiner der nachfolgenden
Redner aus den bürgerlichen Parteien so weit wie Herr
Barth gehen und das Gesetz wieder beseitigen . Zwar
merkte man es allen Rednern an , viel Vergnügen macht

ihnen die „ Krönung der Sozialreform " gerade nicht , aber sie
zogen diplomatische Wendungen der offenen und ehrlichen
Sprache des Abgeordneten Barth vor . Ein Stück Humor
ist es , daß der Redner unserer Partei , der doch durch das

aus sie entgegenwirke . Kürzlich hatte er aber eine Ver -

änoerung bemerkt , welche ihn unruhig machte . Er fürchtete ,
daß der unglückselige Moment , der ihm Schrecken einflößte ,
näher kam , und jetzt , wie er vor dem - geöffneten Buche saß ,
litt seine Seele unter dem dumpfen , nagenden Schmerz der

Hilflosigkeit .

Kapitel VIII .

Eine neue Genossin .
Andrej entschloß sich anders und hielt es für besser ,

erade nach Lena ' s Zimmer zu gehen , anstatt durch den

Park nach seinen Freunden umher zu streifen . Sie würden

wahrscheinlich zum Abendessen nach Hause kommen , wenn

sie nicht schon zurückgekommen waren .

Dieser Sonntag schien für ihn ein Tag der Ent -

täuschung zu werden . Sie waren nicht da und hatten die

Zeit ihrer Rückkehr nicht bestimmt . Doch beschloß er , sein
Glück zu versuchen und zu warten .

Lena hatte ein recht großes Zimmer in dem oberen

Stockwerk , welches zwar mangelhaft ausgestattet war , aber
eine freundliche Lage hatte . Eine große Akazie hing über
dem Fenster , ihre zarten Blätter schwebten in der uu -

bewegten Luft .

Andrej öffnete das Fenster und ließ den frischen Duft
vom Garten und dem unten gelegenen Felde einströmen .
Das Landhaus stand am Ende des Dorfes . Es grenzte an
eine weite Ebene , welche mit einigen Sträuchern be -
deckt war und von einem schmalen Nebenwege , der zu
einer Häusergruppe führte , gekreuzt wurde . Dies machte
in Verbindung mit dem grünen Lichte eines kleinen Birken -
Wäldchens einen wahrhaft malerischen Eindruck .

Die klaren Nächte der St . Petersburger Sonnenwende



©efetf der iBobcn bei den Arbeiter » entzogen werden soll
und z « deren Vernichtung ja das ganze Werk ersonnen
unirde , — sich ans das entschiedenste gegen die
Möglichkeit aussprach , das Gesetz wieder aufzicheben .
Zwar denkt man in unserer Partei über den Werth
des Gesetzes , und besonders über den übertriebenen
blireaukratischen Charakter und die viel zu geringen
Rentensätze desselben noch genau so, wie bei der Berathnng
und Annahme , aber jetzt , ivo die Arbeiter bereits ihre Bei -
träge geleistet haben , ihneit die dadurch gewonnenen Rechte
zu eskaniotiren , dagegen legte Bebel mit Recht entschiedenste
Verivahrung ein . Weiter brachte derselbe die hie und da
auftauchenden Pläne zur Sprache , die Gelder des Invaliden -
souds Privatunternehmern zum Bau von Arbeiterivohnungcii
gegen geringen Zins zur Verfügung zu stellen . Nach den
heute in bezug auf diesen Punkt von den verschiedensten
Rednern abgegebenen Erklärungen dürften es sich die Vor -
stände der Alters - und Jnvalidenanstalten doch überlegen ,
Gelder an Unternehmer zu dem angegebenen Zwecke' zu
geben . Gut ist es aber , daß die Sache angeregt wurde , und
aufpassen heißt es immer noch . —

Mit allen Mitteln arbeiten die Offiziösen , um der
Militärvorlage ans die Beine zu helfen . Ihrem Morgen -
blatt vom 18 . d. M. giebt die „ Norddeutsche All -
gemeine Zeitung " eine prunkhaft angekündigte „ B e -
sondere Beilage " bei , die einen schwatzschweifigcn
Bericht über die in der Berliner Victoria - Brauerei am
13 . ds . Mts . abgehaltenen Professoren - Versammlung zu
gnnsten der Militärvorlage enthält . Glaubt die Pindterin ,
daß sie mit solchen Plätzchen auch nur einen Hund hinterm
Ofen hervorlockt ? Was ein Brotvertheuercr wie Robbe ,
ein preußischer Geschichtsklitterer wie Delbrück , ei » ver -
stöckerter „ Wenn " - und „ Aber " - Oekonom wie Adolf Wagner
sagen , wiegt für alte volksthümlich Gesinnten , wiegt für die

ausgepowerte , zu neuer Schur ausersehene Masse leichter als
eine Federflockc . Das Lustigste bei diesem verspäteten Fast -
nachtsspiel war , daß Adolf Wagner , überall und jeder -
zeit ein widcrspänstiger Eingänger , den satten Großbürgern ,
die in der Victoria - Brauerei seine Korona bildeten , unter deren

„ eisigemSchwcigen " das „Gewisscn " zuschärfenuntcrnahm,gcgcn
den Eigennutz der Besitzenden wetterte , den Herrenhäuslern , die

gegen die 4 pCt . der Einkommensteuer zu putschen versucht ,
die Leviten las und die Forderung aufstellte , daß bei jeder
Militärvorlage die Quote festzusetzen sei , die auf die be >

sitzende Klasse zur Deckung der Ausgaben zu legen sei.
Diese Ausführungen sind aber eitler Firlefanz , so lange
Herr Wagner die Bourgeoisie nur kritistrt , um am Ende

derselben Bourgeoisie die Macht zu erhalten und zu sichern ,
als eine Art sozialpolitischen Hofnarren der
K a p i t a l i st e n k l a s s e , der seinem Herrn ab und an
die Wahrheit sagt , ihm aber gemächlich weiterdient . Alle
die reaktionären Reden sind das Papier nicht werth , worauf
sie gedruckt sind . Hm Uebrigen gehen die Universitätlehrer ,
Oekonomieräthe , die Genera llieutenants und die anderen

Hnrrah - Patrioten Hand in Hand mit den „unpolitischen "
Kricgervercinen , wie z. B. der Kölner Krieger -
verband , welcher den Reichstag mit einer Petition für
die Mehrbelastung der Steuerzahler heimgesucht hat . —

Beschwichtigungspiilverche » . Die von der Regierung
abhängige „Militärische und politische Korrespondenz " er -

klärt , daß man „ an zuständiger Stelle " an eine Neu -

bewaffnung iunseres Fußvolks „ zur Zeit " nicht denke .

Vielmehr hätten alle bisherigen Versuche mir kleinkalibrigen
Gewehren bis zu 5 Millimeter nur ergeben , daß die deutsche
Heeresleitung mit dem gewählten . Kaliber von 7,9 Milli -
meter sehr zufrieden sein kann , und daß auch mit dem

Z u k u n f t s k a l i b e r nicht unter 7,3 bis 7 Milli -

meter heradgegangen werden dürfte . „ Hauptsächlich sind
die Haltbarkeil , Dauerhaftigkeit und Kriegsbrauchbarkeit der

Wafse , sowie die noch nicht gelöste Pulverfragc für kleinere

Kaliber hierfür bestimmend geivesen . Auch fragt es sich,
wie sich bei kleinerem Kaliber die t ö d t e n d e Kraft des

Geschosses zu der entgegeustehendcu lebendigen Kraft
verhält ? " Abgesehen davon , daß die Waffentechniker schon
schwierigere Ausgaben bewältigt haben , zeigt doch auch diese
Schreibübung der Beruhigungs - Kriegshofräthe , daß neue

Ausgaben so sicher kommen werden , wie die Schwalben im

Lenz . Das „ Zukunstskaliber " , ob es nun 5 oder 7,7 oder

7,5 Millimeter habe , schleudert die jetzige Feuerwaffe , die

ungezählte Millionen gekostet hat , ins alte Eisen , sie heischt

waren bereits vorüber , doch hielt die klare Abenddämmerung
noch lange vor .

Andrej hatte eine kleine Viertelstunde gewartet , als die

Thüre unten zuschlug , und er Gregor ' s Lachen auf
der Treppe und dann eine Stimme , welche sein Herz
kräftiger pochen ließ , verizahm .

Tanija sah mit den dunkel »! , vom Spaziergange leicht

gerölheten Wangen und dem Glockenblumcntranz im Haare
reizend ans . Sie trug eine leichte gelbe Bluse von un¬

gebleichter Seide , welche ihre geschmeidige Gestalt sanft und

liebkosend nnigab . In der linken Hand schwenkte sie ihren
breiten , beputztcn Strohhut , den sie von ! Spaziergange er -

hitzt abgenommen hatte .
Andrej erhob sich, nm ihr mit glücklichem Lächeln ent -

gegcnzugehcn . Das Vergnügen bei ihrem Anblick war um

so größer , da er bereits gefürchtet hatte , sie an diesem Tage
nicht mehr zu sehen .

„ Sie haben einen schönen Spaziergang gemacht , wie

ich sehe sagte er , auf ihr erröthetes Gesicht blickeiid .

„ Ja, " entgegnete sie, sich in einen Lehnstuhl werfend ,
„ wir haben ihn voll genossen , und Gregor hat uns durch
seine Erzählungen amüsirt . Schade , daß Sic nicht früher
kamen . "

„ Ilm der Erzählungen willen ? Vielleicht habe ich sie
aber schon gehört . Das kommt bei alten Freunden , wie

ivir , die häufig zustimmen Gesellschaften besuchen , schon vor . "

Er wandte sich au Gregor .
„ Und wie geht es Dir , alter Jung « ? " fragte er . „ Ich

habe Dich schon lange nicht gesehen . Du arbeitest wohl jetzt
jibereifrig ? "

„ Ich plagte mich die ganze Zeit mit Manuskripten ,
wenn Du das nleinst ", antwortete Gregor .

„ Und jetzt feierst Du vermuthlich die Vollendung des

Baues ? "

„ Ja , meine Arbeit für diesen Monat ist vollendet "

erwiderte er , „ und ich feiere meine Befreiung auf kurze

Zeit , ein Vergnügen , Ivelches nur diejenigen , die in meiner

literarischen Tretmühle zu arbeiten haben , vollkommen

würdigen können . "

von neuem furchtbare Opfer von der stenerzahlenden Volks -

Masse und reißt die im bürgerlichen Leben stohenden , ge -
dienten Wehrmänner aus ihrer Thätigkeit heraus , sintemal
„ die tödtendc Kraft des Geschosses " nnd die Handhabung
des Gewehrs durch zeitranbendö Hebungen erst erprobt und

gelernt fein wollen . —

Wie ' S gemacht wird . Seit Wochen hat die Wahl -
prüfliilgs - Koinmission die Wahlen der Abgeordneten von
Reden und Möller schon für nngiltig erklärt und sind die

gedriickien Berichte in den Händen der Abgeordneten .
Früher haben Abgeordnete , deren Mandate in solcher Weise
in Frage standen , es meist vorgezogen , dieselben freiwillig
niederzulegen . Da die Herren von Reden und Möller
nationalliberal sind , kann bei ihnen von einer solchen poli -
tischen Delikatesse natürlich keine Rede fein . Das Gegen -
theil trifft zu . Da sich die Entscheidungen durch das Haus
nicht mehr gut länger hinailsschieben laffen , sind die Herren
auf ein neues Mittel der Verzögerung verfallen . Siechaben
nämlich an den Reichstag von ihren Frennden aus Hörde
eine Petition einsenden lassen , in der die Petenten be -

streiten , daß die beschworenen Aussagen der ver -

nonimenen Zeugen der Wahrheit entsprachen , » nd diese
Petition steht wunderbarerweise nun auf der Tagesordiuliig
der nächsten Sitzung der Wahlprüfungs - Kommission . Man

mnthet also dieser Kommission zu , die ganze Protest -
angelegenheit , welche sie schon drei Mal durchberathen hat ,
noch einmal zu erörtern . Zäher kann der schlimmste Geiz -
hals an seinem zusammengeräuberleu Besitz nicht hängen ,
wie Herr Möller an seinem Mandat , das allerdings auch
nur mit den unsaubersten Mitteln errungen wurde . Helfen
wird es den Herren freilich nichts , ob eine Neuwahl früher
oder später stattfindet , Herr Möller wird den Wahlkreis
Dortmund nicht wieder vertreten , so viel steht fest . —

Aus Herr » Miquel ' ö Wirksamkeit . In dem neuesten
Hefte des „ Sozialpolitischen Zentral -
b l a t t e s " veröffentlicht Dr . I a st r o w einen sehr be -

achtenswerihen Aufsatz über die Grund - , Gebäude - und Ge -

werbesteucr im neuen preußischen „ skommunalabgaben - Gesetz " -
Entwurf . Er behandelt darin u. a . auch die Wirkung der

aus die Bevorrechtung der Besitzenden zugeschnittenen
Klassenwahl - Politik und bemerkt dazu : „ Die gemein -
äme sozialpolitische Folge dieser Verkettung kann mir die

ein , daß staatliche und kommunale Sozialpolitik noch
tärker als bisher den Bevötkerungsschichten ausgeliefert

wird ,
'

welche an ihrer Vereitelung das größte
Interesse haben , und daß der geringe Zusammenhang
zwischen Vertretern und Vertretenen , der in Preußen allen -

falls noch besteht , noch stärker als bisher ins Schwinden
gebracht wird . " Die Agrarier wissen , warum sie dem Herrn
Finanzmillister so gewogen sind , und Graf Mirbach betont

nicht ohne Grund das Fehlen jeden Mißktangs in dem

Verhältniß der „Edelsten und Besten " zu dem alten Mit -

gliede des Kommunistenbundes . —

Sie können das Lügen nicht lassen — die Spar -
agnesler . Jetzt , da ihnen — zum Theil durch die Kritik

aus dem eigenen Lager — die Riesenblamage zum Bewußt -
sein kommt , die sie mit der „ vernichtenden " Ziikunftsstaats -
debatte sich bereitet , verfallen sie aus die unsäglich alberne

Ausrede , die Sozialisten hätten durch ihr Gerede vom Zu -
kuiiftsstaat dem Reichstag die Debatte aufgezivungen ? Das

siild zwei Lügen auf einmal . Erstens haben die Sozial -
demokraten die Debatte nicht veranlaßt ( obgleich sie ihr
natürlich nicht aus dem Weg gingen ) , sondern sie ist nach
Verabredung und im Einverständniß mit

Regie rungsvcrtretern vom Zaune gebrochen worden
— zu bekanntem politischen Zweck — . Und die zweite
Lüge ist , daß die Sozialdemokraten jemals als Partei ernst -
Haft von einem „ Zulunftsstaat " geredet hätten . Das ganze

Zukunftsstaais - Gerede geht von den Sparagneslern aus ,
und die sozialdemokratische Partei hat allezeit — von

dem Tag ihres Entstchens an bis zum Beginn der Bachem
und Richter ' schen Reichstags - Kapuzinade — den Zuklinftsstaat
in das Reich der Träume , und die Ziikniistsstaats - Frager
in das Reich der Narren verwiesen . —

Sabbathruhe in den Ministerien ? Wir erhalten
die kaum glaubliche , jedoch aus sehr guter Quelle stammende
Mittheilung , daß ein Theil der Beamten des Finanz -
Ministeriums , und angeblich auch der anderen Ministerien ,
neuerdings Sonutagsoienst zu absolviren hat , und zwar

Tanija , welche die Glieder im Stuhle ausstreckte ,
wandte sich, beide Ellbogen auf die Stuhllehnen gestützt ,
dem Sprecher zu .

„ Wie Sie nur murren, " sagte sie „ich denke , Sie haben
am wenigsten Grund , sich über Ihr Schicksal zu beklagen . "

„ Fürwahr . " rief der junge Mann aus , „ das ist mir

nie in den Sinn gekommen . Bitte , sagen Sie mir , warum

ich so glücklich sein soll . Ich verspreche im voraus , mein

Möglichstes zu thun , um Ihnen beizustimmen . Es wird so
tröstlich sein . "

In diesem Augenblick öffnete Lena die Thür und brachte
das Thecgcschirr herein . Ihr aus dem Fuße folgte das

Stubenmädcheil mit dem Samovar .

Mit Hilfe der Gäste war der Tisch bald von den

Büchern » nd Papieren , mit welchen er beladen war , ge -

säubert , die Decke ausgebreitet nnd alles bereit .

„Liebe Tanija, " sagte Lena , „willst Du den Thee ein -

schenken ? Ich werde in meiner Eigenschaft als Hausherrin
die Gäste angenehm unterhalten müsse », eine Last , die an

und für sich schon genügt . "
Sie nahm von dem Lehnstuhl , de » Tanija verlassen

hatte , Besitz , zündete eine Zigarette au und begann aus

dem Fenster zu rauchen , wobei sie ihren Gästen gar keine

Aufmerksamkeit schenkte , welche , dachte sie, sich am besten
amüsirtcn , wenn sie sich selbst überlassen blieben .

„ Nun , Tatijana Grigoriewna , Sie halten mich in Un -

aewißheit . Sie haben meine Frage noch nicht beantwortet, "

lagte Gregor , als der Lärm der Vorbereitungen für die

Mahlzeit vorüber war .

„ Welche Frage ? " frug Lena .

„ Warum ich der Glücklichste der Sterblichen sei, " er¬

klärte Gregor .
„ O, sind Sie das ? Ich wußte es nicht, " sagte Lena .

„ Sie verdrehen meine Worte , Gregor, " sagte Tanija ;
. . ich sagte nur , daß Sie sich über Ihr Schicksal nicht be -

klagen sollten . "

( Fortsetzung folgt ) .

muß die Hälfte der dazu Beorderte » von 9 —2 Uhr , nnd

die andere Hälfte von 2 —6 Uhr im Ministerin� der

Finanzen anwesend sein , um mit Arbeiten beschäftigt zu

werden , die durchaus nicht dringlich sind , so daß sie an

jedem anderen Wochentage erledigt werden können .

Es wäre interessant zu wissen , ob Exzellenz Miquek , ans
den diese Maßregel zurückgeführt wird , die Genehmigung
des Buildesraths dazu eingeholt hat . —

Herrn Engen Richter und den anderen Soziakisieu -
tödtern ins Stainmbuch . Noch einmal erörtert die

„ Vossische Zeitung " die Verschleppungspolitik
der Reichskags - Mehrheit in Sachen der Militärvorlage und

führt in trefflicher Weise über die Zukunstsstaats -
Debatten folgendes aus :

„ Daß die Sozialdemokratie durch eine solche Debatte nicht

vernichtet werden kann und auch diesmal nicht vernichtet

worden ist , dürfte gleichfalls keine neue Entdeckung sein . Denn

dieselben Erörterungen sind schon seit Jahrzehnten in Wort

und Schrift in der mannigfaltigsten Weise gepflogen worden .

Wissenschaflliche Wahrheilen durch öffentliche Disputationen

zu finden , hatte im Mittelalter , wo man auf die Autorität der

Bibel und der Kirchenlehrer schivor , allenfalls einen Sinn .

Heute , wo man die immanenten Gesetze der Dinge zu ergründen

sucht , kann man durch eine mehr oder weniger ent -

wickelte rhetorische Fertigkeit die Wissenschaft
deshalb nicht bereichern oder zur Umkehr bewegen , iveil man

damit die Dinge selbst nicht ändern kann . Es wird also immer

dabei bleiben , daß man bei den Verhältnissen den Hebel einsetzt ,
wenn man eine günstige Gestaltung der Dinge bewirken will .

Wir zweifeln nicht , daß der Reichstag in seiner großen
Mehrheit derselben Ansicht ist . Wenn diese Debatte trotzdem so

lange hinausgezogen , wenn dann noch die nicht weniger

unfruchtbaren Erörterungen über den russisch - deutschen Handels -
vertrag daran geknüpft wurden , und wenn die Regierung
diesen Debatten geduldig zusah , so fragt man sich : Was hat
das alles für einen Zweck ? Und dieser Zweck liegr

unseres Erachtens aus der Hand . Die eigentliche Frage , um

die es sich heute handelt , ist die Frage nach der Zu ku n st
der Militärvorlage . Das ist jetzt wichtiger als alle

idebatten uiu den soziald em akratisch en Zulunftsstaat , und das

Volk verlangt darauf eine Antwort . Seit länger
als einem Vierteljahr ? ist die Militärvorlage in der Presse , im

Parlament und in Versammlungen erörtert worden . Alle Parteien
haben dazu wiederholt Slellung genommen und heute ist die

Sache dunkler als je . Die Militärkommission tagt bereits über

einen Monat und noch ist man nicht einmal in der ersten

Lesung über den tz 1 der Vorlage hinausgekommen . Wenn
die Erörterung in demselben Zettmaß weiter geht , so ist eine

Erledigung dieser Frage in absehbarer Zeit überhaupt nicht zu
erwarten . In der Schwierigkeit des Gegenstandes liegt dieser
Aufwand von Zeit sicher nicht begründet . Denn nichts ist «in -

sacher , als zu einer bestimmten Slellung zu dieser Vorlage der

verbündeten Regierungen zu kommen . Wenn die Regierung
den Standpunkt , den die Mehrheit des Reichstages einnimmt ,
als undiskutirbar und unaunehmbar bezeichnet , so scheint die

Lage keiner weiteren Klärung zu bedürfen . Wird trotzdem
weiter diskutirt und berathen , wird durch die Erörterung ganz
nebensächlicher Dinge im Plenum die Verschleppung der eigent -
lichen Frage begünstigt , so ist nur eine Möglichkeit vorhanden ,
daß im Hintergründe gearbeitet wird , die Opposition umzn -
stimmen . Die einzige Partei , die hierbei in Frage kommen

kann , ist das Zentrum . . . Für das Volk selbst bedeutet eine

solche Taktik der Verschleppung und des Kompromisses eine

nicht wieder gut zu machende Hintergehung .
Und man wird sich nicht wundern dürfen , daß die Sehn -
sucht nach d e >n Z u k u n fts sta a t e , so sehr er in
Dunkel gehüllt sein mag , im Volke um so
größer wird , je weniger ihm die Zustände im

heutigen Staate behagen . " —

„ Väter " nnd „ Söhne " . Weshalb sind die Junker
Feinde der S a ch s e n g ä n g e r e i ? Nicht etwa weil der

Zug nach dem Westen die schollenpflichtigen Landarbeiter

aus ihrer Hörigkeit erlöst und die schrankenlose Ausbeutung
der landwirthschaftlicheii Arbeitskräfte einigermaßen ein¬

dämmt , nicht weil die regelmäßige Wanderung ihnen die

wohlseilen „ Hände " entzieht . Die „ Kreuz - Zeitnng " giebt
bündigen Aufschluß . „ Nach dem Abgeordneten Dr . Barth, "
erklärt das Blatt der Großgrundbesitzer , „ist es ein

„ Menschenrecht " , daß die armen , vielfach ganz unerfahrenen
und unwissenden Leute sich in der Fremde rniiiiren ! Wer

sie davon abhalten möchte , ist ihr „ Feind " . Ja , wie der

Vater der „ Feind " deS Sohnes ist , den er nicht den

Versuchungen der Weltstadt preisgeben möchte. "
Höhere Löhne , menschenwürdigere Zustände , feinere Genüsse ,
Erfüllung mit neuen politischen und sozialen Gedanken ,

welche „ Versuchungen " ! Wohlthätigkeit beginnt zu Hause ,
und deshalb mögen die adeligen Herren ihre Sprößlinge vor

den Klubverguügungen , dem Hazardspiel , den losen Dirn -

che», den Sektgelagen , dem tollen Treiben des Rennplatzes
bewahren , allivo die „ goldene Jugend " Hiulderttausende
verpufft . Aber diese „ Versuchungen " sind ja die Grund -

tage für die „ Nothlage der Landwirthschaft " , bei der ,
wie Fr . Engels es einmal gesagt hat , die einzige praktische

Frage in Betracht kommt : „ Wie kann der altpreußische
Landjincker jahraus jahrein sage 20 ovo Mark einnehmen
und sage 30 000 Mark ausgeben und doch keine Schulden
machen ? " Arme Junker ,

'
die , wie jüngst einer ihrer

Abgeordneten wchmüthig ausrief , 51 Wochen „hungern " und

in der 52 . Woche — Champagner trinken 1 Sie sind wirklich

Väter der Landproletarier . —

Agrarische Gier . Die Agrarier klagen über die

niedrigen Kornpreise , welche nicht einmal die Produktions -
kosten deckten , dabei hat die letzte Ernte einen Mehrcrtrag
von Weizen um 41 , von Roggen um 54 pCt . ergeben . Wie

die „ National - Zeitiing " dem Jahresberichte des vereidigten
Gctrcidcmakters Emit Meyer entnimmt , betrug in den beiden

letzten Erntejahren der

Ernte - Erlrag in Preußen
in Doppclzemiiern

18S2 1891 1892 gegen 1391
mehr

Weizen 14 9t 6 928 10 574 168 4 342 760

Roggen 46 961 280 30 505 068 16 456 212

Selbst wenn der Erlös von 200 M. ans 150 M. ge -

funken wäre , ergäbe sich noch eine erhebliche Mchreinilahme
der „ nothleidenden " Agrarier , zumal die Unkosten geringer
werden , wenn sie sich auf eine größere Prodilktionsmenge
vertheilen . Die Herren Agrarier betrachten es als einen

Raub an ihnen , wenn ihrer endlosen Habsucht und Schlemmerei
nicht der letzte Blutstropfen des armen Mannes geopfert
wird . Von allen Blutsaugern und Wucherern sind die

agrarischen Brotvertheurer die schlimmsten . —

Die Arbeiterfreuudlichkeit des Zentrums . Unsere
Bemerkung in der Politischen Uebersicht in Nr . 38 d. Bl .

giebt der „Kölnischen Vollszeitung " Anlaß zu einem langen
Artikel . Den Beweis iür die Richtigkeit unserer Be -



werkungen findet die „Kölnische Volkszeitung ", der ,vir
übrigens gerne zugestehen wollen , daß sie innerhalb der
ultramontanen Presse noch immer die unabhängigste
Stellung einnimmt , in den Reichstagsberichten der letzten
Zeit , in denen sie unsere Behauptungen über die Stellung
des Zentruln ? bestätigt finden wird . Die Reden im
„ Arbeiterwohl " , ans welche die „Kölnische Bollszeitung "
hinweist , um die Arbeiterfrenndlichkeit des Zentrums zu bc -
weisen , haben nur einen höchst platonischen Werth . Im
Reichstage gegenüber den Reden des Herrn Stumm ,
Aiöllcr und anderer kapitalistischer „?lrbeiterfrennde " bei
ihren Angriffen gegen den Bergmannsausstand , gegen die
sogenannte Arbeiterschutz - Gesetzgebung, gegen die Arbeiter -
Ausschüsse , gegen das Fnbrikinspektoral und gegen die
Sonntagsruhe war der Platz , aus dem das Zentrum seine
Arbeiterfreundlichkeit beweisen konnte . —

Vom aiitiseniltischcn Hühnerhof . Dem Stöcker ' schen
„ Volk " wird aus Sachsen über eine Agitationsreise des
a n t i s e n» i t i s ch e n Wanderpredigers H ä h n i ch e n aus
Lockwitz (Böckel' scher Richtung ) , der seit Anfang dieses
Jahres auf den Ortschaften Vorträge hält , folgendes be -
richtet . Herr Hähnichen soll u. a. gesagt haben :

„ Die Kinder der oberen Klaffe » komme » schon . . . krank
zur Welt . Kuhmilch können sie nicht vertragen , sie müssen
sterilisirte Milch haben . Mit 20 Jahren haben sie eine Platte
und ein abgelebtes greisenhaftes Gesicht . Im Sommer , während
der Mann auf der Alm herumriecht , liegt die Frau in der
Ostsee . Ter 5t ' ouservalismus ist eine alte Kutsche mit einem
alten Pferde ( Helldorff ) vorn und einem alten Pferde ( Mirbach )
hinten . Der Konservatismus gleicht auch einem alten lähmet !
Dachshund , der sich am heißen Ofen erst vorn und dann
hinten reibt , fünfmal gähnt , dann hintaumelt , wie in einem
Opiumräusche hinfällt und nun daliegt unterm Ofen . Mit den
Konservativen schließen wir unter keiner Bedingung ein Biindniß .
Wir sind einmal so schwach gewesen und haben dies schwer büßen
müssen ( Fall Holleuffer ) . Wir bleiben für uns . für uns sind alle
Parteien gleich Null . Was flnddenn diekonservativen Abgeordneten
ü la v. Jrege , Dr . Mehnert u. f. w. ? Dr . Mehnert hat eine
zweistündige Rede im Reichstage über die Börsensteuer ge -
ballen . Unsinn ist es — durch dieselbe kommt viel zu wenig
i erein . Ackermann ' s Innungen sind auch nur Lockspeise . Das
ISTCer Mäntelchen der Konservativen ist von Läusen und
Wanzen zerfressen , und jetzt haben sie sich ein neues machen
lassen , das l892er Programm , damit sie — ihre Orden und
Ehrenzeichen daran hängen können , die sie durch . . . . .ver¬
dient haben . "

Diesem Hähnichen , der so munter und zwanglos kräht ,
kündigt der „ R e i ch s b o t e " , das amtliche Stöckerblatt ,
die Freundschaft und sagt : „ Das sind ja recht nette Aeuße -
rnngcn ! Diese Herren brauchen sich gegen ein Bündniß mit
den Konservativen nicht zu wehren , denn ein solches wird

ihnen kein Konservativer anbieten . Nebrigens will ein

großer Thcil der Antisemiten von diesen Radikalen , die man
kaum anders als antisemitische Sozialdemokraten bezeichnen
kann , nichts wissen . Leider üben sie aber unter Führung von
Böckel , Zinimerniann , Fritsch einen großen Einfluß aus , und
neuerdings regt sich auch wieder der mit Gott und der
Welt zcrsallene Dühring und läßt seinen alten Christushaß
neu ausschäumen . . . . Dühring ist für diese radikalen Anti -
semitcn , was Marx für die Sozialdemokraten ist. Auch
Hertwig soll , wie neulich berichtet wurde , Dühring ' scher
Antisemit sein . " Und zu alledem bemerkt boshaft die

„ Rorddeutsche Allgemeine Zeitung " : „Biel -
leicht rcklamirt der „ Reichsbote " Herrn Ahlwardt und dessen
Anhang demnächst als „ gemäßigte " Antisemiten . " Mag
der brave „ Reichsbote " noch so ängsllkh gackern , die

Hähnichen sind flügge und treiben ihm das „ Krenz - Zeitnngs " -
und „ Konservative Wochenblatt " - Geflügel von dem Mist ,
auf dem sie bisher unumschränkt geherrscht hatten . —

Wenn zwei Tch — lauberger sich streiten . Bekannt¬

lich ist der Doppelwährungs - ? lpostel , Gründer und Korn -

zöllner von K a r d o r f f - W a b n i tz in der „ Post "
gegen das rheinisch - westfälische Kohlcnsyndikat zu Felde ge -
zogen . Darauf erwidert die „Rheinisch - Westfälische Zeitung "
als dienstfertige Agentin der Kohlenritter und führt u. a.
aus : „ Wir . . . weisen auf die Inkonsequenz hin , die Herr
von Kardorff zu begehen scheint , wenn er von der Kohlen -

Industrie und zwar speziell von der privaten Kohlcnindustrie
Westfalens , „ weil jede Vertheuerung der Kohlen von der

Masse des Volkes deutlich gekühlt werde und leicht großen
Fabrikationszweigen die Ärveitsgelegenheit ver¬

mindere " , in patriotischem Interesse verlangt , daß sie
ihre guten Kohlen 30 pCt . billiger verkaufe als die könig -
lichen Bergwerke zu Saarbrücken ihre gcringwerthigeren
unbeanstandet veriocrthen dürfen . Gewiß ! die Kohlen sind

ja nöthig sowohl für die Menschen wie für die Maschinen ,
aber nöthiger als das liebe Brot sind sie doch auch nicht .
Was würde Herr v. Kardorff wohl sagen , wenn man den

Spieß herumdrehen und von der Landwirthschafl verlangen
wollte , daß sie auf die Getreidezölle verzichten
und billige Getreidepreife stellen möge , „weil jede Brot -

vertheuerung doch ebenfalls von der

gro ßen Masse des Volkes deutlich gefühlt
werde und großen Fabrikationsziv eigen
dieArbeitsgelegenheirvermindernwerde " .
Wenn zwei Sch — lauberger sich streiten , verplaudern sie sich
und sagen sich gegenseitig die Wahrheit . —

Postakisches . Ans dem Rheinland wird uns ge -
schrieben : Die rühmlichst bekannte O b e r p o st - D i r�e ktion

in D ü fse l d o r f ist rastlos thätig auf dem Filde Stephan -
scher Sozialreform . Jetzt sollen die P o st g e b i l f e n bei

ihrer Annahme 100 , sage und schreibe hundert Mark in die

K le i d erk a sse des Spar - und V o r s ch u ß v e r ei ns

zahlen zur Bildung eines „ Kleider - Gutyabens " ; dann sollen
von dem so sehr reichlich bemessenen Gehalte monatlich 6 M.

zum gleichen Zwecke in die genannte Kasse gezahlt werden .

Andernfalls nimmt man die Leute nicht an . Auf einem

Postamt soll man einem schon angenomuienen Gehilfen ge -
sagt haben : „ Treten Sie nicht bei , so wird sich das Post -
amt an Ihre Eltern wenden , dann werden Sie schon bei -

treten " . Das ist natürlich keine Bevormundung . —

Ter deutsche Namen wird von den großen deutschen
Handluiigshäusern so oft in den Mund genommen ; sie
wollen die Träger der deutschen Kultur in den entlegensten
Ländern sein . Wenn Waffenlieferungen nach Dahomep und

Sklavenhandel Zeichen dieser Kultur wären , dann könnte

der Deutsche vor Scham sein Haupt verhüllen . Wie das

IZournal des Tebats " , meldet hat der General Dodds in

Weidah ( Whyddah ) eine Untersuchung wegen der Waffen -
liefer ungenanBehanzindurch ausländische
Handelshäuser ins Werk gesetzt . Die Durchsicht der

Bücher dreier Hamburger und eines Baseler Hauses habe

den Beweis ergeben , daß diese Firmen in der Zeit vom

Februar 18SI bis zum April 1892 an Behanzin 2330 ge -
zogene Flinten , darunter Repetirgewehre , sechs Krupp ' sche
Gebirgskanonen , vier Mitrailleusen , 600 000 Patronen ,
1000 Granaten u. s. w. geliefert hätten . Diese Lieferungen
seien zumeist im Austausch von Sklaven erfolgt ,
die ans Woermann - Dampfern nach Kamerun verfrachtet
worden seien . General Dodds habe die Ausweisung von
vier Agenten der deutschen Hänser , die an Behanzin Waffen
geliefert hätten , verfügt .

Wenn diese Nachricht sich bestätigt , dann liefe die

deutsche Kolouialpolitik , die mit der Bekämpfung des

Sklavenhandels vertheidigt wurde , geradezu auf die Förde -
rung des Sklavenhandels hinaus . —

Im österreichischen Abgeordnetenhause führten die

Czechen , Antisemiten und Genossen wieder einmal ein Hexen -
tänzchen auf . Ter jungczechische Abgeordnete Graf Kaunitz
sprach bei einer Kritik eines oberstrichterlichen Erlasses von

„ unverschämter Beamtenbagage " , der Justiz -
minister Graf Schönborn erwiderte auf diese gräfliche
Schmeichelei sehr lau und gab sich damit zufrieden , daß der

Graf Kaultitz erklärte , er habe „ dem Beamlenstandc nicht

zu nahe treten " wollen . Wenn ein Arbeiterblatt oder der
Redner einer Arbciterversammlung sachlich und mit Ruhe
die schmähliche gegen die Arbeiter geübte Unterdrückung - -
Politik der österreichischen Verwaltungsbehörden und Gerichte

beurtheilt , so folgen das „objektive Verfahren " , die Beschlag -
nähme , die Verhaftung , der Schub , die Kerkerstrafe solchen
Freveln auf dem Fuße . Ja , Bauer , das ist ganz was
anderes . Wenn die Händel der slavischcn und deutschen
Bourgeois , die um den Löwenantheil am Regiment
ingrinunig hadern , in Frage stehen , dann ist die „ nnver -
schämte Beamlenbagage " nur die kräftigere Form eines

Kosenamens . —

Schweizer Monopole . Die nationalräthliche Kam -

Mission betreffend die Einführung des staatlichen
ü n d h v l z ch c n - M o n o p o l s hat beschlossen , der

chweizer Bundesrath solle Bericht erstatten , welche Maß -

regeln in Deutschland und in Oesterreich getroffen
wurden , um das Auftreten der Phosphor - Krankheit in den

mit gelbem Phosphor arbeitenden Zündholzfabriken zu ver -

hüten , und welchen Erfolg die betreffenden Maßnahmen
hätten . Durch daS Reichsgesetz vom 13 . Mai 1884 betr .

die Anfertigung und Verzollung von Zündhölzern ( Reichs -
gesetzblatt Nr . 14 vom 17 . Mai 1884 ) ist die hausindustrielle
Erzeugung von Phosphor - Zündhölzchen , deren Hauptsitz der

thüringische Ort Neustadt war , unterdrückt worden . Daß
freilich trotz des Verbots die Giftarbeit nicht aufgehört hat ,

hat für mehrere Jahre nach dem Inkrafttreten des betr .

Gesetzes Professor Emanuel HanS Sax in seinem aus -

gezeichneten Werke über die thüringische Hansindustrie nach -

gewiesen . Während die Gesetzgebung verständiger Weise der

gesundheitsgefährlichen Arbeilsmeise Einhalt that , hatte
sie sich um die außer Brot gerathenen Haus -
industriellen , die sich nicht zu helfen wußten , gar
nicht gekümmert . Und der schwarze Huuger hatte
diese armen Teufel zu Gesetzesfrevlern gemacht . — Der

Rechnungsabschluß der eidgenössischen Alkohol - Ver -
w a l t u n g für 1892 ergiebt einen Reinertrag von
3 779 000 Fr . Der Antheil der Kantone beträgt je 1,75 Fr .
per Kopf der Bevölkerung . Das schweizerische Alkohol -
Monopol , über welches die Schweizer Korrespondenz in

Nr . 36 des „ Vorwärts " eingehend berichtete , ist keine fis -
kalische , sondern eine gemeinnützige , demokratische
Einrichtung , welche sich von Jahr zu Jahr — es begann
am 28 . Juli 1887 und steht gänzlich im Vollzug seit Ende

Dezember 1888 — besser bewährt . Seine Erträge werden

zu Nutz und Frommen der Steuerzahler verivendet , seine
Einwirkung auf die Herabsetzung des Verbrauchs gebrannter
Wasser istz wie seinerzeit Direktor E. W. A! i l l i e t im

„ Archiv für soziale Gesetzgebung und

Statistik " ( III . Bd. , S . 130 ff . ) nachgewiesen hat , wohl
nicht zu bestreiten . —

Schweizerisches Asylrecht . Köster ist gegen Kaution

von 2000 Franks auf freien Fuß gesetzt worden , weil die

Beibringung der Beweisstücke für das angeblich unpolitische
Verbrechen des Meineids sich hinauszieht . Die eidgenössischen
Behörden scheinen also den Versicherungen der deutschen
Behörden nicht recht zu trauen , und haben jedenfalls keine

Lust , einen Unschuldigen auszuliefern . —

Crispi flunkert fort , und wie sein deutscher Kumpan
kultivirt er zu diesem Zweck mit Vorliebe das Interview ,
das freilich das bequemste Mittel gefahrloser Brunnen -

vergifuing ist , d. h. gefahrlos für den Ausüber des schönen
Handwerks , der , wenn man ihm zu Leib gehen will , sich
stets in den Mantel der Unschuld hüllen und seinen Jnter -
viewer des Mißverständnisses oder der Fälschung anklagen
kann . Jetzt hat der „italienische Bismarck " seinen Nach -
folgern wieder einmal einen faustdicken Jnterview - Knüppel
zwischen die Beine geworfen . Sie verstehen von der Politik
nichts , sie richten Italien mit dem Dreibund zu gründe ,
und sie sind schuld an dem italienischen Panama . Damit

hat Crispi nun allerdings recht , aber daß er es ist , der

die italienischen Finanzen am ärgsten ruinirt , Italien in

den Dreibund gezerrt , und mit Cornelius Herz das ita -

lienischc Panama inszenirt hat — das sagt der alte

Sünder wohlweislich nicht . Das Vorgehen Crispi ' s ist
nicht ohne politische Bedeutung , weil er noch ziemlichen
Einfluß hat auf den Gang der Politik . Kouragirter als sein

deutscher Kollege hat er seinen Play im italienischen Parlament
eingenommen und er besitzt dort Anhang genug , um den

verhaßten Nachfolgern die Hölle heiß zu machen und sie
gelegentlich zu stürzen . Da Giolitti , wenn das Messer ihm
an der Kehle sitzt , jedenfalls ausplaudern wird , so dürften
wir das erbauliche Schauspiel noch erleben , wenigstens den

italienischen Bismarck auf der Anklagebank zu sehen —

sammt einigen Kollegen .
Apropos der deutsche Crispi ist seit einiger Zeit merk -

würdig still . An welcher Mine er wohl gräbt ? Oder hat
er einen Wink mit dem — Staatsanwalt bekomme » ? —

Die Tonnerstagsdebatte in der französischen
K a n> m e r war weil ruhiger und weniger dramatisch als

nach den Telegrammen vermuthet werden mußte . Die Er -

klärungen des Ministerpräsidenten waren ganz schablonen -
mäßig ; und Herr Godefroy Cavaignae , das Haupt oder

Firmenschild der letzten Koalition gegen die ' Republik , spielte
eine so klägliche Rolle , daß er als endgiltig abgethan zu
betrachten ist . Er ist der Lächerlichkeit versallen ; und in

der Person seines Sohnes bat den infamen „Junischlächter "
die Nemesis grausam getroffen .

Tie Rede Lafargue ' s war in sofern hochwichtig , al -

sie die erste eingehende Prinzipienerklärung ist , welche in

der französischen Kammer gemacht worden ist . Und zum
ersten mal hörte das Haus der Verkündung sozialistischer
Grundsätze zu , ohne jungenhaften Spektakel zu verüben .

Das Mfue Tekel , welches der Panama - Skandal au die Wand

der Bourgcoisrcpublik geschrieben hat , leuchtet doch in gar

zu deutlicher und dräuender Flammenschrift . —

Schlimme Nachricht für die Panamisten . Durch ärzt -
lichcs Gutachten ist festgestellt , daß Cornelius Herz
seine Krankheit blos simulirt . Er wird sich also zur Reise
nach Paris entschließen müssen . Was werden seine Klienten

nun thun , die Clemenccau und Konsorten ? —

Das amtliche Protokoll des Brüsseler Kongresses
wird , wie uns mitgetheilt wird , demnächst erscheinen . Etwas

spät . - Aber besser spät , als gar nicht . —

Im schwedischen Reichstag ist vom Abgeordneten
I . Ma n k e l l und 26 Genossen der Antrag auf Einführung
des allgemeinen Wahlrechts eingebrackt worden . Mankell ,
ein Hanptagitator für das allgemeine Wahlrecht in Schweden ,

ist von den Sozialisten in den „ Volks - Reichstag " gewählt ,
der am 13 . März zusammentritt . —

Der drohende Kohlenstreik in Wales ( Westengland )
ist durch einen gütlichen Vergleich abgewandt worden . Die

Zahl der Arbeiter , um welche es sich handelt , beträgt über

100 000 . — Der Baumwollen st reit inLancashire
ist noch nicht beigelegt . —

Die Homerule - Bill hat die erste Lesung glücklich
passirt . Die Opposition verzichtete auf eine Abstimmung
und die Regierung hatte natürlich keinen Grund , eine Kraft -
probe zu beschleunigen , die ihr sicherlich nicht erspart wird .

Die „Unionisten " , d. h. die Gegner der staatlichen Selb -

ständigkeit Irlands scheinen vorläufig den Schwerpunkt ihrer
Thätigkeit außerhalb des Parlaments , in die Agitation ver -

legen zu wollen . Die Bill , welche bisher noch nicht gedruckt
vorlag , ist jetzt zur Vertyeilung gelangt , und die zweite
Lesung wird wohl erst nach Ostern beginnen . >»»

Sozial «
Au alle Berliner Friseur - und Perrückenmacher »

Gehilfen ergeht hiermit die dringende Aufforderung , sich an den
Wahle » zum Gewerbegericht , welche am Montag stattfinden , rege
zu beiheiligen . , Nähere Auskunft wird aus dem Arbeilsnachweis ,
Rosenthalerstr . 38 , ertheilt .

Die Agitationskom Mission .
I . A. : Paul Liere , Gräsestrape Nr . 40 .

Berliner Geuossenschafts - Bäckerei . Man sckreibd uns :

„ Auf Ihr « in der 2. Beilage der Str . 41 vom 17. Februar in

bezug auf die Genossenschafts - Bäckerei gebrachte Notiz , aus
welcher im „ Gegensay zur Lübecker GenossenschastS - Bäckerei " auf
die «rstcre schlechte Schlüsse gezogen werden können , haben wir

Ihnen in unserer Eigenschasl als Ausschuß der zur Untersuchung
der Angelegenheiten in der Genossenschafls - Bäckerei eingesetzten
Kommission zu bemerken , daß uns bislang ein ungünstiger Status
nicht bekannt ist . Unser Bestreben geht dahin , in allen Dingen
Klärung zu schaffen , Gerechtigkeit zu üben und der Arbeiterschaft
ein bei guter Leitung vortreffliches Unternehmen zu erhalten .
B a e r , Chausjeestraße , Theodor Dochow , Marieitdorfer -
straße 7, A. Michaelis , Alexandrinenstraße . "

Aus den finanziellen Stand der Genossenschafts - Bäckerei
bezog sich die in Frage kommende Notiz natürlich nicht , was die

Zuschrift selbst anerkennt , hierbei aber noch ausdrücklich sestgestellt
sein mag .

Die Weber der mechanischen Seidenweberei von List in
Barmen streiken wegen Lohndiffcrenzen .

Die Arbeiterschaft Neu > TsenburgS bei Frankfurt a. M.

befindet sich iin Streik gegen die Waldbahn . Sie forderte
von der Direktion dieser Bahn , die sie bisher täglich nach Frank -
fürt und zurück beförderte , Herabsetzung des Fahrpreises der

Wochenkarte von 1,25 M. aui 1,10 M. , des Retourbillets von
40 aus 35 Pf . , der Einzelsahrt von 25 aus 20 Pf . und Keffers

teizung der Wagen . Die Direktion lehnte das ab und hat nun
chaden , daß die Arbeiter fast - sämmtiich entweder die Main -

Neckar - Bahn benutzen oder den l�ftündigen Weg zu Fuß
zurückkehren , wodurch der Waldbahn ein Einnahme - Ausfall von

schätzungsweise 500 M. wöchentlich entstanden ist .

Der Nothstand , unter dem die arbeitende Bevölkerung
Leipzigs leidet , wird ziffernmäßig bewiesen durch das Er -

gebniß der vom Gewerkschaslskartell aufgenommenen Arbeits -
l o s e n - S t a t i st i k. Danach wurden in , Stadtgebiete 730 t

Arbeitslose , in den Vororten Leutzsch , Möckern . Schönefeld ,
Peunsdorf , Stötteritz . Proditheide , Liebertwolkwitz und Groß -
zschocher 1330Arbeitslose , insgesammt�vvÄ beschäftig nn gs »
lose Personen ermittelt . Vielleicht giebt diese Zahl sogar
Herrn v. Bötlicher zu denken !

Eine ArbeitSloseuversammluna wurde auch in Helm -
st ä d l abgehalten . Die Gemeindebehörde hat darauf hin den

Beschästignngslosen Arbeil angewiesen .

Der Ausstand der enalischen Bergleute , an dem sich

vorausfichlich gegen 100 000 Mann bethelligt haben würden , ist
durch gütliche Vereinbarung vermieden . Die Unternehmer
und Arbeiter einigten sich dahin , da » die Löhne nach der beweg -
lichen Skala ( sliäivg scals ) um pCt . erhöht oder herab -
gesetzt werden können , je nachdem der Geschäftsgang gut oder
schlecht ist .

VviekKspke » der ZKedalttimt .
F . D. , Bremen . Nach dein statisnschen Jabrbuch für da ?

Deutsche Reich halten die nachverzeichneten Städte am 1. De -
zember 1890 Einwohner : Berlin 1 578 794 , Hamburg mit Vor -
orten 569 260 , ohne Vorort « 323 923 , München 849024 , Leipzig
295 025 . Mit Hinzuziehung der am 1. Januar 1894 Leipzig ein' -
verleibten Vororte Connewitz , Lößnig , Lindenau , Plagwitz ,
Schlenßig und Kleinzschocher hätte Leipzig am 1. Dezember 1890
gehabt : 354 899 Einwoüner . Danach wird es jetzt wohl die
drittgrößte Stadt Deutschlands sein .

Fey , Eupen . Der „ Süddeutsche Postillon ' erscheint noch
im Verlage von M. Ernst , München , Seneselderstr . 4 ; die erste
Antwort war unzutreffend .

Zwei Wettende . Ihre beiden Anfragen wollen wir gern
beantworten , wenn die Weltsumme zu Gunsten der Partei oder

zu Gunsten von Arbeiterinleressen ( Bergarveiter - Unterstützungs -
sonds u. dergl . ) verwendet ivird . Bierwetten schließen und zum
Austrag derselben einen Arbeiterblalt - Brieskasten zu benutzen ,
sollte uuterbleiben .

Otto 38 Die Zuchthausstrafe hat den Ausschluß aus dein
Militär zur Folge .
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Theater .
Sonntag , 19. Februar .

Opernhaus . Basticn und Bastienne .
Bajazzi . Die Puppensee .

Montag : Lohengrin .
Kchauspielhau « . Wallensteins Lager .

Die Piccolomini .
Montag : Wallensteins Tod .

Deutsches Theater . Der Talisman .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

berliner Theater . Der Komödiant .
Montag : Uriel Acosta .

Zefftng - Theater . Heimath .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Freie Uolüsbühne . ( Lessingtheater . )
Erste Abtheilung : Das vierte
Gebot .

Wallner - Theater . Der Fall Ele -
mencean .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Kroll ' » Theater . Der schwarze

Donnno .
Montag : Der Freischutz .

Uiktoria - Theater . Die Reise um
die Welt in achtzig Tagen .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Residenz - Theater . Gläubiger .

Familie Pout - Biquet .
Montag : Dieselbe Borstellung .

Lriedrich - Wilhelnillüdt . Theater .
Der Gardehusar .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Adolph Crnst - Theater . Modernes

Babylon .
Montag : Dieselbe Borstellung .

Thomas - Theater . Einen Jux will
er sich niachen .

Hteue » Theater . Tosla .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

ziational - Theater . Die Braut von

Messina .
Montag : Nathan der Weise .

Alerandrrplah - Theater . Preciosa .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Apollo - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Theater der Reichshalle « . Spezia -
liläten - Vorstellung .

Kaufiiiann ' s Uaribti . Spezialitäten
Vorstellung .

Gebrüder Ntchter ' » Uaristt . Spe -
zialitäteii - Vorstellung .

Wiuter - Garte » . Spezialitäten - Vor>
ftellung .

Adolph Ernst - Theater .
In « , 57 . Male :

Modernes Babylon .
Gesaugsposse in 9 Alten v. Ed . Jacobson
und Mi. Hannstädt . Couplets theiliveise
von V. Cörss . Musik von v Ltollsus .

In Szene gesetzt von ädolpll Ernst .

Ansang 7»/ , Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

�meriean - Theater .
Novität ! Novität !

vvn vusssl
( Knlpun )

Parodistisch - realistischer Vorgang
in der Dachkainmer , frei nach
Ibsen und Tolstoi von Oscar

Wagner .
lKlemm - Ede . . Martin Bendix . )

Alfred Bender
in seinem neuesten Originalvortrag

Der Volksmund Iii Berlin .
Blank , der beste Bauchredner .

Anhaltender Erfolg .

Die Trockenwohner .

Passage -
Fanopticnm .

Neu !
Das unerklärliche

Verschwinden eines

frei in der Luft

hängend . MädcheuS .

OssKsn ' s

ksnoptikm
Hagenbeck ' s gr . zoolog . Wniider ;

Lili .

flriiMtM . GIchiitii . M,
soZentimeter hoch . 110 Zentimeter lang ,

78 Kilo schwer .

Tai - za - Wnnder - Iilasionen -
Theater .

Greaaea Klinstler - Konzept .
Kämmttich ohne Grtra - Gntree .

Silkj . BnMls. ». klirM .
unentgeltlich sSOSds Oranienstr . 180 .

Circus Renza
( Karlstrase . )

Sonntag , den 19. Febrnar 1893 :

Zniei große M-Vorßelliingen.
Auftreten fämmtl . Künstlerspeziali -

täten 1. Ranges , sowie Vorführen und
Reiten der bestdressirten Freiheits - und
Schulpferde . Nachm . 4 Uhr ( 1 Kind
unter 10 Jahren frei ) . Zum Schluß :
„ vis Touristen " , große Ausstattungs -
Pantomime . — Abends s ' /e Uhr :

Ein Kunperfeß .
Große Ausstattungs - Pantomime

vom Hofballetmeister Siems . Auf das
Glänzendste in Siene gesetzt v. Direktor
Fr , Renz . Ueberraschende Liebt -
n. Vassereffecte . Ballet v. 100 Damen .

Grosser Blnmen - Corao .
Außerdem u. a. : i ' JSf Hr . James

Fillis mit dem Schulpferde Germinal .

Morgen , Montag , Abends l1/ * Uhr :
Ein Künstlorlest .

Billel - Vorverkauf an der Zirkuskasse
u. beim „ Jnvalidendank " , Markgrafen -
straße 21 » .

Fr . Renz , Direktor .

Feen Nalast
Burgstr . 22 , neben der Börse .

Jeden Tag :

Gr. Sjjezinlitnlen -Borßellnng.
Ans . Sonnt . 6 Uhr , Wochenl . 71/2 Uhr .

Entrev 50 pf .

Kaufmann ' s Variete
Am Stadtbahnbof Alezanderplatz .

VZrohartigrr IKE
Erfolg de » neuen HB

Programms . ~ XKi
Hr . Hendrik , Hugnston , Hassias ,
Clark , Talois , Vanoni , Hnrley ' s ,

Lanrence , Türk n. 8. w.
Das Theater ist gut geheizt .

Anlang Vocbentags 8 Dbr .
Entree 50 Pf .

Moritz -
Etablissement

Monh -

Buggenhagen . 5pt0S-

Täglich : Zukrumental - Konzert .
Grohrr Frühlliiilko - u . Mittags -
tisch . Spezial - AuSschank von Paheu »
hofer Lagerbier , hell und dunkel .
WHgr Au Sonn - und Festtagen
findet das Konzert in den oberen

Sälen statt .
Entree Wocheut . 10 Pf . Sonnt . 25 Pf .
Säte für Versammlungen , Kommerse ,

Festlichkeiten ic .

Gratweil ' s Bierhallen
Kommaudanteustraße 77 —79 .

Täglich :

Germania - Konzert - o .

Konplet - Sängcr
sowie Auftreten des musikal .

_ Clown Mp . Barna und

Damen - Imitator Willy Wilson .
Gr . Lrühstüchs - u. Mittagstisch .

tSW Zwei Säte - WA
zu Versammlungen und Vergnügungen .
sowie 6 Billards und 3 Kegelbahnen ,

F . Sodtke .

Welt- Restaurant
S. Dresdenerstr . 97 .

NMeuW Siluger, ? Pers.
2 . Saal : Hr . Schaags , FrlsFiori ,

Melanie . Sternan .
Ans . in der Woche 7 Uhr , Sonnt . 5 Uhr .

Aktien -

Brauerei

Friedriclis -

hain

am Königsthor .
Heute

Sonntag :
vPOSSON

Instrumental -

Konzert

W. BSI,n » Q
unter Mitwirtung der neuen großen

Kouzert - Grgel . 36901 .

Anfang II h r .
Eintritt 30 Pf . Kinder frei .

Programm unentgeltlich .

V. Xeack ' L
Konzert - u . Gesellschafts - Säle

Kronnrnstraße 18 — ID .

Jeden Sonntag :

Grosses Streich - Konzert
unter Leitung des Herrn Musikdirektors

Harscball .

Anfang 6 Uhr . Entree 30 Pf .
Nack ) dem Konzert :

Familien - Isnz - Kranzchen .
Empfehle meine hocheleganten Säle

für Vereine und Privatfestlichkeiten zu
loulantesten Bedingungen .
1480b W. Hoaok .

ietien - Brauerei - Gesellschaft
Berlin NW,

Stromstrasse 11/16 39
MOABIT gg Fernsprech - Amt

Moabit 127 .

Mit dem Versand in Flaschen und Gebinden

frei Hans bezw . frei Bahnhof Berlin unseres

rühmlichst bekannten diesjährigen tA

Moabiter

[36901/]

haben wir begonnen

und liefern :

20 gr . Flaschen für Uk . 3 —

' lio Tonne „ , » 3,60
Bockbier *

Unsere sonstiges ans den feiusien Materialion rein eingebraates
Biere empfehlen vir zn den folgenden Preisen :

30 gr . Flaschen helles n. dunkles Lagerbier
24
30 kl .

helles n. dunkles Lagerbier f

] Berliner Löwenbräu tUk 16 3 Mfc .
/ nach Mfinchener Art f '

Durch die glückliche Geburt eines ge -
sunden Jungen wurden hoch erfreut .
1416b Franz Rose nebst Frau .

Seinem langjährigen Vorsitzenden

und Sangesbruder Carl Ulrich über -

sendet hiermit zu seinem heutigen Wiegen -

feste die herzlichsten Glückwünsche und ein

dreifach donnerndes Hoch ! 1417b

Männer - Gesangv . Lorbeerkranz

( gegründet 1879 ) .

Ein dreifaches Hoch dem Heiraths -
kandidaten Herm . Bauer zum heutigen
Doppelfeste . Viere werden wohl heute
nicht reichen. 1432b

Freie Vereiiligimg
llüer iiijjerchirursijlheiiBMche

Am Donnerstag , den 16. d. M. ver -

starb unser Kollege , der Handschuhmacher
Endemann an der Wassersucht . Die

Beerdigung findet heute , Sonntag ,
Vorniittags 11 Uhr , von der Leichen-
halle des Georgen- KirchhofS in Weipen -
see aus statt . Zahlreiche Betheiligung
erbittet Der Vorstand .

Allen Freunden und Bekannten zur
Nachricht , daß mein lieber Mann , der

Tischler 1424b

August Heinrich
am 17. d. M. sanft entschlafen ist .

Die Beerdigung findet am 20 . d. M. ,

Nachmittags 3 Uhr , vom Krankenhaus

Friedrichshain nach Wilhelmsberg statt .
Wittwe Heinrich und Kinder .

ZeutrMraiikeil- il . SterlieW
der ziMtter .

( Eingeschr . Hilfskasse Nr . 2, Hamburg . )
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

das Mitglied , der Zimmerer

L . Wusterhausen
verstorben ist . Die Beerdigung findet
heute . Nachm . N/z Uhr , vom Trauer -

hause , Prinzen - Allee 14, aus nach dem

Pauls - Kirchhof in der Seestraße statt .
Um rege Betheiligung bittet

366/5 Der Uorstand .

Eranzbinderei und Blumen -

Handlung S529S

von J . Meyer , Wienerstr . 1 ( nur dort )
Guirlanden ä Mir . von 15 Pfg . an .

Telephon Amt 9, 9482 .

ftmeonUa - Eestsäle
C. Säger

Andreasstr . 64 unv Krautstr . 38 .

Größtes und schönstes Pracht -
Etablissement der Residenz .
Heute , sowie jeden Sonntag :

Gr . Instrumental - Eonzert . !
Anfang 6 Uhr . Entree 30 Pf .

Nach dem Konzert :

Vrcsser Ball ,
ausgeführt von 2 stark besetzten

Orchestern .
Meine auf das komfortabelste

eingerichteten große » und kleinen

Säle , sowie 5 neue Kegelbahnen ,
Billard und Vereinszimmer , stehen
den geehrten Vereinen zur gest .
Benutzung unter koulautesten Be -

dingungen . 50/21

»IklisdttHst, »�! ??" .
Jeden Sonntag im prachtvollen

Spiegel - Saal : Großer Fest - Kall .
Herren zahlen für Tanz 50 Pf . Anfang
4 Uhr , Ende 2 Uhr . Palm - Sonntag ist
mein Saal noch an Vereine zu vergeben .

MreA ' S Siloii (fr.
« 7 Memelrrstraße 07 .

Empfehle meinen Saal zu Versamm -
lungen und Festlichkeiten ; einige Sonn -
abende im März und April noch frei .

Nach beendeter Inventur verkaufe in meinem alten
Parterre - Lokal , Eingang vom Flur ,

einen pften Wen Knrdinen -Reße
in allen Genres , nnter dem Selbstkostenpreis ,

speziell : Englische Tiill - Gardiuen .
2 Seiten Bandfeston , garant . dauerhafte Maare ,
Meter schon von 45 Pf . an bis zu den Elegantesten .
Bruno Güthor , Fabrikant aus Plauen i. Sachs .

Berlin 0. . 80 Grüner Weg 8 » .

( zwischen Andreas - und Koppenstraße
Günst . ' Omnibus - , Pferde - und Stadtbahn - Verb .

Hr. Thompson s Seifenpulver
Ist das beste

und im Gebranch billigste und bequemste

Waschmittel der Welt
WHf Nicht zn verwechseln mit gerlngverthlgen Nach¬

ahmungen , die in neuerer Zeit unter den Namen : „ Seilen -
Eztract etc . " angeboten werden . 3610 L

SÄ . RofentHalerstr . SÄ .

Welthans H. Polke
1. Geschäftshaus : Rosenthalerstraße | lsr . 33 , Ecke Sophienstraße .
2. Geschäftshaus : Krnnnen straße Ur . 131 , an der Jnvalidenstraße .

Die fertigen Sachen von 0. Felke sind berühmt durch ihren noblen
patenten Sitz und sind die Preise anerkannt die Hälfte billiger wie überall .

20 000 Jaquet - und Rock - Anzüge , Mode 1883 ( darunter die
nobelsten Kammgarn - , Gesellschasts - und Brautanzüge ) zu halben Preisen ,
nur 6, 8, 10, 12, 15, 18 —35 M. EWF ' 8000 Frühjahrs - Paketots , Modell
1893 nur 6, 8, 10 , 12, 15 —21 M. ÖSgf 6000 Kammgarn - Hosen und
Westen v. 3 M. an . Arbeits - u. Lederhosen v. U/s M. an . < DV Einzelne
Jaquets u. Röcke , sowie 6000 Knaben - u. Burschen - Anzüge halb umsonst .

IMF " 8000 Ginsegnungo - Anzüge , Mode 1803 " HML
berühmt durch ihre Billigkeit und Güte , das Nobelste der Saison , die

Hälfte billiger wie überall nur 6, 8, 10, 12, 15, 13, 20 , 21 , 24 M.

Sonntag » geöffnet 7 —10 und 1Ä — L Uhr . 369SD

aa — PBBMHM 131 . Krunnrnstr . 131 .

In einigen Tagen erscheint mein neuestes , soziales Zeit - Kouplet :

„Her Zukunftsstaat ! "
Wiederverkünfern hoher Rabatt !
vorn 3 Tr . ( Eingang vom Platz ) .

begleituna 50 Pf . ( portofrei ) . —
11. » eise , jetzt Berlin N. , Zionskirchstr . 11 ,

1420b

Fnrberki unti cheinW WWnM
I für Damen - u. Herrengarderobe , sowie für Möbelstoffe .
j Wäscheroi für Gardinen , Spitzen . Points : c.

Pressanstalt für Möbelstoffe , Sam . net .

Reparatur o. Herrengaroerobe .

K
Teppichreinigung .
Glanzbeseitigung .
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Amt L 7468 .
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W. , Franzöftfchestraße 55 ,
W. , hlotodamerstr . ol .
SW. , Slucherstr . 69 .
0. , Hlumrnstr . 70 .
NO. , | lc « e KLnigstr . 43 ,
N. , jfothringerstr . 39 .

K. , Inoalidenstr . 139 .
NW. , Milonackerstraße 45 .

W. , Hardenbergstr . 43 .

ZUM 18 . Marz 1893
erscheint ( in ähnlicher Weise wie die Märznummer der . Berliner Volks -
tribüne " ) eine

suF rothem Papier
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straße 2, Hof rechts , erbeten .
Verkaufspreis 15 Pfennig . Wiedrrverlläufrr erhalten Rabatt .

Annonrenprei » für die funfgrspaltru » petitzrite 30 pfannig .
Auflage über 20 000 .
36331 . ' Die Expedition .

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck unv Verlaa von Mar Babing in Berlin , SW , Beuthstraße 2. Hierzu zwei Beilagen



L Beilage zum „ Bomarts " Berliner Volksblatt .
Nr . 43 . Sonntag , den 19 . Februar 1893 . 19 . Jahrg .

Arbeiter ! Parteigenojsen !
Morgen , am 20 . d. Mts . , finden hier in Berlin die

Wahlen zum Gewerbegericht statt . Die klassenbewußten
Arbeiter haben in vielen Versammlungen durch Aufstellung
von Kandidaten für die Beisitzerposten alle Vorbereitungen
getroffen , um die Wahlen für die Sozialdemokratie siegreich
zu gestalten .

Wenn das in Berlin erlassene Ortsstatut für das G *

Werbegericht nicht den Forderungen unserer Partei ent

spricht und sehr Vieles zu wünschen übrig läßt , so ist es
um so nothwendiger , daß die Arbeiter - Beisitzer aus den

Reihen unserer Parteigenossen gewählt werden , damit bei
den Gutachten , welche die Gewerbegerichte über Arbeiter

fragen abzugeben berufen sind , die wirklichen Interessen der

Arbeiterklasse zum Ausdruck kommen .

Auch die Rechtsprechung des Gewerbegerichts wird durch
die Thatsache , daß sämmtliche Arbeiter - Beisitzer Soziab
demokraten sind , nur gewinnen ; vor allem ist hierdurch die

Garantie gegeben , daß die Klagen der Arbeiter und Arbeit -

geber zwar eine vorurtheilslose Prüfung finden , aber nicht
in einseitigem Interesse entschieden werden , wie es

zweifellos der Fall wäre , wenn das Gewerbegericht
in allen seinen Theilen nur aus Anhängern der herrschenden
Wirthschaftsordnung bestände .

Die Vortheile , welche das Gewerbegericht der Arbeiter -

klaffe bringen kann , werden bedingt durch die Art der Be -

setzung des Gerichts ; gelingt es nicht , unabhängige , ziel -
und klassenbewußte Männer zu Beisitzern zu wählen , dann

schafft das Gewerbegcricht in Berlin keinen Nutzen für die

Arbeiter , sondern die Rechtsprechung aus diesem Gebiet

wird noch verschlechtert .
Arbeiter ! Parteigenossen !

Eure Pflicht ist es deshalb , morgen Mann für Mann

zur Wahl zu gehen und Eure Stimmen für die Kandidaten
der Sozialdemokratie abzugeben .

Sorgt dafür , daß die Errichtung des Gcwerbegerichts
in Berlin den Arbeitern zum Nutzen gereicht , indem nur

solche Beisitzer gewählt werden , die gewillt sind , ihr Amt

ehrlich und treu im Sinne einer gerechten und unabhängigen
Gewerbejustiz auszuüben , und welche unbeeinflußt von den

kapitalistischen Interessen des Unteruehmerthums ihre Auf -
gaben erfüllen .

Parteigenossen !

Wenn Ihr morgen von Mittags 12 bis Abends

3 Uhr Eure Schuldigkeit thut , selbst wählt und die

Säumigen an ihre Pflicht mahnt , wenn Ihr
in allen Wahlbezirken dafür sorgt , daß die in

die Wahllisten eingeschriebenen Wähler ihre Stimmen ab -

geben , ist der Sieg unser . Dann , aber auch nur dann wird

das Gewerbegericht seiner Aufgabe gerecht werden , und

den wirthschaftlich Schwachen und Unterdrückten ein

Schutz sein .

In dem großen Befreiungskampfe für das Proletariat
müssen alle Mittel Anwendung finden . Der Sieg der

Sozialdemokratie bei den morgenden Wahlen wird das

Klassenbewußtsein der Arbeiter stärken und damit der Bour -

geoisie einen empfindlichen Schlag versetzen .
Auf zur Wahl und zum Sieg ! Vorwärts ! !

VnrlÄNtenksbevichke .
Deutscher Reichstag .

47 . Sitzung vom IS . Februar 1893 , 1 Uhr .
Am Bundesrathslische : v. B ö t t i ch e r .
Die zweite BenUhung des Etats des Reichsamts

des Innern wird fortgesetzt .
Der Rest des Kapitel 7, Besoldungen , wird ohne Debatte

bewilligt , nachdem

� Reserent Abg . Graf Vehr bei den die Unlerbeamten be -
treffenden Titeln auf die Mehransgaben aufmerksam gemacht hat ,
welche durch die Einführung des Systems der Dienstalters -
Zulagen für sämmtliche Unlerbeamten des Reichsdienstes im Etat
entstehen .

Bei Kapitel 8, Allgemeine Fonds , Titel 1, Unter -
stühnng für das Germanische Museum in Nürnberg 48 000 M. ,
dedauert

Abg . Kunert ( Soz . ) , daß für die deutsche Kunst von Reichs -
wegen viel zu wenig gethan werde . Wenn man vergleiche , was
an Zöllen aufkomme und was für Militärzwecke aufgewendet
werde , so sei der Gesammtbelrag von 80 000 M. geradezu ver¬
schwindend . Ter Einwand , daß die Einzel staaten Aufwendungen
machten , träfe nicht zu ; das Deutsche Reich habe für die deutsche
Kunst auch eine Aufgabe zu erfüllen . Wenn man etwa gegen
seinen Standpunkt einwenden wolle , daß die Sozialdemokratie
dem Kapitalismus und also auch der heutigen Kunstpflege feind -
lich gegenüberstehe , so sei das eine ganz philiströse Ansicht .
( Präsident v. Levetzow ersucht den Redner wiederholt ,
endlich auf das Germanische Museum zu kommen . )
Redner weist noch auf den eminenten Werth der
Kunst für die geistige Hebung der arbeitenden Klaffen ,
für den Fortschritt der Kulturarbeit am Menschengeschlechle hin .
Sie müsse dann aber allen , nicht wie im heutigen Klassenstaale
nur einzelnen zugänglich gemacht werden .

Der Titel w,rd bewilligt . Bei Titel 12. welcher 4 400 000 M.
lur Ei richtung und Unterhaltung regelmäßiger deutscher Post »
�ampfer - Berbindungen mit Ostasten und Australien

auswirst , erbittet .

Abg . Bamberger ( dfr . ) wiederum die rechtzeitige Aufstellung
und Vorlegung des statistischen Materials über die Ergebnisse
der Gütertransporte auf den subveutionirten Linien .

Staatssekretär v. Bötticher : Dem Wunsche des Vorredners
ist für 1891 entsprochen . Für 1892 ist dieselbe Statistik aus
gestellt , aber noch nicht abgeschlossen . Es wird hoffentlich dies -
mal dem Wunsche des Vorredners entsprochen werden können .

Bei Titel 16, in welchem 12 670 325 M. an Rcichszuschuß
für die auf grund des Jnvaliditäts - und Alters¬
versicherungs - Gesetzes zahlbaren Renten gefordert
werden , fragt

Abg . Barth ( dfr . ) an , welchen Anhalt die Reichsverivaltung
für ihre Annahme habe , daß am 1. Januar 1893 : 67 000 In -
validenrentenempfänger vorhanden sein werden . Bei der außer -
ordentlichen finanziellen Bedeutung , welche dieser Titel in von
Jahr zu Jahr steigendem Maße erlange , müsse man hier
aus der Ermittelung ganz genauer Grundlagen für die Be -
messnng des Reichsantheils an den Ausgaben bestehen .
Für den Eintritt der Invalidität mangelt es immer noch sehr an
objektiven Merkmalen . Für die ärztlichen Sachverständigen sei
es äußerst schwierig , den ärztlichen Standpunkt zu wahren , wenn
jemand mit dein Anspruch an sie herantritt , ihm zu beicheinigen ,
daß die volle Arbeitskraft bei ihm nicht mehr vorhanden ist .
Das subjektive Ermessen spielt hier leider bis jetzt eine ent -
scheidende Rolle , und man befinde sich hier also auf sehr schwankem
Boden . Dieser Umstand führe nothwendigerweise vielsach zum
Zwiespalt zwischen den Jnvalidenrcnlen - Nachsuchenden , dem
Arzte und der in Frage kommenden Genossenschaft . Alle diese
Erscheinungen müßten in steigendem Maße hervortreten , je mehr
die Arbeiter sich daran gewöhnten , ihre Rechte nach Maßgabe
dieses Gesetzes wahrzunehmen . Popularität könne das Gesetz
bisher nicht im geringsten aufweisen . Dem Reichstage seien
Petitionen namentlich aus landwirlhschastlichen Kreisen zu -
gegangen , so die große Nürnberger Petition mit l/4 Million
Unterschristen , welche direkt die Abschaffung des Gesetzes fordern .
Von den Unterschristen dieser Petition stammen 245 000 aus
Bayern her . Eine Petition von solchem Umfange habe bisher
dem Reichstage noch nicht vorgelegen ; denn Bayern sei der
neunte Theil Deutschlands und hätten die übrigen Theile
Deutschlands sich entsprechend bethciligt , so würden über
zwei Millionen Unterschriften zusammengekommen sein . Die
Unterschriften der Petition seien von den Angehörigen
verschiedenster Parteirichtung gegeben worden . An dieser
Petition dürfe der Reichstag nicht achtlos vorübergehen .
Das beste wäre ja freilich , das Gesetz wäre nie zu stände
gekomme » , aber auf Abschaffung sei zur Zeit keine Aussicht , dazu
würde die gegenwärtige Regierung und auch der gegenwärtige
Reichstag nicht den Muth haben . Es sei aber ein billiges Vor -
langen , wenn die Bitte an die Reichsverwaltung gerichtet würde ,
über die Wirkungen des Gesetzes nicht blos schematische , sondern
auch technisch - praktische Mittheilungen zu machen .

Staatssekretär v. Bötticher : Bei den Altersrenten hat sich
ein kleines Mehr gegenüber dem Anschlage ergeben , die Anträge
auf Jnvaliditätsrenten sind aber sehr erheblich hinter den Er -
Wartungen zurückgeblieben . Dieses Minus hängt wohl damit
zusammen , daß die Wohlthat des Gesetzes noch nicht im er -
wünschten Grade den Bevölkerungsschichten , die es angeht , be -
kannt geworden ist . Die Besorgniß des Abg . Barth theile ich
nicht . Unsere Rechnungen sind vorsichtig aufgestellt und haben
im wesentlichen das Richtige getroffen . Die Ermittelung der In -
Validität ist im einzelnen allerdings sehr schwierig , erschwert noch
dadurch , daß die Feststellung des Begriffes der Invalidität in
ß 9 des Gesetzes durch den Reichstag anders normirt ist , als die
Vorlage wollte . Man wird bei der Revision des Gesetzes darauf
zurückkommen müssen . Bei der Ermittelung der Invalidität
werden Vertreter der Arbeiter zugezogen werden müssen . Die
Nürnberger Petition kann uns nicht so stark interessiren ,
wie Herr Dr . Barth meint . Wie Unterschriften unter
Petitionen zu stände kommen , wissen wir doch im
Jahre des Heils 1893 alle . ( Heiterkeit . ) Der Kreis ,
über den sich die Unterschriften der Petition erstrecke ».
ist ein lokal begrenzter . Andererseits fehlt es keineswegs an
anerkennenden und zustimmenden Zeugnissen aus der Bevölkerung
über die Bedeutung und wohlthätige Wirkung des Gesetzes .
Wenig Jahre noch werden vergehen , dann wird man sich mck
dieser ' Blaßregel so ausgesöhnt haben , daß man die damit ver -
knüpfte Last als eine durchaus gleichgiltige betrachten wird .
Ohne Rechtsbruch ließe sich das Gesetz überhaupt nicht ab -

schaffen .
Abg . v. Schalscha ( Z. ) : Die Unternehmer , namentlich in

der Landivirthschaft , stehen dem Gesetze doch nicht ganz mit

sympathischen Gefühlen gegenüber . Wenn sich das Gesetz ohne
Rechtsbruch nicht abschaffe » läßt , so läßt es sich doch ohne Rechts -
bruch ändern , und eine solche Aenderung , die beide Theile be-

friedigt , muß angestrebt werde » . Ich kann dem , was Herr Barth
gesagt hat , nur zustimmen ; ich glaube , es ist dies das erste Mal

( Heiterkeit ) . In Schlesien und Posen herrscht allgemein eine große
Mißstimmung über das Gesetz . Es müßte fakultativ gemacht , es
müßte jedem Arbeiter überlassen werden , sich diese Rechte zu
sichern oder nicht . Zufrieden sind mit dem Gesetze nur die Alten ,
welche die Früchte des Gesetzes genießen , ohne etwas dafür ge -
leistet zu haben ; unzufrieden und zwar im höchsten Maße sind
die Jungen , welche zu zahlen haben ohne Aussicht , daß für sie
etwas dabei herausschauen wird . Eine Abänderung würde von
der große » Mehrzahl der Bevölkerung freudig begrüßt werden .

Abg . Bebel ( Soz . ) : Wir befinden uns in der eigenlhüm -
lichen Lage , ein Gesetz vertheidigen zu müssen , welches wir seiner
Zeit abgelehnt haben . Eine Aushebung des Gesetzes ist einfach
undenkbar , solche Forderung aufzustellen , ist ungeheuer billig .
aber es wird dadurch für die Sache nichts gewonnen . Der

Widerspruch gegen das Gesetz in Bayern ist ganz erklärlich . Das
Gesetz legt dem Unternehmer Lasten aus . wofür er eine direkte

Gegenleistung nicht empfängt ; die Opposition gegen das Gesetz
erklärt sich also überall , nicht blos in Bayern , sehr leicht . Ter
Vertreter Nürnbergs hat niit uns gegen das Gesetz gestimmt , er
wird aber trotz der 24 000 Unterschriften aus seinem Wahlkreis
ür die Aufrechlerhaltung eintreten . Ausnahmsweise stimme ich

mit Herrn von Bötticher darin überein , daß die Eriverbung
des Jnvaliditätsauspruchs durch das Gesetz außerordentlich
erschwert , nicht wie Herr Barth meint , erleichtert worden

ist Die Bezüge sind so klein und die Bedingungen
für die Feststellung der Invalidität so schwer ,
daß thatsächlich noch zahlreiche Invaliden vorhanden sind , welche
die Rechte nicht wahrgenommen haben , die das Gesetz ihnen
giebt . Ein besonderes Abschreckungsmittel liegt in der Vorschrift ,
daß die Möglichkeit , ein Drittel des Verdienstes gewöhnlicher
Tagearbeiter zu verdienen , die Jnvalidisirung ausschließt . Selbst
die hohe Rente der obersten Lohnklasse bleibt ja wesentlich hinter
den berechtigten Ansprüchen zurück , weil die wirklichen Löhne
nicht mehr die Unterlage bilden ; die hochgelohnten Arbeiter haben
also gar kein Interesse , sich zu den Wohlthaten des Gesetzes zu
drängen . Herr v. Bötticher urtheilt abfällig über die Art , wie die

Unterschriften zu Petitionen zusammengebracht werden . Wie denkt
er denn über die Unterschristen unter den Petitionen für die Militär -

vorläge ? Die gesammelten Kapitalien sollen nach neueren Er -

lassen auch angelegt werden für Unternehmungen , welche zur Er -

leichterung der Errichtung von Arbeiterwohnungen vorhanden
ind oder ins Leben treten . Wir hallen diese Anlegung für sehr
bedenklich . Wir sehen in den Arbeiterwohnungen keine Wohlfahrts -
einrichtung für die Arbeiter , sondern das Gegenlheil einer solchen :

ein Mittel , die Arbeiter an die Scholle zu fesseln und unselbst «
ständig zu machen . Wie sehr wir mit dieser Anschauung im

Rechte sind , dafür beziehe ich mich auf die für die Arbeiter -

Wohnungen der Nähfadenfabrik in Göggingen bestehende Wohnungs -
und Hausordnung . Die darin enthaltenen Bestimmungen sind

so drückend für den Arbeiter , indem sie ihm das Kündigungs -

recht nehmen , andererseits ihn jeden Augenblick auf die Strape

zu setzen erlauben , daß sie eine vollständige Sklaverei einführen�
eine Zuchthausordnung darstellen . Ebenso verhält es sich
mit den Bestimmungen , welche die Harpener Bergwerks - Gesell -

schaft erlassen hat . Eine Verwendung der Gelder für die Jnva -
liditäts - und Altersversicherung in dieser Richtung können wir

also nur ganz entschieden mißbilligen . Klagen über die Hand -
habung des Gesetzes werden von Arbeitern namentlich darüber

erhoben , daß eine einmal zuerkannte Rente im Wege der höheren

Instanz wieder herabgesetzt oder aberkannt werden kann . Darin

liegt eine solche Benachtheiligung der Geschädigten , daß hier auf
eine Aenderung der gesetzlichen Vorschriften Bedacht genommen
werden muß . Weitere Klagen gehen von den Arbeitern aus ,

welche mit den von ihnen erhobenen Ansprüchen auf Alters -

renten abgewiesen wurden , während sie nach Lage der Akten

durchaus in der Lage waren , Invalidenrente verlangen zu können ,
aber von der Behörde darauf nicht aufmerksam gemacht
wurden . Auch hierfür sollten generelle Vorschriften in das

Gesetz aufgenommen werden . Unglaublich erscheint es , daß tm

Privatbetriebe und selbst in Reichsoerwaltungen , wie im Marine -

departement , die Alters - und Jnvalidenrentner entlassen oder

deren Löhne um den Betrag der Rente gekürzt werden . Es wird

auch hiergegen von Gesetzeswegen eine bindende Vorschrift er -

lassen werden müssen mit Strafandrohung gegen die Unternehmer ,

welche aus Egoismus und Profitgier solche ungesetzlichen Lohn -

kürzuugen vornehmen . Schließlich verlangt Redner die Ausdeh -

nung der Vorfchristen des Gesetzes auf die Hausindustrie .
Staatssekretär v. Bötticher : Im allgemeinen zahlt der jugend -

liche Arbeiter die Beiträge deswegen ungern , weil er noch keine

deutliche Vorstellung von den Mühseligkeiten und der Gebrech -

lichkeit des Alters hat . Auch in Posen und Schlesien hat sich
die frühere lebhaste Gegnerschaft gegen das Gesetz zu verlieren

begonnen . Wenn der Abg . Bebel für unzulässig hält , die Gelder

für Arbeiterwohnungszwecke nutzbar zu machen , so steht fest , daß
die Reichsverwaltung generelle Vorschriften , wie er sie gefordert
hat , zu erlassen gar nicht in der Lage ist . Die Gelder werden

übrigens nicht , wie Herr Bebel zu meinen scheint , an einzelne

Privatunternehmer gegeben , sondern die Regel ist , daß Korpora -

tionen , Vereine , welche für Andere Arbeiterwohnungen errichten

ivollen , sich mit ihren Anträgen an die Versicherungsanstalten
wenden . Die Ausdehnung des Gesetzes auf die Hausindustrie
kann füglich nicht erfolgen , bevor man gründliche Kenntnisse von

der Wirkung des Gesetzes auf den bisher ihn » unterworfenen
Kreis bcr Beschäftigten gewonnen hat . Dem Wunsch , daß dre

Verwaltungsbehörden geneigt sein möchten , die Arbeiter über

ihre Rechte auszuklären , kann ich nur zustimmen . Eine Straf -

bestimmung für die Unternehmer , welche Entlassungen oder

Lohnkürzungen vornehmen , kann ich nicht befürworten ,
denn der Kausalzusammenhang zwischen Lohnabzug und Atters -

rente wird sehr schwer zu konstruiren sein .

Abg . Wisscr spricht sich für eine Ausdehnung des Kreises

derjenigen Personen aus , welche sich freiwillig der Versicherung
anschließen können .

Abg . Graf Vehr ( Rp. ) tritt , wie schon bei einer früheren
Gelegenheit , für die segensreiche Wirkung des Gesetzes namentlich
in den ländlichen Bezirken Neuvorpommerns ein .

Abg . Barth : Die Agitation in Bayern für die Aufhebung
des Gesetzes ist eine Agitation von höchster Loyalität , und es ist
kaum hcrechtigt, über die Petenten in der von dem Staats -

sekretär beliebten Weise hinwegzugehen . Wenn das Gesetz populär
wäre , würde doch die Aussehen erregende Erscheinung nicht ein -

getreten sein , daß der ehemalige Reichskanzler , Fürst Bismarck ,

sich vollständig von allen Einzelheiten dieses Gesetzes öffentlich
losgesagt hat . Es bleibt dabei , das Gesetz hat höchst bedenkliche
Mängel und ist höchst unpopulär ; es muß alles versucht werden ,
es ivenigstens erträglich zu gestalten . Das Beste wäre immer

noch die Aushebung , die sich allerdings ohne Rechtsbruch voll -

ziehen lassen könnte . Wenn inan sämmtliche bereits entstandenen

Entschädigungs » und Rechtsansprüche berücksichtigte , ließe sich
dieser große Stein des Anstoßes allerdings aus der Welt schaffen .
Die einzelnen Anführungen des Abg . Bebel bezüglich der eingetretenen
Lohnabzüge bei Aliersrentnern zeigen zur Genüge , was
alles aus dieser Zwangsversicherung sich noch entwickeln kann .
Die Annahme einer Zahl von 67 000 Jnvalideurenten - Empfängern
ist aus Voraussetzungen gegründet , für welche wir die Unter -

lagen , die der Reichsverwaltung vorliegen , nicht besitzen ; ich bitte
nochmals uns mitzutheilen , ob diese Unterlagen diese Schätzung
bestätigen .

Staatssekretär von Bötticher : Die Loyalität der Petenten
unter der Nürnberger Petition habe ich nicht bezweifelt , ich bin

von ihr durchaus überzeugt . Die Zahl der Unterschriften kann

naturgemäß nur im Wege einer erheblichen Agitation zusammen -
gebracht sein , und unter ihnen werden sich auch manche befinden ,
welche sich über die Folgen der Forderung der Aufhebung des

Gesetzes nicht klar geworden sind . Daß es sich ermöglichen ließe ,
im ganzen Reiche über 2 000 000 Unterschristen zusammenzubringen ,
bezweifle ich auch nicht . Es handelt sich hrer um ein Gesetz ,
welches einem Theil der Bevölkerung Lasten auserlegt . Wenn
eine Petition in Umlauf gesetzt würde , wonach die Regierung
ersucht wird , keine Steuern mehr aufzuerlegen ( Große Heiterkeit ) ,

o würde sie auch Millionen Unterschriften erlangen . Ein Rechts -
bruch würde durch die Aushebung formell nicht begangen wer -
den , aber materiell ist er nicht hinwegzuleugnen . Wenn das

Reich einmal ein Gesetz erlassen hat , ivelches Millionen von

Staatsbürgern einen Rechtsanspruch sichert und dieses Gesetz
zurücknimmt , könnte es dies ohne Entschädigung aller bis dahin
unter das Gesetz Fallenden nicht thun , und dann
ivnrde die Entschädigung Summen betragen , von deren

öhe wir uns kaum eine Vorstellung machen können .
is jetzt wird das Gesetz hauptsächlich noch nach unseren sub -

ektiven Empsindungen beurtheilt , das Zahlenmaterial ist außer -
ordentlich dürstig . Nach 5 Jahren wird Herr Barth und werden
wir klarer darüber sein , wie das Gesetz gewirkt hat .

Abg . v. Pfette » ( Z. ) : Wenn man wirklich dazu schritte ,
das Gesetz auszuheben , die geleisteten Zahlungen zurückzuvergüten
und die Entschädigungsansprüche abzulösen , dann würde sich
zeigen , daß das Gesetz doch viel mehr Freunde in der Bevölkerung
lesitzt , als es den Anschein hat . So lange die Gegner des Ge -
etzeS nicht mit positiven Anträgen kommen , sondern blos ihre

Geneigtheit erklären , einer Aushebung des Gesetzes zuzustimmen ,
ist ihre Art der Diskussion nur geeignet , die praktische Hand -
habung des Gesetzes draußen im Lande sowohl für die Arbeit -

geber , wie für die Arbeitnehmer zu erschweren . Redner setzt
ausführlich auseinander , wie das Gesetz , im Gegensatz zum
manchesterlichen Prinzip des laisssr aller , die Solidarität aller
Interessen glücklich zum Ausdruck zu bringen gewußt habe , wie
das Gesetz das Zitsammenwirken aller Faktoren bedinge , um den
Arbeiter gegen die Folgen der Arbeitsunfähigkeit zu schützen .
Bon diesem Standpunkte ans verwirft er die rn seinem engeren
Vaterlande aufgetretene Agitation , die aus Beseitigung einer so



segensreichen Einrichtung abziele . Die laudwirthschastlichen Ar -
beitcr wären dieser Agitation fern geblieben .

Abg . Schräder ( dfr . ) : Ein so großes organisches Gesetz , das
erst so kurze Zeit in Wirksamkeit ist , muß allerdings bei seiner
Ansiührung zuerst auf Schwierigkeiten stoßen . Wenn man aber
die Gegner auffordert , eine » strikten Nachweis zu liefern , daß das
Gesetz schädlich ist , so ist das ein Widerspruch in sich selbst . Wir
halten das Gesetz immer noch für ein sehr bedenkliches , und in
der Debatte über den Nolhstand der Landwirthschaft haben wir
wiederholt die Klage gehört über die unerträgliche Last , welche
das Gesetz der Landwirthschaft auferlege ; auch die Innungen
ließen die gleiche Klage ertönen . Wen » es möglich war , eine so
große Zahl von Petenten in Bayern zusammenzubringen , so muß
doch irgend etwas Bedenkliches in dem Gesetze stecken .

'
Vor kurzem

erst haben wir die Novelle zum Krankenkassengesctz berathen ,
welche die freien Hilfskassen einengte . Für diese freien Hilss -
lassen sind die Arbeiter mit aller Energie eingetreten , und auch
gegen das Jnvaliditätsgesetz würden die Arbeiter nicht aufgetreten
sein , wenn es ihnen wirklich ein Aequivalent für die ihnen zu -
gemutheten Lasten böte . Die Freisinnigen sind keineswegs Gegner
der Versicherung an sich , sondern nur der Form , welche wir für
unzweckmäßig halten . Auch hat bei dem Krankenkassengesetz nie -
mmid daran gedacht , daß es eine solche üble Wirkung auf den
ärztlichen Stand haben würde , wie sie thatsächlich eingetreten ist .
Anträge auf Aushebung des Jnvaliditätsgesetzes zu stelle », würde
aussichtslos sein . Je früher man eingreift , desto besser , die
Gefahr wird mit jedem Tage eine größere ebenso
wie die Verpflichtung des Reiches mit jedem Tage wächst .
Zunächst muß aber genügendes Material zur Beurtheilung der
bisherigen Wirkung vorliegen . Dieses Material muß aber nicht
blos über die äußeren Momente , Kosten und dergleichen . Ans -
kunst geben , sondern auch sich auf eine Darstellung der Verhält -
nisse der Arbeiter und Arbeitgeber erstrecken . Die Ausdehnung
des Gesetzes auf weitere Bevölkerungskreise steht in gewissem
Umfange dem Bnndesrath zu. Vor der Einbeziehung der Hans -
iuduftrie in das Gesetz dürfte vor allem die Frage der Nor -
mirung der Beiträge für die Familienmitglieder genau zu erörtern
sein . Jedenfalls sollte hier überall mit der äußersten Vorficht
verfahren iverden . Die Frage der Verwendung der Gelder zum
Bau vou Arbeilerwohnuugen hat Herr Bebel nur von der Seite
beleuchtet , daß ein Privatuntcniehmer diese Kapitalien nutzbar
machen will , um für seine Arbeiter Wohnuugen zu bauen . Dieser
Fall ist aber bisher kaum praktisch geivorden . Ganz gewiß wird
durch Arbeilerwohnuugen eine verstärkte Abhängigkeit des Ar -
beiters von feinem Arbeitgeber geschaffen . Aber dagegen , daß
gemeinnützige Gescllschasten und Korporationsanstalten , welche
den Bau von Arbeitenvohnungen betreiben , Gelder ans diese
Häuser von den Versicherungsanstalten aufnehmen können , wird
wohl auch Herr Bebel nichts haben . Solche Genossenschastcu
dürfen allerdings nicht das Geringste mit Politik , Sozialpolitik
und Religion zu thün haben . ( Zwischenruf links . ) Auch die
�Sozialdemokraten können ohne jede Scheu diesen Genossenschaften
ihr Interesse zuwenden .

Abg . Möller ( nll . ) : Die Aufhebung des Gesetzes ist un -

möglich . Wir müssen uns mit dem Gesetz , wie es liegt , abfinden .
Für eine Revision sehlt es ebenfalls noch gänzlich an Ersah -
rungen . Ich halte eS auch für höchst zweifelhaft , ob es ange -
bracht ist . Privaten aus diesen Kassen Geld herzugeben , aber ick
bin mit dem Abg . Schräder darin einverstanden . daß gemein -
nützige Baugesellschaftcn , welche dahin wirken , daß Arbeiter in
den Besitz eines eigenen Wohnhauses gelangen , Geld dargeliehen
wird . An Private Geld zu diesen Zwecken zu geben . hat bis
jetzt nur die schlesische Versicherungsanstalt beschlossen , aber noch
nicht misgesührt .

Abg . Rösickc ( wild ) : Ich erkenne die sozialpolitischen Ge -
setze nicht nur als theoretisch richtig an . sondern wünsche auch .
daß in der Praxis ihre Ausdehnung immer weiter greise . Aus
dem freiwilligen Weg dcS Sparen ? kann kein Arbeiter so viel
zurücklegen , um sich eine , wenn auch noch so kleine Rente für
Alter oder Invalidität selbst zu sichern . Dazu sind die Löhne
viel zu karg . Verbesserung mag möglich sein , und dazu werden
alle die Hand bieten , welche auf dem Boden des Gesebes stehen .
Die Beleihuug von Arbeiterivolmnugen durch die Versicherungs¬
anstalten wird bedingt durch die Frage der Sicherheit des gc -
währten DarlehnS ; iiu großen und ganzen halte ich nicht für
recht , solche Gelder Privatunternehmer » zu geben , aber einen
Nackzthcil für die Gesammtheit kann ich darin nicht
erblicken , daß geuieiunützige Gesellschaften und Genossen -
schaften aus diesen Kassen »»terstützt werden . Ebenso
wie die Klagen über das Nnsallgcsetz nach und nach ver -
schwunden sind , werden auch diejenigen über das Jnvaliditäts -
gesetz verftvinmen .

Abg . Bebel : Ich bleibe dabei , daß diese ? Gesetz gar nicht
aufgehoben iverden kann , weil die ans dem Gesetz crwachseuden
Rechtsansprüche auf irgend eine Weife erfüllt werden müssen .
Bekanntlich ist das Gesetz nur mit schivacher Mehrheit angenom -
inen worden und wir haben dagegen gestimmt . Nachdem es aber
in Kraft getrele » ist und schon Jahre laug wirkt , müssen wir es
ausbauen , statt es aufzuheben . Uns wird jetzt vorgehalten , daß
ivir das Gesetz abgelehnt hätten , obwohl es einen sozialistischen
Gedanken in dem Neichsznschuß enthalte . Letztere Auffassung
ist ganz uuzutreffeud . Daß die Belastung durch das Gesetz
schließlich immer auf die Arbeiter abgewälzt wird , bat
heute auch der Abg . Barth zugegeben . ( Widerspruch des Abg .
Barth . ) Wenn Herr Barth fürchtet , daß wir mit diesem Gesetz
schließlich zum sozialistischen Staat kämen , so hält er doch im

Gegensatz zu seinem Freunde und Parteigenossen Richter den
sozialistischen Staat für möglich . Was den Bau von Arbeiter -
Wohnungen betrifft , so habe ick mich nur entschiede ! , dagegen
erklärt , daß von Unternehmern diese Gelder hingegeben werden ,
und es freut mich sehr , daß kein einziger Redner ans dem Hanse
sich dafür ausgesprochen hat , selbst nicht Herr Möller , dem ich es
noch am ehesten zugetraut hätte . Von Partei wegen
haben wir natürlich nicht daS Geringste gegen sogenannte ge -
meinnühige Vaugenoffeuschaften . Was wir bekämpsen , ist die
unwahre Behauptung , daß die von den Unternehmern erbauten
Arbeiterhänfer eine Wohlthat . eine Wohlfahrtseinrichtung für die
Arbeiter sind ; um dasGegentheil zu erkennen , braucht man ja nur das
Buch vo » Heckner über die obereksässische Banmivollen - Jndustrie
» nd die Cite oiwriäre in Mülhausen zu lesen . Die Versuche , auf
solchen ! Wege die Wohnungsverhäitniffe zu verbessern , wie sie
z. B. Herr Miguel in Frankfurt gemacht hat , sind ins Wasser
gesalle » und alle solche Versuche werden stets ergebuisilos bleiben .
Denn sie hellen vielleicht 100 oder 1000 Menschen , aber nicht der

großen Masse des Volkes , welches in seinen elenden WohmingS -
Verhältnissen weiter vegetire » muß . Meine Forderung , die Lohn -
lürzung auf gruud der Altersrente unter Strafe zu stellen , soll
nicht ausführbar sei ». Allerdings würde der Unternehmer die

Slrafbestimmuiigen leicht umgehen können ; aber damit ist nur
beiviesen , wie faul unscre ganze Gesellschaft ist . Bei der Marine
sind solche Kürziingen vorgekommen , >rie Herr Hollmanii
in der Budgetkonnuisston selbst eingeräumt hat . Ebenso muß der

Ungerechtigkeit ein Ende gemacht werden , daß von dem Arbeiter
die « mplangene Rente zurückgefordert werden kann und er viel -

leicht , wenn er das Geld nickt hat , der Pfändung verfällt und
das letzte Stück Möbel verliert .

Staatssekretär v. Bötticher : Es ist allerdings eine Härte ,
wenn ei » Arbeiter , der ohnehin in seiner Erwerbsfähigkelt be -

schränkt ist , das ihm zu viel gezahlte Geld herausgebe » soll ; aber
eine Korrektur an dem Gesetze kann deswegen nicht vorgenommen
werden , weil dies die berechtigten Ansprüche der andere » Arbeiter

beeinträchtigen würde . Die Möglichkeit , daß Arbeiter , die nur
einen Theil des Jahres fest beschäftigt sind , sich die Rente gleich -
wohl sichern können , ist ja in der sreiivilligen Weilervcrsicherung

gegeben . Hier ist also eine Korrektur gar nicht nöthig .
Abg . v. Unruhe - Bomft ( Rp. ) ist ursprünglich ein Gegner

des Gesetzes gewesen , hat sich aber davon überzeugt , daß die

Wirkungen desselben überwiegend günstig « find . Tie Klagen der

Arbeitgeber verstttmmten allmälig und unter den Arbeitern er -
werbe sich das Gesetz immer mehr Freunde . Er müsse mit dem
Grasen Behr bestätigen , daß der mit dem Gesetze gelhane Schritt
als ein Forlschritt sich bewährt habe .

Nachdem Älbg . Schräder sich gegen die letzten Ausführungen
des Abg . Bebel gewendet , wird die Debatte geschlossen und der
Titel bewilligt .

Uiu 5 % Uhr wird die weitere Debatte auf Dienstag 1 Uhr
vertagt . Vorher erste und zweite Lesung des Handelsvertrages
mit Egypten .

Vsrkeinsckrilsiken .
Zur Wahl im westprcnstischeu Kreise Stargard - Bcrent

wird uns aus D a n z i g geschrieben : Die Tanziger Genossen
traten bei dieser Wahl zm » ersten Male in die Landagitation
ein . Am Sonntag , den 12. d. Mts . , gingen 34 Mann in
12 Kolonnen nach dem Kreise ab , um dort Flugblätter nnd

Stimmzettel zu verbreiten ; die Erlebnisse , die sie auf diesen
Touren machten , geben ein beredtes Bild von dem tiefen Stand ,
auf dem die dortige Bevölkening bis jetzt erhalten worden ist .
Den Genossen wurden die Blätter und Zettel zum Theil gar
nicht abgenommen ; auf Stelle », wo die Männer nicht zn Hause
getroffen wurden , baten die Frauen dringend um Zurücknahme
der Druckschriften und es machte auf die Verbreiter de » Eindruck ,
als wenn die Frauen in ihnen Abgesandte des leibhastigen
Gottseibeiuns erblickten . Vielfach wurden ihnen die Thüren
gewiesen , die Zettel zerrissen oder nachgeivorfen , beschimpft
und geschlagen wurden sie auch ; so in Subkau , wo man einen
Genossen durch den Schlag mit einer Flasche zu Boden warf .
' Als er sich , mit Blut überströmt , erhob , griff man ihn mit einem
Messer an und verwundete ihn derart am Arm , daß er auf
einige Zeit arbeitsunsähig geworden ist ; nach seinem Kameraden
wurde von einem aufgehetzten Menschen mit einem in ein Taschen »
tuch gewickelten Stein geschlagen . In einem anderen Ort wurde
ein Genosse von einem Mann mit dem Spaten verfolgt . In
den »leisten Dörfern hatten sich die Leute zusanimen gerollet und
nahmen eine drohende Haltung an . Einige gutgesinnte Leute
haben unsere Genossen vielfach gewarnt , dort nnd dort hinzu -
gehen ; in einem Dorf warnte der Gendarm vorm Betreten des

nächsten Dorfes . In einzelnen Orten , wo die Leute noch nicht
aufgehetzt worden ivaren , wurden unsere Agitatoren gut auf¬
genommen , aber die daselbst verlbeilten Stimmzettel wird man
den Leuten nachher doch wieder abgenommen haben , denn die

Bevölkerung ist dort so gedrückt , das : sie sich in alleS fügen muß .
Außerdem " wurden unsere Flugblätter in den Städten nnd

Dörfern von Gendarmen , Polizcibeamten und Amtsvorstehern
abgenommen ; ja , ans zwei Stellen nahm mau trotz allen Protestes
von unserer Seite sogar die Stimmzettel weg . Drei Genossen
wurden verhastet , weil sie die Flugblätter nicht hergeben wollten .

Am 13. ds . Mts . fand in Pr . - Stargard eine Antisemiten -
Versammlung statt , in der der AbZ. Zimmermann , der Kandidat
der „ Partei Paasch " , einige Worte sprach . Unser Genosse Ficht -
mann aus Elbiug . der ebenfalls sprach , wurde fortwährend
unterbrochen und ihm nach wenigen Minuten auf bestellte » Schluß -
antrag hin das Wort entzogen . Unser ikandidat Otto Jochem
aus Danzig konnte ebeusalls nur wenige Minuten sprechen , die

Versammluiig hörte ihn lautlos an und die anwesenden Arbeiter

äußerten , als er deren Lage berührte , bereits ihre Zustimmung .
Da erscholl plötzlich ein Ruf nach Schluß und gleichzeitig ein

Hoch ; es war das zweite , welches ans den Kaiser ausgebracht
wurde . Jetzt durste Jochem nicht weiter sprechen . Wenigstens
konnten unsere Genossen nach dem bald darauf erfolgten Schluß
der Versammlung das Lokal verlasse ».

Am 15. d. M. , dem Tage vor der Wahl , gingen wieder Ge -
»offen ab , um in den Städten noch nachzuarbeiten und am 10. ,
dem Wahltage , folgten andere , um die Wahllokale in den Städten

zu besetzen . Diese 16 Personen berichteten bei ihrer Rückkehr
wahre Leidensgeschichten. Im Städtchen B e r c n t mußte ein

Genosse am Tage vor der Wahl stüchten , als er das Ver -

samminngslokal der Antisemiten betreten hatte . Nur durch
Juanipnlchuahme des Schutzes eines Gendarmen war es ihm

möglich gewesen , aus dem drohenden Menschenhaufen heraus -
zukommen . Die erhaltenen Puffe rechnete er nicht . Nun aber

ging die wilde Jagd durch die dunkele Stadt , hinter her das ans -

geregte Volk , schreiend : „ Hallet den Soldemotralen auf , steinigt
ihn ?c. " Ans Kreuz - und Qnerwegen gelaugte er zum Gasthause ,
in dem er logirte . — In «inen » andern Lokal wurde ihm
Quartier verweigert , wahrscheinlich hat sich der Wirlh vor der

Bcvötkerimg geuirchtet . Am Wahltage versuchten i » dem

Städtchen drei Genossen vor den Wahllokalen Posto zn fasse »,
doch mußten sie die Stadt schon Vormittag verlassen , sie wären

sonst nicht mit heiler Haut nach Hause gekommen .
In S ch ö u e ck mußten die Verlheller von Stimmzetteln

ebenfalis vor Beendigung des Wahlaktes die Stadl verlassen ;
ver Bürgermeister warnte sie nnd sagte ihnen , er könne sie des

Abends nicht schützen . Vor Einbruch der Dunkelheit mußten sie
auf Umwegen nach dem Bahnhof gehen .

In P r e u ß i s ch - S t a r g a r v sammelten sich die Menschen -
masseu vor den Wahllokalen , beschimpften zuerst unsere Genossen
und gingen dann zu Thätlichleiteu über . Die Polfteibeamten ,
die unsere Leute übrigeus selbst beschimpften , mußten Schutz ge¬
währen , aber dennoch konnten die Posten nicht gehalten
werde » . Als die Genoffen ihre Plätze verlassen mußten
und nach ihrem Logis gehen wollten . ivnrdcn sie von
Neuem angegriffen . Einer wurde zu Boden geschlagen ,
ein anderer , dcn man niedergeworfen hatte , wurde
unter dem Geheul der Menge durch die tiesste » Pfützen über den

halben Marktplatz geschleift und erst , als sein Freund die Polizei
Herbeiholls , konnte er befreit werden . Zwei Genoffen ginge »
hieraus nach dem Polizeibnreau , >un Begleitmaniischasten für de »

Weg nach dem Bahnhos zu verlangen , was ihnen aber abgeschlagen
uniroe ; sie wurden wieder angesallen und mußten in ein
Geschättslokal treten . Ter Lademnhaber wollte sie über den

Hos führen und ans dein Hinierhause hinauslassen , aber auch
hier hatte sich die verhetzte Masse angesammelt ; erst als die

Polizei herbeigeholt war , konnten die Genossen das Haus verlassen .
Die Beamten besorgten drei Schlitten , selbstverständlich aus Koste »
derAaitatoren . und nun ging ' s , die wüthende Menge hinterher , »ach
dem Bahnhof , Eisstücke , Schneeballe und andere Wurfgeschosse
flogen um und an die Köpf « der Insassen der ' «chlitten ; auch
hier wählten die 5tuticher Umwege . Am Bahnhof augekommen ,
wurde » die Unsrigen von den Bahnarbeitern angesallen ; zwei
von ihnen wurden mit Fäusten und Stöcken geschlagen , sowie mit

Fußtritten lraklirt . Eine Beschwerde dein » Stationsvorsteher
nützte nichts ; es wurden zivar mehrere Arbeiter vorgeführt , jedoch
koniuen die Schuldigen nicht ausfindig gemacht werden . Bei der
Abfahrt des Zuges wurde einer der Thäler , an einer Lowry be -

schäfligt , gesehen . Es muß angenommen werden , daß die Bahn -
arbeitcr von einem Mitfahrenden zu dem Ueberfall anigereizt
worden sind , denn als die Abfahrt aus der Stadt erfolgte , bestieg einer
der schlimmsten Tumnltuanten , welcher einen Genosseii mißhandelt
hatte , trotz aller Proteste einen der Schlitten . Obwohl ein Polizei -
beamter , der mitfuhr , aufgefordert wurde , den Menschen zu entfernen
machte er nicht ernstlich Miene , ihn zurück zu halten , nur sagte
er . als der Raufbold den Schlitten nicht verließ : „ Nun dann

verlasse ich ihn " und stie� ans , so kam er nach dem Bahnhof und

hat dort wahrscheinlich die Arbeiter ausgehetzt , denn er ging bald

daraus fort . Noch mehr , im Wartesaal wollte man dieUnsmgen
nicht dulden , die Neslaurateurstochler schützte vor , der Raum
würde beschmutzt — unsere Genossen waren mit Straßenkoth und
Blut besudelt .

In Dir schau wollte man unsere Genossen nicht vor den
Lokalen stehen lassen ; standen sie in den Fluren der Häuser , dann

hatten sie dort nichts zu suchen ; standen sie draußen , so wurden

sie von Stelle zu Stelle getrieben ; »n den Fluren standen aber

Leute init Beamtenmützen » nd vertheilten Zettel für den national -
liberalen Kandidaten . Erst nachdem mehrere Genossen bei dem

Bürgcnneistei Beschwerde geführt hatten , konnten sie ihre Plätze
behaupten . Aber überall rotteten sich vor den Lokalen Menschen

zusammen , beschimpften und mißhandelten unsere Freunde ; einem

der Unsrigen «vurde von einem „ fernen " Herrn ins Gesicht ge -

spuckt , ein anderer „ feiner " Herr befolgte eine andere Taktik : Er

bot ihm vor 12 Uhr Mittags I M. mit dem Bemerken , er möge

Mittag essen gehen , er wollte ihn in der Mittagszeit , wo die
Arbeiter kommen sollten , von dem Lokal forthaden ; selbstver -
ständlich wurde das Geschenk zurückgewiesen . —

So die Vorgänge Die Genoffen im übrigen Deutschland
wisse » zwar , daß es hier im Osten mit der Arbeiterbewegung
noch im Argen liegt , daß die arbeitende Bevölkerung noch
zurück ist , daß aber solche Vorgänge möglich sind ,
daß sich die Arbeiter dazu hergeben , ihre Brüder , welche für sie
eintreten , in dieser Weise zu behandeln , wird ihnen nicht glaub -
lich gewesen sein . Wie traurig sind die Verhältnisse in der

Gegend ! Die Genossen berichten , daß sie auf ihren Touren

Wohnungen angetroffen haben , die sie nicht für Räume hielten ,
in denen sich Menschen aufhalten könnten . In einer Stube oder

vielmehr in einem Raum , der so heißen sollte , fanden sie in

Gesellschaft der Einwohner eine — Kuh . Der Besitzer des

Thieres sagte , er befürchte , sie könne ihm sonst gestohlen werden ,
der Sicherheit halber habe er sie in die Stube genommen . Wo

liegt denn diese Gegend ? Sie liegt wenige Meilen von Danzig ,
einer Stadt , die so "stolz auf deutsche Kultur u. f. w. ist , und es

ist deutsches Land , wo vor 21 Jahren die Säkularseier stattfand
und wo die Beireiung dieser Lande aus polnischer Mißwirthschast
in Reden und Schriften gepriesen wurde .

Es ist nur noch wenig hinzuzufügen , der Bericht spricht dent -

lich genug . Die Schuld an den empörenden Vorgängen trffft alle

Parteien ; Fanatiker aller Parteischattirunaen haben die Massen
beeinflußt und in der Unwissenheit der Bevölkerung haben sie
einen günstigen Boden gesunden . Das Wahlresultat konnte nach
solcher " Beeinflussung natürlich kein gutes sein , soweit eS bis jetzt
vorliegt , sind 62 Stimmen für uns abgegeben worden , IS mehr
als 1890 . Die Bevölkerung ist zurück , jetzt gilt es langsam aber

sicher vorgehen , dann geivinnen wir sie ebenso gut wie die Be¬

völkerung anderer Gegenden .

Parteiorganisation . Dis�Adreffe der Agitationskommission
kür die Wahlkreise Stettin nnd Randow - Greifen -
Hagen ist für Gelbsendungen : Georg Kaufmann , Stettin ,
BogiSlavstr . 4ö , Seitenhaus 3 Treppen ; für alle sonstigen An -

gelegenheiten : Karl Nathusius , Stettin , Buchdruckern des

Volksboten " , Große Ritterstr . S.

Tolrciles .
Stölkerei . Daß der Stöcker auf die Sozialdemokraten schimpft ,

ist sein unbestreitbares Recht , und wir würden es ihm sehr ver -

argen , wenn er es nicht thäte oder uns gar mit seinem Lobe be -

leidigte . In der Freitags - Versammlung des „christlich » sozialen
Vereins " machte der Slöcker von seinem Vorrecht auch reichlichen
Gebrauch . Nur sollte er es Untertassen , den Versuch zu macheu ,
uns seinen Hövel und ähnliche Geschöpfe aufzuhängen , wie er es
am Freitag

�
mit dem Ibjährigen Doppelmörder Paul Sckmidr

versuchte . In diesem Burschen haben wir vielmehr das Opfer
pfäfsischcr Erziehung zu beklagen . Wie fast alle Blätter mit -

theilten , hat Paul Schmidt eine recht „ religiöse " Erziehung er -

hallen , die ihn sn wenig wie die große Anzahl der Zuchthau ? -
bewohner vom Verbrechen zurückhielt . Der Stöcker möge seinem
Publikum und der großen Anzahl seiner Amtsbrüder vorhalten ,
die nicht nur eine religiöse Erziehung genossen , sondern selbst als

fromme „ Diener des Worts " fungirten und wegen der abscheu¬
lichste » Verbrechen das Zuchthaus zieren .

Der Nothstaud feiert gegenwärtig in Berlin seine Orgien
bei Champagner nnd Austern . Niemals ist wohl in Berlin der

Champagner in so reichen Strömen geflossen . Heute sand eine
von Tausenden „nothleldciiden " Agrariern besuchte Versammlung
statt , in welcher sich wirklich auch ein paar wirklich arine Bauern

befanden , und in welcher der „ Nothstaud " der Agrarier ihren Aus -
druck fand . Außerdem tagt gegenwärtig der „ Verein deutscher
Spirituafabrikantcu " in Berlin ", um für die Liebesgabe , welche die

fendalen Sckmapsbrsuner jährlich im Betrage von 40 Millionen ein -

stecken , eine Lanze im Namen der „ nothleidenden " Landwirthschaft zn
breche ». Bei Dreisel >i »d Hiller , im „ Kaiserhof " und „Hotel de
ßiome " und überall da , wo man das Fläschchen Sekt schon zn
15 M. trinken kann , kann man die armen Nothleidenden finden ,
wie sie in Verzweiflung eine Flasche nach der anderen leeren , und

so durch Auslern und Kaviar ihren ausgehungerten Magen erst

Appetit zudem Festmahl der vlothleidenden zu schaffen suchen . Hier
wird sich wohl selbst der Stäatsminister v. Bötticher hüten den

Nolhstand zu bestreiten , und die sozialdemokratischsten Arbeiter
werden mir ihren Klagen endlich aufhören , wenn sie diesen wirk -

lichen Nolhstand erblicken .

Arbeiter , Parteigenossen SchöuebergS ! Am Mittwoch .
den 22 . Februar , von 11 bis » Uhr . finde » in Schöneberg die

Ersatzwahlen zur Gemeindevertretung statt . Selbstverständlich
sind auch unsere Genossen geivilll , sich wieder an den Wahlen zu
vetheiligen . Es sind zwar in diesem Jahre nnS in so weit ganz
besondere Schwierigkeiten bereitet worden , als mau die Wahl -
Handlung in eine Tageszeit verlegt hat , während welcher der
Arbeiter giößte »the >ls "an seinen Berns gefesselt ist . Trotz alledem
aber wird dies die Wähler der dritten Klasse nicht hindern , für
die Wahl der von sozialdemokratischer Seite ausgestellten Kandi¬
daten , der Genosse » Siegel er und Freidank Mann für
Mann einzutreten und nur ihnen ihre Stimme zu geben ! Thne
ein jeder seine Pflicht , dann wird auch diesmal der Sieg unser
werden !

Um die Bedeutung der stattfindende » Wahlen darzulegen ,
findet am Montag , den 20 . Feoruar , Abends 8 Uhr , in der
Schloßbraucrei eine öffcntliche Wähierversammlnng statt , in

welcher ' der Reichstags - Abgcordnele Genosse Kunert das Reserol
halten wird . Jeder Genosse hat die Pflicht , für zahlreichen Besuch
ber Versammlung Sorge zu tragen .

In Pankow ist ein heftiger Kampf gegen das Betriebsam !
der Berlin - Stetlincr Eisenbahn entbrannt . Ein Paukower Ein -
wohner , Herr Fritz Malschie , hatte ain 1. d. M. an den Eisen -
bahnmimster Thielen folgende Depesche gerichtet : „ Vororts -
Bahnhof der Stettiner Bahn ( in Berlin ) vollständig ausgeweicht
und überschwemmt und Passage lebensgefährlich . Schleunige
Hilfe nolhwendig . " Das Eisenbahn - Betriebsamt behauplete
darauf in einem Zeitungsartikel , daß die Depesche übertrieben
sei und thatsächliche Univahrheiten enthalce . Gegen diesen Be -

scheid haben nun zahlreiche Bewohner Pankows in einem „ offenen
Briefe " an den Eisenbahnminister energisch Protest erhoben . Es
ivird dabei verblieben , daß die Oberfläche des qu . Bahnhofes
vollständig aufgeweicht war und sich schon mm -
destens zwei Tage lang in diesem jammervollen Zustande be »
sunden habe . Der Bahnsteig sei viel schlechter zu passiren ge¬
wesen , als die Berliner Slraßendämme , sogar noch schlechter , als
die meistens sehr vernachlässigte Anfahrt zum Stettiner Bahn -
Hofe . Der Bahnsteig sei mit Waffertümpeln so bedeckt gewesen ,
daß für die die Bahn benutzenden Schulkinder entschieden eine
Lebensgesahr obwaltete , die erst nach Absendung jener Depesche
beseitigt worden sei . Der Minister wird ersucht , zu veranlassen ,
daß das Könial . Betriebsamt seilte Erklärung zurücknimmt bezw .
richtig stellt . Die Eingabe hat ca . 80 Unterschriften erhallen .
Unter den Unterzeichnern befinden sich mehrere Aerzte , ein
Polizeirath , ein Polizeihauptmann , Lehrer und Lehrerinnen .



ein Gerichts - Assessor , ein Direktor , ein Apotheker , mehrere
Ingenieure , Bank - und Versicherungsbeamte und zahlreiche Kauf -
leute , Agenten . Fabrikbesitzer : c.

Verhaftete Russen . Unsere gestrige Nachricht können wir
dahin ergänzen , daß die Verhaftung sich auf 13 Personen er -
streckte , deren Namen wir hier mittheilen . Es sind : Dr . Hclphand
und Frau , Karfunkel , Ragowin . Berditschewsky . Rosenschein ,
Polonsky , Kairowsky , Rappaport und Frau , Pcrkin , Beninsohn
und Lopatin . Die Verhaftung scheint nur auf Epitzeldenunziatio »
zu beruhen . Was die Verhafteten verbrochen haben sollen , ist
unbekannt . Haben sie auch in Deutschland kein Bürgerrecht , so
sollte doch wenigstens das den wilderen Völkerschaften heilige
Gastrecht geehrt werden . Sie etwa an Rußland ausliefern , hieße
sich nicht nur zum Mitschuldigen , sondern zum Henkersknecht des
barbarischen Despotismus des Russenzaren machen . — Wie uns
übrigens in letzter Stunde noch mirgelheilt wird , ist Dr . Helphand
und Frau gestern Abend wieder aus der Hast entlassen worden .
Hoffentlich werden auch die übrigen Jnhastirten bald befreit .

Eine umfangreiche Haussuchung nach verbotenen Schriften

!and
am Freilag Abend in der Buchdruckerei von M. Schrinner

tatt und erstreckte sich auch auf die Privatwohnung desselben .
Beschlagnahmt wurden je I Exemplar „ Bilder aus der sran -
zösischen Revolution " und „Erlebuisse eines politischen Zucht -
Häuslers " .

Proben mit dem elektrischen Scheinwerfer sind in den
letzte » Wochen vielfach vorgenommen worden nnd haben dieselben
ein sehr günstiges Resultat gezeitigt . Der gewallige Schein des
leicht spielenden Apparates , welch ersterer sich wie ein breiter
bläulicher konisch zulaufender Lichtstreifen über Berlin erstreckt ,
ist auf 3 Meilen Entfernung hin zu sehen ; der Lichteffekt zeigt
sich in überraschender Stärke , der von dem Lichtstrahl des Apparates
betroffene Theil der Luftschicht weist ein bläulich weißes Licht
auf , welches auf eine Entfernung von drei Meilen den Eroboden
berührt und hier das Terrain tageshell beleuchtet . Selbst -
verständlich ist der Apparat auch auf kurze Strecken zu stellen ;
die Wirkung des Scheinwerfers ist eine so bedeutende , daß man
von dem Aufstellungsorte des Apparates , als beispielsweise auf
dem Tempclhofer Felde , mittels Fernglases aus drei Meilen
Entfernung einzelne Personen , die sich auf dem erleuchteten
Terrain befinden , erkennen , größere Truppenbewegungen genau be -
vbachten kann .

Ju hilfloser Lage fand gestern Vormittag um llV * Uhr ein
Kutscher in den Anlagen des Friedrichshain ? , einen 3 —4 Wochen
alten Knaben , der dort ausgesetzt war . Das Kind trug ein
»veißes Hemd , eine weiße Jacke und war in eine weiße Windel ,
einen roihwaltirten Frauenrock und ein graumelirtes Umschlage -
tuch gewickelt . Die Wäsche war ohne Zeichen . Das Kind
wurde nach dem Waisenhause gebracht . Die Mutter ist noch nicht
ermittelt worden .

Zu dem Leicheufunde Weiustraße 2 wird weiter be -
richtet , daß der Tod des Arbeiters Prüfer auf eine Fahrlässigkeit
des Hauseigenthümers zurückgeführt wird , insofern dieser die
Kellertreppe mit einer Umsriedigung nicht versehen halte . Ein

Strafverfahren wegen fahrlässiger Zodtung ist gegen ihn bereits
«ingeleitet worden .

Erhängt aufgefunden wurde im Jagen SS der königlichen
Forst bei Schinöckivitz ein unbekannter etwa 60 jähriger Mann ,
der eine blane Brille trug . Die Leiche war mit dickem blauen

Ueberziehcr , braun gestreifter Weste , blauen Tuchhosen und Schaft -
stiefeln bekleidet und trug der Todte einen grauen ain Kinn aus -
rasirtcn Backenbart . Bei dem Erhängten wurde ein Portemonnaie
mit 1 Pfennig Inhalt und ein Brillenfutteral , auf welchem die

Firma A. Stcndel , Berlin , Roßslr . v, eingedruckt war , gesunden .
Bis jetzt konnte der unbekanute Selbstmörder noch nicht rekognoezirt
werden .

Selbstmord . Vorgestern , den 18. d. M . . Abend ? ll�Uhr ,
sprang ein , anscheinend dem Arbeiterstande angehörender Mann ,
am Hallischen Ufer vor dem Land - und Amtsgerichte in den

Landwehr - Kanal . Durch das kalte Bad mußte die Lebenslust
ivohl wieder erwacht sein , denn der Selbstmörder sing an jämmer -
lich um Hilfe zu rufen . Als aus das Hilfegeschrei zweier Knaben
von 0 bezw . 18 Jahren der in der Großbeercustr ' aße stalionirle
Wächter nebst einem Passanten hinzueilten , war es bereits zu
spät , denn der Leiensmüde versank vor ihren Augen in die

Fluthen . Das sofortige Aufsuchen der Leiche mußte der

herrschenden Dunkelheit nnd eines sehlenden Kahne ? wegen unter -
bleiben . Die nächsten Rettungsboote befanden sich erst Bellealliance -
und Schönebcrger Brücke .

Eiu hartnäckiger Selbstmörder war der 72 Jahre alte

frühere Droschkenkutscher Johann Zimmermann , der mit seiner
Ehefrau in dem Hause Tegelerstr . 17 wohnte . Im Verlause des

gestrigen Tages versuchte er zweimal , sich zu erhängen . Ii , beiden

Fällen war ihm die Ehefrau auf den Hausboden gefolgl und
lonnte den Selbstmord noch rechtzeitig vereiteln . Um 7V » Uhr
Abends benutzle Zimmerniann einen ' Augenblick , wo ihn seine
Frau verlaffcn hatte , um sich aus einem Fenster seiner im vierlen
Stockwerl des Seitenflügels belegenen Wohnung auf den asphal -
tiNen Hof hinabzustürzen . Mit vollständig zerschmettertem Schädel
blieb er sofort todt liegen ; die That scheint in geistiger Umnach -
tung ausgeführt worden zu sein .

In der Poliklinik von Professor Dr . Litten , Dorotheen -
straße S, park . , werden innerlich Kranke Wochentags von
12 —2 Uhr unentgeltlich behandelt .

„ Die Weber " , das vorzügliche realistische Drama von
G e r h a r t Hauptmann , welches in lebenswahrer , er¬
schütternder Weise das schlesische Weberelend und die Wcber - Un -
ruhen im Jahre 1847 darstellt , wird zum ersten Make auf der
„ Freien Bühne " im „ Neuen Theater " zur Aufführung kommen .
Da die Aufführung nur in einein geschlofscnen Vereine , der aus -

schließlich aus Schriftstellern und der schöngeistigen Bourgeoisie
besteht , stattfindet , so wird sie gerade des Publikums entbehren ,
tvelches ihr mit dem größten Verständnisse folgen würde .

Polizeibericht . In der Nacht zum 17. d. M. versuchte
ein Hansbiener aus dem Tcmpelhofer Felde sich zu erschießen .
Anscheinend schwer verletzt , bestieg er an der Ecke der Berg -
mann - und Belle - Alllancestraße eine Droschke und ließ sich nach

dem Kraukenhause am Urban fahren , wo er Ausnahme fand . —

Am 17. d. M. Vormittags wurde in der Spree , aß der Eberts -
brücke , die bereits stark in Verwesung übergegangene Leiche eines
am 16. Dezember v. I . in den Spreekanal gesprungenen Karls -
nianns angeschwemmt . — Vor dem Hause Große Frankfurter -
straße 137 wurde Nachmittags ein sechsjähriger Knabe

durch einen Geschäftswagen überfahren und am Fuße
bedeutend verletzt . Er wurde nach dem Krankenhause
am Friedrichshain gebracht . — Im Keller des Hauses
Teltoiverstraße 59 wurde der Klempnermeister Schräder
und der Arbeiter Farsch , die ein Abflußrohr mittels

glühender Koakskörbe aufthancn wollten , anscheinend durch Kohlen -
dunst betäubt aufgefunden . Nach erfolgreichen Wiederbelebungs -
versuchen wurden Beide nach dem Kranlenhause am Urban ge -
brackt . — Auf der Slettiner Eisenbahn , in der Nähe des

Humboldthains , wurde beim Befahren einer Kurve der auf der

Plattform eines Eisenbahn - Wagens stehende Stuckateur Löwe

herabgeschleudert und anscheinend innerlich schwer vorletzt , so daß

seine Ueberführnng nach dein Lazarus - Krankenhause erforderlich
wurde . — Abends stürzte sich ein Almoscn - Empfänger ans dem

tenster seiner im 4. Stock des Hauses Tegelerstr . 17 belegenen
lohnung auf den Hof hinab und fand auf der Stell « den Tod .

Der Verstorbene war schon seit längerer Zeit schwer krank und

hatte im Verlaufe des Tages bereits zweimal den Versuch ge -
macht , sich zu erhängen , war aber von seiner Frau daran ver -

hindert worden . — Nachmittags fanden zwei kleine Brände statt .

GeviÄlks�BeiUmg .
Wegen einer eigenartige » Urkundenfälschung stand

gestern der Arbeiter Fischer vor der zweiten Strafkammer des

Landgerichts I . Der Angeschuldigte war in eine Polizeistrafe
von 9 M. genommen worden , an deren Stelle im Nichtzahlungs¬
falle eine Haftstrafe treten sollte . Er zahlte bis zum Ablauf der

gesetzlichen Frist nicht , sondern ging zum Polizeipräsidenten nnd
erbat sich einen Ausschub . Dieser wurde ihm auch gewährt ,
als Belag erhielt er einen von einem Beamten ausgestellten
Schein , woraus die Zahlungsfrist bis zum 2. März vorigen
Jahres verlängert worden war . Auch dieser Termin
wurde von dein Angeklagten versäumt , worauf am solgen -
den Tage ein Schutzmann in seiner Wohnung erschien , um
ihn zur Verbüßung der Haststrafe abzuholen . Der Angeklagte
that dem Beamten gegenüber sehr erstaunt , er hielt demselben den

Schein vor und zeigte ihm , daß er bis zum 12. März Ausstand
erhallen habe . Geständlich hat der Angeklagte der Zahl 2 eine 1

vorgesetzt . Während der Staatsanwalt den Schein für eine
öffentliche Urkunde hielt nnd gegen den vielfach Vorbestraften
drei Monate Gcsängniß beantragte , hielt der Gerichtshof das

fragliche Schriftstück nur für eine Privat - Urkunde und vcrurtheilte
den Angeklagten zu einer Gefängnißstrafe von einer Woche .

Vevlauunlungett .
Scilii - Ol- Ikrankrn - und Kt«rI >»I >air » der Sipcht »? u. f. w. (9. H. vir . 8)

Hamburg . Di « Mttgltider der OrtSvenvallunve » Berlins versammeln sich am
Sonntag , den 19. Februar , SlachmillagS 3 Uhr, Siallschretberstr . es bei
Schöning .

« rsßr öffentlich » Nersammlunv für Mflnner und Frauen am Sonn¬
tag , den is . Februar , Abends 8 Ubr , vei Ctto Klein , Schönloiiikir . e. Tages¬
ordnung : Vortrag des Keilofsen Roland über ilewcrkschaftsbewegung .

fvtitv Di«r >»»tlr »»rriil . Heule , Nachmittag 4 Uhr, bei Leopold , Marl -
grafimslrasre es. Tagesordnung : Vortrag .

sperei » der Zliaschinifte » »I »d Kc»s »r Kerlln ». Sonntag , den 10. Fe-
bruar . Nachm . s Uhr. Schulthelb ' Braueret - Rnsschant . Neu « Jakobktr . 84 —»s :
Bersainnilung .

jprrgnüg » ng « v » rr >n Flora . Slhung , Sonntag , Rachinillagi 5 Uhr,
bei Wildsnor ». Blume -fir . «4. Nach der Sitzung Fidelilas .

ziergniiaungaverein „Atalia " . Nachm. 0 Uhr, Sitzung mll Damen ,
bei Rnland , Elsasserstr . »8. v Uhr Tan », Bortrdae .

Theater - »>»d ziergniigungoverri » FriliUaria bei Herrn Dreßler ,
Barntinstr . ts , Sitzung 6 Uhr . Nachher FldelitaS , Vorträge und Tan».

prioat - Thrater » und v ' rgni >g » » » « v « r » tn „ K» gen >fr « u » d » " .
Sitzung , Sonntag 4Zj Uhr, bei Müller , ®r . Ftanlsunerslrab » eo —81. Nach¬
her Tanz .

Kirdorf . Versammlung der Freien Vereinigung der Bau - und gcmerb -
lichen Hilfsarbeiter fü- Mirdorf und Umgegend . Sonnlag , den >8. Februar ,
Vorm . icz Uhr, im Lolale des Herrn Schlitz , Prinz Handjerystr . 7. Bortrag
des Genossen Retzerau .

U» rgnus » i >go « » r » >n Koruslia . Sonntag , den t «. Februar, , s Uhr,
Sitzung , mit Damen . FidelilaS , Vorträge .

Sap «,irer . Große öfsenliich - Versammlung am Sonntag , den lg. Fe-
bruar , bei Boltz , Alte Jatodstrage 78, gr. Saal . Tagesordnung : Die Ab-
schassuug der W- ßständc in « lerem Gewerbe .

Arbeiter �itdnngoschul « „ zioiSbenvh " . Heute , Sonnlag , Abends
8 Uhr, große Versammlung im hinleren Sislellersaat . Tagesordnung : I. Vor -
trag des Abg. W. Schmidt über „matertaNschs GeschtchiSausfalsung und Se-
schichte des Materialismus " .

Arbeit »r . z ! ild »»s »fch >,I « Gli nnd Küd : s grobe Versammlungen :
I. Abend « zo Uhr, Böhmisches B>auhauS , Landsberger Allee Ii —iL. Vornag des

Serrn Dr. Pinn über : Tsulscher Minne - und Melsiergeiang . i Abend » !j7 Uhr,
raiweil ' S Bierhallen , Kommandantenflr . 77 —7g Vortrag de« Herrn Dr. Bern -

liein über Schuld und Silase in sozialistischer Aufsassung .
Koiio ! d»«iol >ratisch »r Atzitationoklnd für de « Glien , vcrsammlnng

für Frauen und Männer am Sonntag , den lg, Februar , AbendS 8 Uhr,
in Schneiders CcsellschaflShauS , ProSlauerstr . 87—8». Bortrag de» Genossen
Adler über : Der eherne Schritt der Zeit .

K- rein : nr Mahruxg der Siitercffcn der Schuhmacher und oerw .
VerufSgenossen , Versammlung am Montag , den 80. Februar , AbendS »Zj Uhr ,
in den Arminhallen , Komuianoantenstr . La.

Frei » z>«rei »ig »ng der Braoenre , Aiselrurr und verw . Berussgenossen
BerltnS und Umgegend , Montag , den io. Februar , AbendS »Ji Uhr, Ver¬
sammlung im Vcreinslolal , DreSdeneistr , 48. Tagesordnung : i. Geschäftliches
8. Vortrag de » Herrn Dr. med. Bernstein ,

Achtnny , Schneider nnd Schnriderinnrn ! Große Öffentliche Verfamm -
lung am Montag , den so, Februar , AbendS sst Uhr, bei Müller , Johannis -
straße so. Tagesordnung : Unser bevorstehender Lohnkamps und haben wir
ernsthafte Gegner ? Referent August Täleröw .

Allgrineinrr deutscher Unpezirrrverrin . Filiale Berlin . Versammlung
am Montag , den 88. Februar , AbendS ist; Uhr , bei Boltz , Alte Jalobstr . 7».
Tagesordnung : Bort - ag vom Genoffen Echmiedl .

Allgemeine chrnnbe »- und Aterbekalfe der Metallarbeiter , Berlin ,
Filiate 8, Montag , den 8», d. M. , Abends »s! Uhr, Mitgliederversammlung ,
Mantenffelstr . »o. Tagesordnung ; , . Kassenbericht . 8. Wahl eine » B- voU-
mächtigleu und eines Beitragsammlers .

Arbeiter - Kiidnngoichnie . Sonntag Vormittag 10 —18 Uhr : Ost -
Schule , Marlukstraße g: : Unterricht in Buchführung und oberes Rechnen ,
Nachmittag von ee — Uhr für Nachtarbeiter Unterricht in Buchführung und
obere » Rechnen . Restauratio » Schöning , Stallschreibel straße 39: Unterricht
in der Nattvnalötonomts . — Montag , Abend » >a!s Ubr : Süd -
Ech u l e , HagelSbcrgerstr . 48, Unterricht in Physiologie . S ü d - O st s chu l e ,

Reichenbergerlir . 188: Nnteericht in Buchführung und oberes Rechnen .
Ost - Schule , MartuSftr . 81 : Deutsch iobereS ) Logik. Nord - Schule ,
ffilullcviirafec I73a : Deutsch (obeteS) . In allen Unterrichtsfächern , mit Aus¬
nahme von Malhemaltt nnd Buchführung , können noch Schüler und
Schülerinnen , auch jetzt im Laufe des Semesters , eintreten .

Aolialdemoirbatilche Lese - und 3>loKu » i » M« b » . M ax Ka y s c r ,
jeden Sonniag BormitiagS 10?: Uhr im Restaur . Schöman » . Hermstr . 8, -

„ Reimer " , jeden Montag , AbendS » Uhr bei Rtwolph Bahr , Ger ichtSstrib .
Arbeitrv - Siingerbnnd Kcrlin » nnd Urugegend . Mautng , alle

Aenderungen im VereinSkalender sind zu richten am Fr . Korttnn , Niantennelür . ?».
ttbend » 8 Uhr : NebungSstunde . Aufnahme neuer Muglieder . — No rddentsa , e
Schleife , Raunyniir . »8 bei Zubeil . — Liedertafel der Maler
und oerw . Berussge ». Annenslr . u bei Ehrenberg . - Harmonie 8 Wem -
nraße li bei Feindi . - Tonblüthe . Görlitzeruraße 68 bei TollS -
dorf . — Blüthe , Prenzlauer - Allee 28 bei Riedel , — Sängerchor der
Chirurgischen Branche , Alle Schonbauserstr . 43 bei Reimann . —
Froh ' HVssnuna Berlin West , Kulmstr , 88 bei Raumann . —
Sänge rhatn , Reichenbergerslr . 18 bei Pätzhold . — LtedeSsreihett II ,
Etraubderg , im Rcüaurant Krüger . — Myrthenblätter , Velforterstr . Iii.

bei Schneider . — Felsenburg , Koppenstraße 4sc. — Älrbetter - cielang -
verein F r e i h e i t 8, Adlershof , bei Albrecht . — Gesangverein Ltederzweig ,
HermSdors , bei Gastwirth Sieoert in Wetamannslust . — Gesangoeretn „Ber -
llner Bildhauer , Ornament " , Wrangelstraße >41 bei Schmidt . — Gesang -
verein Berliner Buchdrucker , s —ll Uhr, bei Ehrenberg , Annenstr . 1«.

Vertttifchkes ;
Ein Polizeikommissar , der falsche Wechsel auSstesste »

Hollesen in Aarhus in Jütland , hat sich das Leben genommen .
Erst hatte er es mit Gilt versucht , allein es gelang den Aerzten ,
ihn zu retten . Darauf hat er sich noch in derselben Nacht er -

hängt . Aus Briefen , die er hinterließ , geht hervor , daß er

falsche Wechsel im Werths von 109 966 Krone » hergestellt hat .
Wieder Einer . Der Verwalter der Sparbank in Luzern

gestand zu, die Kleinigkeit von 32 000 Franken unterschlagen zu
haben .

Am Grabe der Mutter erfroren wurde auf dem

Kirchhofe in Weißkirchlitz ( Böhmen ) ein zehnjähriges
Schulmädchcn , die kleine Langer , aufgesunden . Die Mutter
war vor kurzem gestorben und das arme Kind be -

suchte täglich das Grab . Kürzlich kam die Kleine von

diesem Gange nicht wieder nach Hause , man forschte nach
und fand das Kind über das Grab der Mutter gebeugt —

todt vor .

Deßresrhezr .
( Wolff ' S Telegraphen - Bureau . )

Paris , IS . Februar . Das „ Journal osfiziel " veröffentlicht
ein Dekret , durch welches ein Vsrsicheruugs - Stafseltarif von
16 Centimes für je 309 Franks oder einen Theil von 306 Franks
eingeführt wird , ivelcher erhoben worden soll für Postsendungen
mit dcklarirtem Werth , sofern dieselben über Belgien zwischen
französischen von der Compagnie du Nord bedienten Ortschaften
und Deutschland oder umgekehrt ausgetauscht werden .

tTeveschen deS Bureau Herold - )

Cadix , 13. Februar . Im Anarchistenprozeß wurden alle

Angeklagten freigesprochen und sofort entlassen unter enthusiastischen
Demonstrationen der Boltsmassen .

Dviefkttlkeu dov Nedsstkiv » .
A. , Miittchen . Sic haben Recht . Als der König Stumm

für den Sozialistentödter Julius Wolf im Reichslage das
Tamtam schlug , ivar selbiger Wolf von den bürgerlichen
Oekononieu bereits frikasstrt worden . Die erste vorzügliche Kritik
lieferte der Breslauer ilnwersitärsprofessor Werner Samba rt
im „ Archiv f ü x soziale Gesetzgebung und
Statistik " ( V. Bd. , 8. Heft ) ; ihm folgte ein haarscharfer
Kritiker in Pernerstorfer ' s „ Deutschen Worten " ; dann prangerte
der Wiener Professor I . S i n g e r witzig und haarscharf den

ökonomische » Ignoranten und Sykophanten des Geldsacks in
Conrad ' s „ Jahrbüchern für Nationalökonomie "
(3. Folc�e , 4. Bd. , 6. Heft , S . 875 ff . ), und den Reigen beschloß
der Privatsekretär des nationalliberalen Abgeordneten Siegle ,
Dr . Los ch , in Schmoller ' s „ Jahrbuch ". Nachdem das
Wölfche » von seinen eigenen Fachgenoffen so mitleidslos st u m rn
gemacht worden war , löbt ih » Stumm vor versammeltem Kriegs -
volle in Gnmd und Boden . Gewiß , es hätte nichts geschadet ,
wenn dem König Stumm die Leichenreden Sombart ' s , Singer ' s
u. s. w. unter die Despolcnnase wären gerieben worden .

F . H. St . 1. Den H. hat Rechtsanwalt Träger , Berlin ,
vertheidigt ; Sie wollen sich an diesen wenden . 2. Anklagen
jeder Art . od Verbrechen oder Vergehen von ihr betroffen wer -
den , verjähren , wenn sie durch die Presse begangen sind , in sechs
Manateii . Eine Majcslätsbeleidigung , die ohne Preßhilse be -

gangen ist , verjährt erst in 5 Jahren .
M. W. Der Eigenlhümer hat nur dann beizutragen , wenn

dies ausdrücklich vereinbart war . Zur weiteren Rücksprache be-
suchen Sie uns vielleicht zwischen 12 und 1 Uhr .

H. Pr . 1. Die Frage vetreffs eines gebundenen Mandats
ist nicht so einfach in einer Brieskasten - Notiz zu be -
anttvorlen und läßt sich auch nicht als bloße logische Konsequenz
des demokratischen Prinzips behandeln . Wer von seinen Wählern
als Vertreter ihrer Anschauungen gewählt ist , von dein muß mau
annehmen , daß er in ihrem Sinn « handelt . Fühlt er sich
prinzipiell im Widerspruch , so hat er es vor der Wahl kundzu -
geben ; kommt dieser prinzipielle Widerspruch in ihm erst später
zum Durchbruch , dann hat er sein Mandat niederzulegen . Durch
sein Mandat erhält er ein V e r t r a u e n s a m t und die
Wähler haben , bevor sie wählen , gleichfalls Vorsicht zu üben .
Das gebundene Mandat gewährt keinen Schutz den Wählern ,
hemmt aber die Wirkungskraft des Mandatars in der an -
gemessenen Vertretung der Wähler . 2. Ob die Opposition ( Un -
abhängigen ) mehr zu der Sozialdemokratie neigt oder zum
Anarchismus Z — Das müsse » Sie jeden einzelnen Opponenten
frägen !

W. A. Das Flugblatt ist uns schon vorgestern von anderer
Seite zugestellt worden . Die Tendenz desselben ist so durchsichtig ,
daß es sich nicht lohnt von ihr Notiz zu nehmen .

M. in Rathenow . Ich weiß nickt ob solche Organisationen
in Frankreich sind ; halte es aber für selbstverständlich . Wenden
Sie sich an die Lourss Centrale du Travail , Paris . Dort
sind auch deutsche Genossen , so daß Sie deutsch schreiben können .

Möbl . Zimmer für 1 auch 2 Herrn .
Frau R i e ck , Dresdenerstr . 48 , Hf . 4Tr .

Eine möbl . Schläfst , für 2 H. , sep .
E. , Scheidemann , Adalbertstr . 34 , r . IV .

Schla ist . b. Wolfs , Friesenstr . 24 ,
vorn 4 Tr . 1462b

Mbl . Schläfst , n. v. 7 M. , Adalbert
strafte 64 bei Wwe . Gesch . _

1390b

narnonJasken - Garderolie
UaillCii üonM . Roussel ,

Skalitzerstr . 43 .

Herrelt- «. MM- tWersbe , AckitWell , Beiiekititgetl mch Mach.
empftehtt wie bekannt in reellster Ausführung und allerbilligsten Preisen

J « B KkER , Berlin N. f Gesundbrunnen� Badstrasse 18 , Ecke der Stettiner straße .
Ich Hab » kein » Lilialrn nnb fleh » mit ähnlich lautenden Firmen in keinrrlei K» ,i » h « » g . Sitte daher genau auf Firma f » achte « . 30451, *

ÄUM.



Sozialdemokratischer Wahiverein
für den 6. Berliner Reichstags - Vahlkreis .

. 0 . . Di- nstas . > » » Sl . d . M. > Abends 8V2 Uhr .
im Lokale „ Weddmg - Park " , Müller - Straße Nr . 178 :

Veesanrtnlnna . " MG
Tages - Ordnung :

stcigs - Abgeordneten J . Auer . 2. Diskussion . 3. Ver -
lerschiedenes . 5. Fragekasten .

l . Vortrag des Rei
einsangelegenheiten . 4.

-VT-D- - -rv . "w»», »»/ . vvviivi7 . tr.

« - , • r?' .b,eIer Versammlung gelangt die Broschüre „ Nieder mit den
Sozialdemokraten « zur Vertheilung . Auch werden dieselben bereits in den
Zahlstellen verausgabt . Das Mitgliedsbuch ist in dieser Versammlung mitzu -
dringen und dem Kassirer vorzulegen . 239/20

_ __ Der Vorstand .

Ethische Gesellschaft .
Sonntag , den 19. Februar , Abends K' /a Uhr ,

Zwei Versammlungen .
1. Kommandantenstr . 20 . Arminhallen . Vortrag des Fräulein

Ottilie Baader über : „ Sltte und Moral " .
2. Grenadierstr . 33 , Leeteld . Vortrag des Herrn Otto Zanker über :

» Chart , itenbewegung . "

, m
Damen und Herren als Gäste sehr willkommen . Nach den Vorträgen

geselliges Bnsammensein und Tanz . Ul/s

Achtung ! Achtung !
Sonnabend , den 25 . Februar 1893 , in den Concordia - Festsälen ,

Andreasstr . 64 , C. Saeger ,

Großer Wiener Maskenball
äsr Berliner Gürtler nnd Brouceure .

2 Orchester . Um 12 Uhr Einzug des Prinzen Carneval mit seinem
ganzen narrischen Gefolge zu Fuß und zu Pferde , wobei jede Dame in Maske

tem
Bouquet erhält . Entree 50 Pf . Billets in den mit Plakaten belegten

andlungen und bei dem unterzeichneten Komitee Otto Jaeckel , Prinzenstr . 11.
!. Teichert , Reichenberaerstr . 34 . W. Mieslerfeld . Manteuffelstraße 20 .

H. Neuendorf . Waldemar , tr . 11 . H. Radue , Alte Jakobstr . 51 . 1423b

Achtung ! Stnckatenre !
Dienstaa .am

„ _ Vereins Uersanünlnng
üenstag , den 21 . Februar 1893 , Abends 7 Uhr , Alle Jakobstraße 43a

Tages - Ordnung :
1. Vortrag über „ Henrik Ibsen " . Nieferent Kollege H. Lichte . 2. Dis¬

kussion . 3. Verschiedenes . — Gäste willkommen . Neue Mitglieder werden
genommen . Wir ersuchen die� Kollegen , recht zahlreich zu erscheinen .

Der Uorstand .271/11

Grosse öffentliche Versammlung
siimtl . Arbeiter rnib Arbeitermeil

b. Wasche - « . Kravattenbranche Berlins
Dienstag , den 21 . Februar , ' Abends S>/e Uhr , in Nieti ' a Salon , Weberstr . 17.

Tagesordnung :
1. Die Zustände in der Wäsche - und Kravattenfabrikation und der

Fabrikantenverein . Referent : Kollege Bergt . 2. Diskussion . 3. Bericht des
Delegirten der Streik - Kontrollkommission eventuell Neuwahl desselben . 4. Ver -
schiedenes .

Die Fabrikanten sind besonders zu dieser Versammlung eingeladen .
234/6 Oer Einberufer .

Graveure ! Ciseteure !
Üür Uersammlnng

Montag , den 20 . Februar , Abends 8>/s Uhr , im Vereinslokal , Dresdenerstr . 45 .
Tagesordnung :

1. Geschäftliches . 2. Vortrag des Herrn Dr . med . Bernstein . 8. Dis¬
kussion . 4. Verschiedenes.
167/13

_ Der Uorstand .
MF * Der Arbeitsnachweis befindet sich beim Kollegen Zwirtz ,

Skalitzerstr . 125 , verlangt : Graveur auf Stahlstanzen .

Verhan « ! der Bäcker
nnd verw . Berufsgenossen , ( Mitgliedschaft Berlin . )

Mitglieder - Nersammlung
am Dienstag , den 21 . Februar , Nachmittags &/ % Uhr , in Seefeld ' s Lokal ,

Grenadierstraße 33 .

Tagesordnung : 1. Regelmäßige Monatsgeschäfte . 2. Vortrag des Herrn
Btilve über : Die Cholera in Hainburg , illustrirt durch Lichtbilder . 3. ' Ge -
werkschaftliches .

Dame « und Stvvtn als Gäste willkommr » .
123/6 Der Uorstand .

CharBottenbyrgg .
Kismarkstraste 73 . Bismarckshöhe . Wilmersdorferstrahe 39

Montag , den 20 . Febrnar 1893 :

Grosse Uolks - ¥ersammBung .
Tagesordnung :

1. Vortrag des Herrn SfUire aus Hamburg : Hamburg und die
Cholera . Illustrirt durch 40 Lichtbilder . 2. Diskussion .

MF * Enlree 10 Pf . TCW Zu zahlreichem Besuch laden ein
633 Die Uertraurusleute ,

Genossenschafts - Bäckerei
für Berlin und Umgegend .

( Eingefr . Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht . )
Wir bringen hiermit zur Kenntuiß der Interessenten und der Kundschaft

der Genossenschaft , daß die von böswilliger Seite über den Bestand unseres
Unternehmens ausgestreuten Gerüchte völlig unwahr sind und ans Verleumdung
beruhen . Gleichzeitig machen wir bekannt , daß wir das Gewicht des Brotes
von Montag ab , entspechend den heutigen Mehlpreisen , vergrößern werde » .
35/13 Dor Uorstaud .

Achtung !
Andreas - Straße 21 . «loel ' s Festsäle . Andreas - Straße 21 .

Sonntag , den 19 . Februar 1893 : 275/11 *

Grosser Wiener Maskenball
arrangirt von Mitgliedern des Vereins « Icutscher Schuhmacher und
der ZentraNKrankenkasse der Schuhmacher Deutschlands .

Um 11 Uhr Armaokiruna . Um IS Uhr Kaffrrpause . _
Während der Kaffeepause : WW Große U e b e r r a s ch u n g e n. MB

Anfang 7 Uhr . Euiree 59 Uf .
Freunde und Gönner sind freundlichst eingeladen . Das Comite .
Billets sind in allen mit Plakaten belegten Lokalen und bei V. Paphs ,

ManteuffeMr . 31 , im Keller , sowie bei Fleischer , Höcksteitr . 11 II , zu haben .

Achtung ! Friedenau . Achtung !
Montag , SO . Februar , Abends Uhr . im Kurhaus zu Friedenau

Gttje Volks-Versmiilluilg .
Tagesordnung : 341/17

1 . Die gegenwärtige Lage . Referent : Reichstags -
Abgeordneter AngUSt Bebel . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Um zahlreichen Besuch bittet Der Cinberufer .

V. LuperoByuski , kiiHlilhe Wne , ZWWeniir . M,! ! .
_ _ _ _ Park - Jeden Sonntag im neu renov . Parquet -

I reg310W | Strasse . Saal : MF ~ 0' ' . Ball . " MB

pQita ' c « ITnllrcnapfon Abonnement für Tanz 1 M. 135051 ,
allllö 8 V U1Ü8 tsctl iöll . stuascdauk V. VeiLS - u. Lairiscb Sicr .

LvitfeUenn , Csunen ,
kentigs LeUen .

Gr . Settfedern - Spezial - Geschäft
von Leutlen , Berlin .

1. Geschäft : Ackerstr . 35 .
2. Geschäft : Mariannenstr . 11 .
3. Geschäft : 5tnrfnrst «nstr . 148 .
4. Geschäft : Gr . Frankfurterstr . 42 .

Hundert Sorten in Bettfedern . Pfund
50 ' Pf. bis zu den hochfeinsten Qual .

Hundert Stand Betten ; Stand : Ober¬
bett . Unterbett und 2 Kissen 12 M. bis
. n den hochfeinsten Brautbetten , fabel -
hast billig . 35751 -

- 2

a

T. M. Retzlaii ,
a Kruckenstr . O ( Jannowitzbrücke ) .

Betten-, Bettsederu - ui
DauuellDMnllg

2 E « gros . En detail .
S Spezialität :

Mikado - Federn und Daunen .

t
Theilzahlung gestattet !

Bettenreinigung
mit Dampfbetrieb . *

Möbel- Magazi«
R . Schmidt ,

Veteran enftraße 15

auch SÄF " Theiizahlung . " MS
Stets gebrauchte Möbel auf Lager . Auch
ist daielbst ein Pianino billig zu ver -
kaufen . Kindermöbel , größte Auswahl .

Kintjemagen-Ansveckus
I eru faiem erstrah e 43 1 und

Urunuenliraste 0 part .
Einige ältere Musler sollen , um damit

. u räumen , zu außcrordentl . ermäßigten
Preisen ausverkauft werden . 37011, *

Kanarienhähne I
( Lichlschläger ) eigene Zucht ,
gute Sänger in Hohltonren ,
Klingel - und Baßroller , 50
edle Weibchen verk . Perd .
Metzing , NW. , Beussel -
trahe 63 , Quergeb . 2 Tr . [ 1400b

Kanarienhähne ff . Hohl , und Kingel -
roller m. Knorre ( Stamm W. Trute ) .
Weibchen zu 2,50 M. verk . Bütow ,
Rykestr . 3, 1 Tr . , am Wasserthurm .

Kanarienhähne . Gute Heckmeibchen
nid zu verkaufen Reinickendorf , Scharn «

weberstr . 90 , 2 Tr . l. ( Tegeler Chaussee ) ,

Schwarzdrosseln 5,00 , Graudross . 4,00 ,
Staare , Dompf . 2,50 , Kreuzschnäb . 1,50 ,
Singlerch . I . 50,Kanarienr . ,Zllchtweibch . ,
Heckb . billig , Jnvalidenstr . 7. 1399b

Kanarienhähne u. Zuchtweibchen verk .
Krebs , Wrangelstr . 14, Hof 4 Tr .

Kanarienhähne und - Weibchen ver .
kauft Strauß , Wrangelstr . 86 .

Kanarienhähne , feinste Hohl - und

Klingel - Roll . F . Schulz , Wörlhcrstr . 36.

Nur I Marks
2 Klagen , Eingaben , Reklamationen ,
Rath im Zivil - lind Strafprozeß . Ein -

ziehnng von Forderungen . Pollak ,
jehtjtUintrnftr . lO II r . Auch Sonntags .

Roh - Tabak .
Sämmtl . in - u. ausländischen Sorten

in billigster Preislage . Formen , alte
lind neue , auch Keilfayon , billigst ab -
zugeben . 35541 ,

Heim * . Franck ,
Brunnenstr . 141/42 .

Ein Sopha verkauft der Verwalter
Adniiralstr . 8. L01b

Sopha , rothbr . , billig zu verkaufen ,
Schubert , Fichtestr . 81 . 1401b

Kinderwagen , größtes Fabriklager ,
billigste Preise , auch Theiizahlung ,
O r a n i e n st r . 3 im Korbgeschäst .

'

Betten , feiner Stand , neu , 22 M. , sof .
zu veik . Britzerstr . 10, v. part . 13543 "

Bettfedern , breifa4
ßmin!r0ie'> neue . vorzüglich

füllend , Pfund 50 , 70 , 90 Pf . Halb -
Sannen Pfd . 1,10 . Halbdannen , silber¬
hell . Pfd . 1,60 . Daunen von vorzügl .
Füllkraft ( 3 Pfd . genügen zum größten
Oberbett ) Pfd . 2,75 , empstehlt das als

streng reell bekannte , 1870 begründete
Spezial - Geschäft von S . Poiiack ,
Oranienstr . 61 , am Moritzplatz . ( 36401 . *

Achtung I Kein Laden .
Nur eigene Fabrikation , 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippentabak 2 Pfd . 60 Psg
35611 . | j . F . D ins tage ,

Kottbuferstr . 4, Hof park .

Uene Roßstr . 3 . Zahnarzt Lohn .

Schmerzlos : Zahnziehen von 1, — M.
Füllen u. Zahnersatz . Theiizahlung .
Poliklinik . 86531 . '

* Dr . Hoesch , Homöopath . Arzt ,
Linienstr . 149 . 8- 10 , 5- 7, Sonnt . 8- 10 .

Zchmerzlöses
zal,nz - Ner * - Sös9 '

" 5 Falckensteinstr . 32 .

Arbeitsiiilirkt.

«»§ da
können sich melden im Bureau des Ber -
baudes der Geschästsdieuer . Packer
und Berufögenoffen , L. , Nene Grün -
straße 10, Fernsprech - Amt 1, 810 . 170/8

Arbeiterinnen auf ziigeschnitteiie
Knaben - Anzüge gesucht . Moritz Gott -
schalk Söhne , Kurstr . 15. _ _ 1423b

Mamsells finden auf gute Umhänge
und Capes bei hohem Lohn Beschäftig .
bei Grün , Jerusalemerstr . 23 , 3 Tr .

Mamsells ans bessere Knabenanzüge
verl . Stein , Adalbertstr . 22 . 126 M

Plätterin auf Steh - und Umlegekragen
verl . Neumann , Zionskirchplatz >0, IV .

Goldleisten - Fabrik 1372u *

sucht einen Bergolvergehilsen bei wöchent .
Lohn von 36 —40 M. . der selbständig
arbeiten kann , besonders in der Farbig -
macherei . Off . sub B. 100 . Erp . d. Bl

Ein Lehrling , Sohn achtbarer Eltern ,
verlangt G. S ch a r n 0 w , Uhrmacher ,
Oranienstr . 152 . 3674L '

Fortuna - Säle
3 , Stranßberger - Straße 3 .

Jeden Sonntag :

Kfcssef EalL
Jeden Donnerstag : Groß « ( ätftü -

schafts stund « .
Empfehle meine Säle zu allen Privat »

Festlichkeiten und Versammmlungen ;
auch sind einige schöne Vereinszimmer

zu haben . 36701 . '

1376b 'Heute , Sonntag

Kockbiev - Anstich ,
wozu Freunde und Bekannte einlade !

A. Sievert , Görlitzerstr . 50 .

Groth ' s Restauranti on „ ZurMarkt -
Halle " . Täglich Zitherkonzert Bremer -

straße 71 vis - ä - vis der Markthalle .

Parteigenossen empfehle mein schön
eingerichtetes Lokal zum gefälligen Be »

such . Vereinszimmer als Zahlstelle für
40 Personen . ESrnnud Renter ,
3652L * Swinemünderstr . 45 .

Genossen empfehle meinen Früh¬
stücks - , Mittags - und Abendtisch .
Vereinszimmer mit Piano . Für gute
Getränke sorgt stets 36131 . '

Fritz Fröhlich , Ä' üa .
Vereinszimmer bis zu 80 Personen .

auch als Zahlstelle zu vergeben . Zwei

Kegelbahnen , Stunde 60 Pf . , empfiehlt
v. Leichnitz , Königsbergerstr . 28 .

Allen Genossen , Freunden und Be -
kannten zur Nachricht , daß ich das

kigarrell - iml) TabcheM
von Herrn K. Skabernack über -

nommen habe und halte mich bestens

euipfohlen . 3639L '

W . Besch e, Wrangelstr . 65 .

VolksduGilZlÜel d.
Herlin W. 39 ,

Reinickendorferstraße Nr . 66 .

Arbeiter - Literatur ,

Arbeiterliedei *
u. s. w. 1419b

MTKrügerV55�
Speise - Leinöl ist das anerkannt Beste .

Fabril - Lager Skalitzerstr . 105 .

iSHotef gr - Ausw . . Reparatur
Nllt Glltstl u. Best , reell u. billig .
Bunge , Uaunqnstr . 2 , 1392b '

Maskengarderobe . Neu , f. Herren
11. Damen , preiswerlh . Hochzeitskleider ,
Gesellschafts . , Ballkleider . Urauder -
straffe 34 . 47/9

KifiNriMp . SÄ
Homöopathische Klinik , Brunnen¬

str . 40 . Spr . 11 — 12, 4 — 5. Sonnt . 9 — 10

E. Strauss , Weiiiernlstr . ,
Kiumrnstr . 46 , part . , 37031 . '

empfiehlt sich zur Anfert . olog . lkorrou -
llardcrobsn . Für guten Sitz u. saubera
Arbeit wird garantirt . Lager v. Stötten
in grosser , geschmackvoller Auswahl .

Koulante Zahlungsbedingungen .

' Empfehle mich den Parteigenossen zur
Anfertigung von Herrengarderobe
jeder Art . Reparaturen schnell und

billig . <S. Stichler , Ackerstr . 163 , v. IV .

Bestes Xatajarn !

EtsWe , Mm\ k
•

vorräthig in der Markthalle Ackerstraße .

3!fI�tö�!IffIt!frichtersa.D.ÄlleJakob.
straße 130 . Gewissenhafter Rath in allen

Angelegenheiten . Unbemittelten unent -

zeitlich . Auch Sonntags . S495L

Die bei der Inventur im Preise herabgesetzten

Kleiderstoffe und Mäntel
stellen wir zum Ausverkauf .

1 Posten Hauskleiderstoife tu sehr Sausrh . Qualitäten . . . . .Meter 40 Pf .

1 Posten Cacbemirs n . schwarzer Fantasiestoffe . . . . .. 1 Mk .

1 Posten Ballstotfe w reicher Farben - Auswahl . . . . . . .Bode 5,50 Mk .

1 Posten helle Kleiderstoffe zu Frühjahrshleldern passend . . . Meter 1 Mk .

1 gr . Auswahl sehr hübscher Morgenröcke . . . . 5,50 , 6,50 , 8 Mk .

1 grosse Auswahl fertiger Kleider . . . . . . . .15, 20 , 25 Mk .

1 grosse Auswahl Regenmäntel - . . . . .10 Mk. , 12 Mk. , 15 Mk .

Sielmann & Rosenberg , Kommandaniensti * asse
Ecke Lindenstpasse .

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin SW. , Beuthstraße 2.



2. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr . 43 . Sonntag , den 19 . Februar 1893 .

In den Gemerdegertchts - Mahlen .
Indem wir nochmals auf die Bekanntmachung in der Frei -

tags - Nummer deS „ Vorwärts " hinweisen , ersuchen wir diejenigen
Genossen , die am Wahltage als Stiwmzetlel - Verlheiler zc. helfen
wollen , sich heute , Sonntag , Vormittags Velo Uhr , in den ver -
schiedenen Bezirksbureaus , die in obiger Nummer veröffentlicht
wurden , einzufinden , dort wird ihnen von den Bezirks » Obmännnern
ihre Arbeit am Wahltage angewiesen werden . Im Anschluß daran
bringen wir noch einige Ergänzungen der gestern gebrachten Zu -
sammensetzung der Wahlbezirke .

34 . Wahlbezirk , enthaltend Stadtbezirke 228 , 257 bis 259
und 265 bis 267 und von Stadtbezirk 236 : Rheinsbergerstr . 79 ;
von Stadtbezirk 268 : Gartenstr . 26 —35 und 145 — 155 , Jnvaliden -
straße 18 ; mit Ausschluß der Grundstücke : Ackerstr . 27 —23 und
143 , Jnvalidenstr . 143 —163 , Bergstr . 39 und 31 , Pappelplatz von
Stadtbezirk 257 , Bernauerstr . 15 —24 und 34 —92 von Stadt -
bezirk 258 , Strelitzerstr . 39 —36 und 39 —46 von Stadtbezirk 259 ,
Gartenstr . 96 —112 von Stadtbezirk 265 , Ackerstr . 69 bis 79 von
Stadtbezirk 266 , Bergstr . 62 von Stadtbezirk 267 .

33 . Wahlbezirk , enthaltend Stadlbezirke 229 bis 236 , mit
Ausschluß der Grundstücke : Kastanien - Allee 36 u. 79 . Schwedter -
straße 29 von Stadtbz . 233 , Bernauerstr . 26 von Stadtbz . 235 ,
Rheinsbergerstr . 79 von Stadtbz . 236 .

36 . Wahlbezirk , enthaltend Stadtbezirke 237 bis 259 , mit
Ausschluß der Grundstücke : Heinersdorserstr . 1 und 2, Prenzlauer -
Allee 2l/22 von Stadtbz . 237 .

37 . Wahlbezirk , enthaltend Stadtbezirke 251 bis 254 . 269
bis 264 und von Stadtbz . 235 : Bernauerstr . 26 ; von Stadt -
bezirk 253 : Bernauerstr . 15 bis 24 und 34 bis 92 ; von Stadt¬
bezirk 259 : Strelitzerstr . 39 bis 36 und 39 bis 46 ; von Stadt -
bezirk 265 : Gartenstr . 96 bis 112 ; von Stadtbz . 266 : Acker -
straße 69 bis 79 .

38 . Wahlbezirk , enthaltend Stadtbezirke 279 bis 275 und
von Stadtbz . 263 : Jnvalidenstr . 19 —23 und 129 —132 ; von
Stadtbz . 269 : Elsasserstr . 27 —39 ; von Stadtbz . 282 : Jnvaliden -
straße 69 —83 .

Hervorheben wollen wir noch , daß « nsere Genossen
und Wähler bei der Wahl am Eingange zum Wahllokale
unsere Stimmzettel als sozialdemokratische angeboten er -
halten , weil unsere Gegner jedenfalls das Bauernfänger -
Kunststückchen versuchen werden , ihre Stimmzettel als die
der „ Arbeitsgeuosseu " anzubieten .

Außerdem ersuchen wir unsere Genossen ,
auf unfern Stimmzetteln keine Kandidaten
zu st reichen , da sonftdie Gefahr vorliegt , daß
wir unsere ganze Liste nicht durchbringen .

Also , auf zur Wahl , denkt daran , daß der SV . Februar
für uns ein historischer Tag ist und im Jahre 18VV von
guter Bedentnng war .

Mit sozialdemokratischem Gruße

Die Berliner Streik - Koutroll - Kommissio « .

VQvlÄtttenksverrchke .
Abgeordnetenhaus .

33 . Sitzung vom 13. Februar 1393 . 11 Uhr .
Am Ministertische : Dr . Bosse .
Der Platz des Abg . v. B e n d a , der heule sein 77. Lebens -

jähr vollendet , ist mit einem prächtigen Blumenstrauße geschmückt .
Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der ziveiten Be -

rathung des S t a a t s h a u s h a l t s - E t a t s für 1893 —94 und

zwar des Etats des Kultusministeriums .
Beim Etat des Ministers erhält weiter das Wort
Abg . Stöcker ( k. ) : Nach den Aeußerungen der öffentliche »

Blätter hat Herr Rickert am vorige » Montag ein großes Gefecht
gewonnen , es war in meiner Abwesenheit . Ich gönne es ihm
beinahe , einmal recht zu haben , aber amicns Rickert , rnagis arnica
veritas . Das Gutachten des Dr . Ecker tm Judenspiegel - Prozeß
war ein gerichtliches und ein wissenschastliches . Ecker soll sich
ein Gutachte » über ein Buch , welches Briemann geschrieben hatte ,
von Brieniann haben machen lassen ; das ist der Vorwurf einer

unverantwortlichen Gewissenlosigkeit gegenüber einem katholischen
Gelehrten . Daß der Aron Brieniann sich mehrmals hat taufen
lassen , ist so ein Zeichen der Gewissenlosigkeit , welche
auch bei Juden herrscht , die sich taufen lassen . In
bezug auf das oäium genoris lnunam hat Herr Rickert seine
Weisheit aus der „ National - Zeitung " geschöpft . Er hätte sich die

. Frankfurter Zeitung " ansehen sollen , welche den Dr . Tricber

abzerligt . Tacitus bezeichnet die Christen allerdings mit diesem
Worte , aber nur . weil er sie als eine jüdische Sekte kannte .

Ebenso haben Herder und Treitschle die Sache aufgefaßt . Wie
kann man von mir ein genaues Zitat verlangen ? Ich kam da -
mals in die Sitzung , ohne zu ahnen , daß die Judeufrage vor -
kommen sollte . Ich habe aus dem Gedächtnitz zitirt . Ich kann

mich auch aus einen gewiß für Herrn Rickert einwandsfreien
Zeugen im Mommse » berufen , der die Stellung des Tacitus zum
Judenthum dahin zusammenfaßt , daß die Juden ihm als der Ab -

schäum der Menschheit erscheinen . Wenn diese Verhandlung in
die Oeffenllichkeit kommt , wird die Siegesfansare ver -

klingen , und das Judcnlhum wird sagen : Gott schütze mich
vor meinem Freunde Rickert . Von der Erklärung der
Rabbiner hatte Herr Rickert ein Vorzugsexemplar . ehe die Sache
in die Oeffentlichkeit kam ; das ist bei seiner Stellung begreiflich .
Herr Rickert nieinte , die Erklärung werde ihren Eindruck nicht
oersehleu . ( Abg . Rickert : Auf Sie allerdings !) Tie Erklärung
hat gar keinen Eindruck gemacht. Die Rabbiner drücken sich um
die Frage des Talmud herum . Der Judenspiegel sagt uach dem

Schulchan Aruch : Die Juden dürfen keinen Juden betrügen ,
aber dem Akum gegenüber ist es ihnen erlaubt , und Dr . Ecker

stellt die Sache dabin richtig : daß dem Aknin gegenüber es keine

Uebervortheilung giebt . Redner wendet sich nunmehr an den

Minister mit der Frage , wie es stehe mit den Beschlüssen der

evangelischen Generalsynode in bezug auf die kirchliche Selb -

ständigkeit .
Minister Bosse : So gern ich in solchen Dingen , wie Herr

Stöcker sie angeregt hat , entgegeukouimen möchte , so ist doch der

arabestenarlige Charakter dieser Dinge ein Hinderniß , etwas zu
thun . Er will die Besugniß des Landtags eingeschränkt wissen ,
sich über kirchliche Fragen bei kleinen Anlässen auszusprechen .
Wie soll die Regierung die Punkte formuliren . wo der Landlag
mitsprechen , und diejenigen , in denen ihm diese Besugniß entzogen
werden soll ? Wichtig rst der dritte Punkt : das Sleuerrecht der

Kirche . Das Staatsministerium hat bereits beschlossen , sich mit
einer Erhöhung auf 6 Prozent einverstanden zu erklären , eine

Vorlage ist noch nicht ausgearbeitet . Eine Dotation der

evangelischen Kirche ist eine so weittragende Frage , daß der

gegenwärtige Zeitpunkt der denkbar ungünstigste dafür ist .
Abg . Renbauer ( Pole ) bringt die polnischen Beschwerden

über die Kreisschulaufsicht , über die Unterrichtssprache beim

Religionsunterricht , die mangelnde Berücksichtigung katholischer
Schulen u. s. w. zur Sprache .

Ministerialdirektor Kügler erklärt , daß die Regierung be -
strebt fei , die katholische Schule möglichst unter katholische Auf -
ficht zu stellen . Die Errichtung neuer Schulen , die vielfach von
der Regierung als nothwendig erachtet wird , ist nicht so leicht ,
weil die Regierung durch das Gesetz von 1337 gebunden ist an
die Zustimmung des Kreisausschusses .

Abg . Rickert ( dfr . ) : Ich würde über Herrn Dr . Ecker
ebenso urtheilen , wenn er auch nicht katholisch wäre . Ich will
über diese Sache nicht in dieser witzelnden Weise sprechen , wie
Herr Stöcker ; Herr Slöcker ist ja Ihres Beifalles sicher ; Sie
folgen ihm , ob damit aber der konservativen Sache gedient ist ,
lasse ich dahingestellt . Meine Stellung als „Gcneralstabsches "
der Judenschutzlruppe . . . man läßt mich bald Generalmajor ,
bald General sein . . . wird oft angeführt . Es kommen nach
solchen Reden des Herrn Stöcker immer Zuschriften aller Art
an meine Adresse , zum Beispiel auch solche : Wieviel ich eigent -
lich als General der Judenschutzlruppe bekomme ? Ich nehme
an , daß diese Wirkung von Herrn Stöcker nicht beabsichtigt ist .
Ich halte es für eine größere Ehre , die verfolgten Juden ( Lachen
rechts ) . . . Ihr Gelächter zeigt , daß Sie gar keine Empfindung
von christlichem Gewissen haben . ( Zuruf des Abg . Kropatscheck :
Was wissen Sie von christlichem Gewissen !) Ich halte mich für
verpstichtet , mitzukämpfen daran , daß diese Schmach unseres
Jahrhunderts ( Gelächter rechts ) wieder beseitigt wird , daß die

Bestrebungen , den Juden ihre verfassungsmäßig garantirten
Rechte zu nehmen , nicht Erfolg haben . Ein Borzugsexemplar
der Erklärung der Rabbiner habe ich nicht erhalten ; ich
habe mehrere Exemplare zu derselben Zeit erhalten , wie die
Redaktionen aller Blätter . Freilich dem Stöcker ' schen „ Voll "
wird eine solche Erklärung wohl nicht zugegangen sein ;
denn man kennt Herrn Stöcker und sein „ Volk " . Da könnten
die Engel mit Engelszüngen reden ( Zuruf rechts ! netter Engel !),
sie würden Hern : » Slöcker nicht überzeugen . Ans Herrn
von Wackerbarlh scheint die Erklärung der Siabbiner einen Ein -
druck gemacht zu haben . Ich verwahre mich dagegen , daß ich
die Diskussion veranlaßt habe ; Herr Slöcker hat mich aber

schulmeistern wolle » ; er spricht über den Talmud und Schulchan
Aruch , als ob er der belesenste Mann iväre i » allen diesen
Tingen . Ich berufe mich aus die Autoritäten . Daß Herr Das -

dach die Sache aufgerührt hat , thut mir leid , um so mehr als
das Zentruni und hohe Würdenträger der katholischen 5lirche eine

richtige Stellung in dieser Frage eingenommen haben . Ich soll
mich aus eine » unbekannten Mann berufen haben ; ich
habe mich auf einen katholischen Gelehrten Dr . Bickcl

berufen . In dem Prozeß Rohling kontra Bloch hat
die Morgenländische Gesellschaft diesen Mann als erste
Autorität angerufen . Der Brief ist abgedruckt in einem Buch
von Koppe , einem Katholiken , zur Judenjrage , und ich habe auch
eine beglaubte Abschrist davon hier . Bickel bitte ! , von dem
Gutachten in dem Prozeß Rohling entbunden zu sein , weil er

gegen Rohling urtheilen müßte , was ihm peinlich sei . Außerdem
sei er im Talmud trotz seiner Studien nur Schüler . Freilich
mache sich jetzt der Schwindel gelehrter Jndustrieritter auf diesem
Gebiet breit ; so habe sich ein strebsamer Privatdozent in Münster

zum Gutachten gedrängt . Es sei leider ein Priester , der gar -
nichts vom Talmud versteht . Zur Bestätigung hat er sich von
einem bekehrten Juden ein Buch schreiben lassen , das er als sein
eigenes ausgab , um darauf eine Profefforstelle zu erlangen . Herr
Dasbach giebt selbst zu, daß Ecker Briemann als Lehrer
benutzt habe . Bickel erklärt , daß Ecker vom Talmud und

Schulchan Aruch nichts verstehe ; Briemau habe den

Versuch gemacht , ihn zu unterrichten , aber es bald

aufgeben müssen , weil Ecker in die Geheuunisse der talmudischen
Dialektik nicht einzudringen vermochte . ' Alle diese Dinge sind
gedrnckt und alle Anzapfungen hat Herr Ecker unbeantwortet

gelassen . Hält Herr Slöcker seine Autorität für mehr niaßgebend
als die von mir angeführten Autoritäten ? Redner berusl sich
ferner aus die Schrift des Professor Strack , der ein konservativer ,
strenggläubiger Mann sei , dessen wissenschaftliche Autorität auch
von niemand in Zweifel gezogen wird . 1385 hat er ein Gut -

achten über Ecker abgegeben , in dem er erklärte , daß Ecker nicht
der geistige Bater des unter seinem Namen erschienenen Buches
sein könne ; man könne nur schwanken , ob er parteiisch verfahre »
sei oder ob er ein Ignorant sei . Ohne Noth hat Herr
Dasbach auch den Namen Rohling erwähnt , welchen
Strack in seinem Buche des Meineides und grober
Fälschung angeklagt hat , welchem er ferner schimpf -
liche Unwissenheit in der jüdischen Literatur vorwirft .
Professor Strack wollte de » Gerichten Gelegenheit geben , die

Fälschung in dem famosen Flugblatt sestzustellen . Wenn ein

»renggläubiger , evangelischer Theologe so weit geht , dann wird
inan anerkennen müssen , daß es sich nicht um blinde , persönliche
Leidenschast handelt , sondern nm echten religiösen Gewissens -
drang , dem der wahrhast religiöse Man » nicht widerstehen kann .
An diesem wirklichen Prediger der christlichen Liebe sollte sich
Herr Slöcker ein Beispiel nehmen . ( Sehr wahr ! links ) ; aber

Herrn Stöcker ' s Ziel liegt in einer andern Richtung : Ter Jude
wird verbrannt . Herr Dasbach hat auch die Moral der jüdische »
Bevölkerung verdächtigt . War das nölhig ? Könnte er sich nicht
begnügen mit der Erttärung der jüdischen Rabbiner ? Diese Er -

klärung hätte auch ihm als gläubigen Christen eine

Genugthuung gewähren müssen . Er sucht die Cr -

lläruug zu widerlegen und behauptet , daß doch die

unsittliche Moral in den Gesetzbüchern vorkommt und

daß sie noch heute niaßgebend sei . Die Behauptung des

Herrn Dasbach , daß das Wort Akum sich aus Christen bezieht ,
ist längst als haltlos und nichtig nachgewiesen ; Rebner beruft sich
auf Professor Strack und Dr . Hossmann , welche nachweisen , daß
der Ausdruck Akuni im Schulchan Aruch von den Christen nie -
mals gebraucht sei . Ferner hat Herr Hildesheimer , auch ein

Sachverständiger , erklärt , daß der Schulchan Aruch nicht maß -
gebend sei ; denn seine Entscheidung wird verworfen , wenn sie
nicht mit den Quellen übereinstimmt . Die Behauptung des Herrn
Dasbach bezeichnet Herr Hildesheimer zum Theil als absolut
unwahr . Ter Brief oer Redaktion des Vereins zur Abwehr des

Antisemitismus ist sehr ungeschickt ; ich gebe ihn vollkoinmen

jeder Kritik preis . Ich kann also nur meine Bitte wieder -
llolen an den Herr » Kultusminister ( der Minister ist mit
dem Abg . v. Oertzen - Broinberg in «in Gespräch vertieft
und hört nicht auf den Redner ) — ich bitte den

Herrn Kultusminister — ( große Heiterkeit ) ich wieder -

hole meine Bitte an den Minister — ( große Heiter -
keit ; der Minister wird darauf aufmerksam gemacht , daß Rickert

sich an ihn wendet . ) Ich biite den Minister , die Untersuchung
über die jüdischen llieligionebücher zu beschleunigen , damit nicht
Behauptungen , die aus den entlegeusten Scharteken entnommen

sind , noch länger in der Welt umherlause » . Daß der Herr
Minister auch die Echtheit der 199 Thesen des Judenspiegcls
untersuchen lassen möge , will ich ihm nicht zumuthen ; es gehört
wohl nicht zu seinem Ressort . Herr Stöcker hat wieder eine These
des Judenspiegels zitirt , die vollständig entstellt ist nach den

Urlheilen von Sachverständigen . Ich würde auch für den un -

schuldig verfolgten Stöcker eintreten . Ich möchte ihn bitten , daß
er sich endlich wieder besinnt aus seinen Charakter als Diener
der christlichen Liebe . Jedenfalls bitte ich den Kultusminister ,

10 . Ialjvss .

keinen Tag länger als nothwendig vergehen zu lassen , damit

endlich erkannt wird , was die Untersuchung der jüdischen
Religionsbücher ergeben hat .

Minister Bosse : Ich habe schon neulich eine Erklärung
über diese Untersuchungen abgegeben , die ich heute nur wieder -

holen kann . Ich konnte verspreche », eine Beschleunigung ein -

treten zu lasse ». Aber die heutigen Verhandlungen werden wohl
das beste Exzitatorium zur Beschleunigung der Sache sein .

Abg . Schmelzer ( uall . ) spricht sich dagegen aus , daß der

religioiisgeschichlliche Unterricht von dem katholischen Religions -
Unterricht getrennt iverde und daß an dem ersteren die Kinder
der Dissidenten theilnehmen sollen .

Abg . v. Wackerbarth : Ein Vortrag , den ich in einem

konservativen Bürgerverein gehalten habe , ist von dem Bericht «

erstatter falsch iviedergegeben worden . In der „ Staatsbürger -
Zeitung " ist dieser falsche Bericht richtiggestellt worden ;
der Berichterstatter erklärte , daß er geschrieben bätle ,
ein Rechtsanwalt N. N. ; es habe sich darauf ein Rechts -
anwalt in Sora » beleidigt gefühlt . Es sind über diese Sache
Artikel im „ Berliner Tageblatt " und in der „ Freisinnigen Zeitung "
erschienen ; eine von mir diesen beiden Zeitungen zugesandte Be -

richtigung ist nicht aufgenommen worden . Herr Rickert sollte ab

und zu die „ Staatsbürger Zeitung " lesen . Es scheint beinahe
in freisinnigen Kreisen ein Verbrechen zu sein , die „ Staatsbürger -
Zeitung " zu lesen . Es wurde in einem Bericht über einen Preß -
prozcß gesagt : Was soll man dazu sagen , daß der Staatsanwalt

während der Sitzung die „ Slaatsbürger - Zeituug " liest . ( Lachen
rechts . ) Ich habe nicht die Gerichte verdächtige » wollen , sonder »
ich halle nur ausklären wollen , weshalb solche Meinungen über
die Liichler und die Rcchtsanivälte aufkomnie » können . Ich wollte

nur davor warnen , daß die Zahl der jüdischen Richter vermehrt
wird . In bezug auf die Angriffe gezcn die Juden sollte
man doch nicht so empfindlich seilt . Ter „ Börsen - Courier "

sagt : die Antisemiten gehören ins Narrenhaus , und es wird
weiter ausgeführt , daß die Mörder des Knaben Hcgemaun unter
denen hinter Slöcker und Genossen zu suchen seien . Die Herren
sollten die antisemitischen Blätter lesen , damit sie endlich einmal

erkennen , was das Volk bewegt . ( Beifall rechts . ) Ich glaube ,
daß Herr Rickert darauf ausgeht , „ Nathan der Weise " zu sein .
( Lachen links ) .

Abg . Manzenberg ( Z. ) : Wir werden bestrebt sein , den Be -

schwerden der evauglischeu Kirche , soweit sie begründet sind , ab -

zuHelsen ; wir müssen aber bestreiten , daß die katholischen Ver -

saulmlungen Hetze gegen die evangelische Kirche treiben . In den

Petitionen gegen die Zurückberusuug der Jesuiten wirft man diesen
letzteren alles Mögliche vor , nicht blos die Vcrtheidigung des Grund -

sntzes : „ drrZweckheiligldie - Mittel " , sondern auch deS Köuigsmordes
u. s . w. Unter den Unterschriften siudet sich auch die des Kollegen
Stöcker . Er könnte sich doch de » ausgesetzten Preis von tausend
Thalern verdiene » und » achweisen , in welchem Buche eines

Jesuiten der Grundsatz , daß der Zweck die Mittel heiligt , aus -
gestellt ist . Er wird sich aber wohl hüten , den Versuch zu machen .
Redner kommt dann auf die Rede des Abg . Porsch zurück und

bedauert , daß der Minister die Erledigung katholischer Angelegen -
Helten durch katholische tliäthe so schroff abgelehnt habe .

Minister Bosse sucht in einer ziemlich matten Rede die

gegenwärtige Stellungnahme der Regierung zu verlheidigeu und

betheuert , daß die Regierung dem Zentrum gewiß nichts zu leide

thun wolle .
Abg . Meyer - Berlin ( dfr . ) : Die Judenhetz ». und die Jesuiten -

gesetze stehen vollständig ans demselben Standpunkte . Das Eine

ist so verwerflich wie das Andere . Das Altkatholiken - Gesetz hat
für uns eine andere Bedeutung . Es sichert denen , die wegen
ihres Gewissens in Bedräugniß gekommen sind , ihre Freiheit .
Wir wünschen auch die Dissidenten zu sichern , die sich m Roth

befinden wegen des Religionsuntemchls , der ihren Kindern auf -

gezwungen iverdeu soll .
Abg . Stötzcl ( Z ) beschwert sich über die Verweigerung einer

Ordensniederlassuiig - in Essen . Die Ordensbrüder sollten einmal
der Roth an Seelsorgern abhelfen und auch der wachsenden So »

zialdeinolratie einen Damm entgegenstellen .
Minister Bosse : Bei der Neuzulassung einer Niederlassung

eines Scelsorge - Ordens ist die Bedürfuißsrage zu prüfen .
Wenn Aenderungen in den Verhältnissen herbeigesührt sind , so
bitte ich mir dieselben zur Keuntniß zu bringen .

Abg . Szmula ( Z. ) : Wenn wir , wie der Reichskanzler
gestern sagte , ernsten Zeiten eiilgegengehen , dann sollte die Re -

gierung alle staatSerhallenden Parteien zu ihrer Unterstützung
heranziehen . Die Sozialdemokratie nimmt zu in Oberschlesien ,
und die vberschlesische Geistlichkeit ist nicht im stände , dem ent -

gegen zu treten , weil die Staatsbehörden ihr nicht mit dem

» öthigcn Wohlwollen entgegenkommen . Die Sozialdemokraten
suchen den Obcrschlesiern namentlich dadurch nahe zu kommen ,
daß sie in polnischer Sprache eine Zeitung herausgeben . Eine

großpolnische Agitation , welche die Losreißung von der
Krone Preußen will , giebt es in Oberschlesien nicht ;
wenn eine Agitation wegen der Sprache vorhanden ist , so har
die Regierung selbst sie durch ihre Maßregeln veranlaßt ; erst in -

folge dieser Maßregel » sind die polnischen Blätter entstanden , die

jetzt in Oberschlesien erscheine ».

Ministerialdirektor Kügler : Es ist wünschenswerth , daß
der Vorredner der großpoluischen Agitation in Oberschlesien in

so bestimmter Weise entgegengetreten ist . Es sind aber Versuche
gemacht worden , die Oberschlesier in die großpolnische Agitation
hineinzuziehen , lieber den Zustand der Schulen haben wir uns

nicht blos aus den Berichten der staatlichen Schulaussichts -
beamten unterrichtet , sondern auch aus den Berichten
der Kommissarien des Fürstbischofs von Breslau . Das Zu -
sammenströmen der Arbeiter mag allerdings dahin
geführt haben , daß die Schulen der Entwickelung
nicht immer schnell genug folgen konnten . Sie können darauf
vertrauen , daß wenn die Unterrichtsverwaltung auf diesem Wege
vorgeht , dieses zum Vortheil für die Schulen gereicht .

Abg . Sperlich ( Z ) : Mit der Erklärung des „evangelischen
Gewissens " , die der Minister gegeben hat , kann ich noch nicht
zufrieden sein ; der Ausdruck hat erhebliche Mißstimmung unter
Den Katholiken erregt . Der Ausdruck kann von seinen unter -

gebenen Beamten leicht mißverstanden werden . Der Minister hat
uns ausgefordert Anträge zu stellen ; wir sind nicht in alle »

Fragen konipetent , und es est auch nicht Aufgabe des Hauses ,
Gesetzentwürfe auszuarbeiten .

Darailf ,vird die iveitere Berathung um 4Ve Uhr bis M o n -

tag 11 Uhr vertagt .

Unterm neuen Kurs .
November 1892 .

I . Metz . Ackerknecht D e t s ch wegen „ Ausstoßens aufrühre »
rischer Rufe " ( Singen der Marseillaise ) 1 Monat Ge -

sängniü .
m Bielefeld . Genosse K o b u s ch , Redakteur der „ Volks -

wacht " , wegen Gendarmenbeleidigung 159 M. Geldstrafe
event . 39 Tage Haft .
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2, Halücrftad� . Genosse Oft tsB ur g , Rcdokteur der

, . Sonntogs - Ztg . " . wegen Jnbnkantenbcleidigung 2 Monate
Gefängnis .

3. Stuttgart . Genosse Geiger , Redakteur der . . Schw .
Tagwacht " , wegen Bahnbeanilen - Beleidignng 60 M. Geld -
strafe .

u Esse » . Genosse Schlicke , Redakteur der „Bergarbeiter -
Ztg. ", wegen Beleidigung de- Z Unternehmer - Sekretärs Dr .
Reismaml L Monate Gesängniß .

4. Erfurt . Genosse Leven , ' Redakteur der „ Thür . Trib . " ,
wegen grobe » Unfugs ( Boykott - Erklärung ) 80 M. Geld -
strafe bez . 3 Tage Haft .

„ Tortmund . Genosse D i e d e r i cb . Redakteur der „ Wests .
. Fr. Presse " , wegen Militärbeleidigung 4 Monate Ge -
fängniß .

5. Magdeburg . Genosse Lux , Redakteur der „Volksst . " , von
der einklage groben Unfugs freigesprochen .

T. Stendal . Genosse B i e r w i r t h in Osterburg wegen
Anbringung rother Fähnlein bei der Lasalle . Feier 5 M.
Geldstrafe .

„ Berlin . Töpfer T h i e m e wegen Fnbrikantenbeleidigung
in erster Instanz nnt S0 M. " Geldbuße bestraft , vom
Kammcrgerichl freigesprochen .

L. Gelsen kirchcn . Genosse Schlicke , Redakteur der
' „ Bergarbeiter - Zeitung " , wegen Beamtenbeleidigung vier

Wochen Gesängniß .
„ Stettin . Wegen nicht erlaubten Aufzugs ( 1. Mai ) Ge -

nossen Herbert und Storch je lv » A' t . , Voigt ,
Berger , Marohl , Ziehm , Ullrich und Reu -
m a u n je lö M. Geldstrafe ; von der Anklage des Auf -
lanfs sämmtliche freigesprochen .

„ Freiberg i. S . Genosse K r u m b i e g e l , angeklagt
wegen „ Tragens republikanischer Abzeichen " ( Maifestzeichen )
freigesprochen .

„ Dortmund Genosse D i e d e r i ch , Redakteur der „ West -
sälischen Presse " , wegen Militärbeleidigung 300 M. Geld -
strafe .

„ Apolda . Genosse B a u d e r t , Redakteur der „ Freien
Presse " , iregeu Fabrikantenbeleidigung 3 M. Geldstrafe .

„ Erfurt , Genosse Güldenberg , Redakteur der „ Thür .
Tribüne " , wegen groben Unfug 30 M. Geldstrafe .

0. Magdeburg . Genosse Lux , Redakteur der „ Volksstimme " ,
und Genosse K a ß n e r . wegen Militärbeleidigung je S0 M.
Geldstrafe .

„ Schwcidnit ; . Genosse F e l d m a n n , Redakteur des
„ Proletariers aus dem Eulcngebirge " , wegen Majestäts -
beleidignng 1 Jahr Gesängniß .

10. Berlin . Genosse W eb er . Restaurateur , wcgenMajcstäts -
beleidigung 2 Monate Gesängniß .

„ Bremen . Genosse G o tt lie b, Redakteur der „ Bürger -
Zeitung " , wegen Staatsanwaltsbeleibigung 6 Wochen Ge -
sängniß .

II . Saalfeld . Genosse Becker . Redakteur des „ Bolksblatt " ,
wegen Schulzenbeleidigung IS M. Geldstrafe .

„ Frankfurt 0 . 9 ) 1 . Genosse W. Schmidt , Redakteur
der „ Volkostinime " . wegen Kriegeruercinsbeleidigung 80 M.
Geldstrafe . — Frau Schenke , Borsttzende des Ar -
beiterinnenvercius , wegen Uebcrlretung des Vereinsgesetzes
mit 15 M. Polizcibnße belegt , vom Schössengericht frei -
gesprochen .

12. Hörde . Genosse Steffen , 15 M. Geldstrafe , weil er in
einer Mitgliederversammlung des Bergarbeitervcrbandes
einen Zeitungsartikel vorgelesen .

„ Halle a . S , Genosse Jllge , Redaktcnr vom „ Volks -
blalt " , wegen Preßvergehcns und Leuschner - Beleidigung
1 Monat Gesängniß .

14. Alteutverder . Genosse B l ü m e l wegen Vergehens gegen
das Aereinsgesctz 30 M. Geldstrafe .

0 Würzen . Genosse Breuer , Redakteur der „ Wurzener
Zeitung " , wegen Staatsanwalts - Beleidigung 3 Monate
Gesängniß .

0 Zerbst . Tischler Friese und Müller wegen Gründung
einer Zahlstelle des Tischlerverbandes trotz Verbotes der
Herzoglichen Regierung je 8 Tage Gesängniß .

15. Langcnbiela » . Genosse Lux , Redakrcnr des „ Prole -
tarier " , wegen Lehrerin - Beleidigung 3 Monate Gesängniß .

„ Dresden . Schriftgießer O p i o r a und I e a n d r ä

wegen Vergehens gegen § 153 der Gewerbe - Ordnung je
3 Wochen Gesängniß .

IS . Snlzbach . Hüning Haus , Redakteur von „ Schlägel
und Eisen " , wegen Bergassessor - Beleidigung 4 Wochen Ge -
sängniß .

„ Bielefeld . Wegen Jskraut - Belcidigung verurtheilte die
Slrafkammer den Genossen Kobusch zu 30 M. ev. 6 Tagen
Haft .

„ Magdeburg . Genosse L u x. Redakteur der „ Volksstimme " ,
wegen Militnrbeleidigung 150 M. Geldstrafe .

17. Würzen . Genosse Thiele , Redakteur der ,, Wurzener
Zeitung " , von der Anklage wegen Militär - Beleidigung frei -
gesprochen .

„ Brrslan . Genosse Thiel , Redalteur der „ Volkswacht " ,
wegen Beleidigung eines Maurermeisters 30 M. Geldstrafe .

„ Miilhanse » . Genosse M arti n . Redakteur der „ Elsaß -
Lotbringer Volkszcilnng " , wegen Militärpsarrer - Beleidigung
4 Wochen Gesängniß .

m Gerresheim . Genosse Heinz wegen Uebertrctung des
Vereinsgesetzes 100 M. Geldstrafe . Genosse Lohse des »
gleichen 50 M. Geldstrafe und wegen „ Ungebühr " 1 Tag
Hast .

18. Glah . Genossen N. P i s ch e l in Waldenburg und E.
Schindler in Waldig wegen Majestätsbeleidigung ( Ver¬
lassen dcö Saals beim Hoch aus den Kaiser ) 0 bezw . 3
Monate Gesängniß .

10. Breslau . Genosse Friedrich , Redaktcnr der „ Volks -
wacht " , wegen Schntzmannsbeleidigung 200 M. Geldstrafe ,
eoent . 40 Tage Gesängniß .

„ Stettin . Eine Anzahl Genossen des Wahlvereiiis für
Raiidow - Greifeiihagen wegen Schriftenverthelluiig Straf -
niandate von je 50 M. , event . 10 Tage Gesängniß .

21 . Berlin Die Genossen Schade und Grube von der
Aiiklage der Beaintenbeleidigulig freigesprochen .

23 . Frankfurt a. O. Genosse Zappay , Redakteur der
„ Mark . Volksst . " von der Anklage des Lehrerbeleidignng
freigesprochen .

„ Harburg . Genosse Bär er von der Anklage der Ueber -
tretinig des Vercinsgesetzes sreigesprochen .

24. Saalseld . GenosseBe cker . Redakteur des „ Vokksblatts "
wegen Pfarrerbeleidigung 1 Woche Gesängniß .

„ Stuttgart . Genosse Geiger , Redakteur der „ Tagw . "
von der Anklage der Beleidigung eines Häusermaklers
freigespochen .

„ Dresden . Kolorist Pieschel , durch Polizeiverfiignng mit
15 M. , durch Schoffeugerichlsurtheil mit 20 M. Geldstrafe
belegt , weil er seine » Sohn blos unter dem Rameu
„ Robespierre Danton " ins Zivilstands - Register anmeldete .

25 . Bremen . Genosse G o t l l i e b , Redakteur der „ Bürger -
Zeitung " , wegen Arztbelcidigung voni Landgericht mit
1 Monat Gesängniß und 500 M. Entschädigung bestrast .

26. Erfurt . Genosse Leven , Redalteur der „ Thüringer
Tribüne " , von der Anklage der Lehrerinbeleidignng srei¬
gesprochen .

0 Saarbrücken . Genosse Du Ileus wegen Landraths¬
beleidigung 30 M. ev. 10 Tage Gesängniß .

„ Stuttgart . Genosse Hildebrandt , Redakteur der

„ Tagwacht " , wegen Offiziers - Beleidigung 14 Tage Ge -

sängniß .
23. Sicnbrandeiiburg . Wegen unerlaubter Versammlung Ge -

Rovembtt 1802 .

nosse Röpke als Leiter 22,60 M. und der Wirth Prltz -
low 32 . 60 M. Polizeibuße .

20 . Harburg . Wegen Störung der Sonntagsruhe ( durch Aus -
tragen dcS „ Grimdstsin " ) Maurer T. 3 M. Polizeibuße .

„ Erfurt . Genosse Hülle , Redakteur der „ Thür . Trib . " ,
wegen Polizeikommiffar - Beleidigimg vom Schöffengericht
mit 50. M. vom Landgericht mit 30 M. Geldstrafe belegt .

30 . Brandenburg . Genosse Ewald , Redakteur des „ Volks¬
blatt " . wegen Pfarrerbeleidigung 100 M. Geldstrafe .

„ Dortmund . Genosse D i e d e r i ch , Redakteur der „ Wests .
Arbeiter - Zeitnng " von der Anklage der Polizeibcleidignng
freigesprochen .

„ Halberstadt . Genosse Gerlach wegen Polizeibeleidigung
200 M. Geldstrafe .

„ Frankfurt a . M. Genossen 5! n ü p f e r und S ch m i d t ,
wegen Uebcrlretung des Vereinsgesetzes mit je 20 M. Po¬
lizeibuße belegt , vom Schöffengericht freigesprochen .

Jnsgesammt 4 Jahre 2 Monate 2 Tage Gesängniß und
2435 M. Geldstrafe .

Der Parteivorstand .

Vevlmmulmuien .
Tie öffentliche Versammlung aller in der Hut -

fabrikation beschäftigten Arbeiter und Ar -
beiterinnen Berlins und Umgegend , welche am
13. d. M. abgehalten wurde , nahm zunächst einen Vortrag des
Genossen Türk über das Thema : „ Der Kampf gegen das Ver -
brechen " mit Beifall entgegen . Dfine weitere Diskussion schloß
sich hieran die Aufnahme » euer Mitglieder in den Verein und
die Berichterstattung über die Thätigkeil der Streik - Kontroll -
kommission durch den Delegirten zu derselben , V ö l k e l. Der -
selbe gedenkt , wegen Ueberhäufung mit Arbeit in der nächsten öffent -
lichen Versammlung sein Amt niederzulegen . Des schwachen Besuches
wegen nahm die Versammlung von einer Stellungnahme zum
ersten Mai , wie die Tagesordnung vorgesehen hatte . Abstand .
Diese Angelegenheit wird später erledigt werden . Zum Schlüsse
wurden die Gewerbegerichts - Wahlen erläutert und Miltheilungen
über die stattgehabte Arbeitsnachweis - Konserenz im Bnrgcrsaale
des Rathhauscä gemacht . Die Versammlung billigte die Schaffung
einer Arbeitsnachweis - Statistik , verwarf aber die ' übrigen Projekte
des Magistrats - Assessors Dr . Freund .

Tie Blumeu - und Puhseder - Arbeiter und Zlr -
beiterinnen waren am 12 . Februar in den Arminhallen ver -
sammelt . Genosse G en l sprach über Arbeirslosigkcit und Ar¬
beitslosen - Unterstützung und kam zu dem Schluß , daß die Frage
der Arbeitslosen - Unterstützung immerhin in der Fackorganisation
näher erörtert werden solle , wenn die selbstverständliche Erhöhung
der Beiträge , die bei Einsührung derselben erforderlich sei , es
auch nolbwendig mache , das Für » nd Wider genau zu prüfen .
Genosse Dost ' sprach stch gegen die Arbeitslosen - Unterstützung
aus , und zwar meinte er , daß , wenn der Verein bei Gewährung
derselben auch wohl an Mitgliederzahl zunehme , so würde ihm
doch die Eigenschaft als Kampfesorganisation verloren gehen .
Dieser Ansicht wurde jedoch voin Vorsitzenden entgegengetreten ,
indem derselbe anführte , daß jeder , der durch zehn - bis zwölf -
wöchentliches Feiern die Freuden unsreiivilliger Arbeitslosigkeit
bis auf den Grund ausgekostet habe , andern Sinnes werde und
vor allem nicht daran denke , dem Verein den Charakter als

Kampfesorganisation verloren gehen zu lassen . In einem Schluß¬
wort unterstützte der Referent warm die Ansichten des Vor -
sitzenden .

Im Bezirk Osten der hiesigen Zahlstelle des Deutschen
Tischlerverbandes hielt am 13. Februar der Kollege Th .
Glocke eine » mit regem Interesse verfolgten Vortrag über die
verschiedenen Lohnsysteme . Nach Beendigung des Vortrags
regelte die Versammlung einige Verbandsangelegenheilcn lind

wählte die Kollegen Sie wert . Forner , Hoye , Werner
und M a tz k a zu Werkstattkontrolleuren . Ferner wurde bekannt

gegeben , daß sich die Bibliothek bei Henke , Blumenstr . 38 , be-

findetund jeden Sonnabeud . Abend ? von 8 — IvUhr , geöffnet ist , sowie
daß die „Tischler - Zeitung " Sonnabends von den Zahlstellen
abgeholt werden muß . Nachdem Kollege Glocke noch in
einer Ansprache zur regen Betheiligung an den Gewerbegerichts -
Wahlen aufgefordert hatte , machte der Bevollmächtigte ans die

nächste Verdai ' dsvcrsannnlung , welche Proskauerstr . 37/38 statt -
findet , aufmerksam .

I » der öffentlichen Bersammluua für Fronen und
Männer , welche am Sonntag , den 12. d M. , in Klein ' s Lokal ,
Echönleinstr . 6, unler dem Vorsitz der Frau Fahrenwald statt -
fand , hielt der Zahnarzt Genosse Robert Wolfs einen inter -

essanten Vortrag über „ Soziale Streiflichter " , welcher von den

sehr zahlreich anwesenden Genossinnen und Genossen mit Beifall

aufgenommen wurde . Nach stattgehabter Diskussion wurde unter

Verschiedenem folgender vom Genossen Spöhmann eingebrachte
Antrag einstimmig angenomnien :

Die Versammlung beaustragt das Bureau , den Partei -
vorstand um Auskunft darüber zu ersuchen , wie es möglich
ist , daß ein Partei - Organ , die „ Breslaner Volkswacht " , ihren
Lesern als Sonntags - Beilage ein auf dem Boden der heutige »
wirthschaftlichen Verhältnisse stehendes Blatt beilegt , und zwar
das „Jllnstrirle Sonntags - Blatt " ( begründet von Otto Ruppius ,
aus dem Verlag und Druckerei der „ Volks - Zeitung " stammend ) ,
Da einem jeden Genossen mit Recht das Bekämpsen der gegne -
rischen Presse zur Pflicht gemacht ist , so sieht die heutige Ver -

sammlung nicht ein , daß das , tvas den Genossen im allgemeine »
nicht erlaubt ist . einem Partei - Organ , in diesem Fall der „ Volks -
wacht " gestattet sein soll .

Alsdann forderte Genosse Fahrenwald die Genossen auf , sich
zahlreich an den Gewerbegerichts - Wahlen zu betheiligen .

Der Verein der Militärschueider hielt am 16. d. M. eine

Mitgliedervei sammlung ab , in welcher beschlossen wurde , den
Name » des Vereins in „ Freie Vereinigung der Uniform - und

Zivilschneider Berlins " umzuändern . Ferner wurde bestimmt ,
daß jetzt auch jeder Kollege , welcher für Uniform - und Zivil -
gcschäfle Zivil - Kleidungsstäckc anfectigt , Mitglied werden kann .
Das Einschreibegeld mit Mitgliedsbuch beträgt 50 Pf . , der
monatliche Beitrag 25 Pf . Ans dem Vorstand wurde der
Rendanl gestrichen » nd die Gefammtkasse dem ersten Kasstrer
übertragen . Unter Verschiedenem wurde noch auf die öffentliche
Versammlung hingewiesen , welche Montag , den 27 . d. M. statt -
finden wird , und wozu besonders die Kollegen der Beamten -

LiefcrungSbranche eingeladen sind . Sonnabend , den 18. März ,
findet vom Verein aus eine der Bedeutung des Tages ent -

sprechende Gedächtutßscier in Brochnow ' s Salon , Sebastian -
strafte 30 , statt .

In einer öffentliche » Versammlung der Bildhauer ,
die am 16. Februar stattsand , hielt Genosse Dr . L ü t g e n a u
einen interessanten und mit Beifall aufgenommenen Vortrag über
das Thema : Staat und Zukunftsstaat . An der Diskussion
nahmen die Kollegen Barth . Klawitter und der Referent
theil . Hierauf forderte Kollege Dupont zur regen Betheiligung
an den Gewerbegerichts - Wahlen auf . Ueber die Streik - Koiitroll -
kommission berichtete Kollege Winkler , daß die Bildhauer den Be -

trag von 200 M. an dieselbe abgeliefert haben . Winkler mochte
ferner darauf aufmerksam , daß das Jnnungs - Schiedsgericht der

Steinbildhauer nicht die behördliche Genehmigung erhalten hat
und daß daher auch diese Kollegen , soweit sie in den Listen verzeichnet
stehen , an den Wahlen zum Gewerbegericht theilnehmen können . In
der Debatte über den Bericht fragte Dupont , ob sich die

Streil - KonkroMommispüit mit del Erllakung Sei LokalkommiMon ,
die Ausrechterhaltung der Sperre über Kroll ' s Etablissement : e.

betreffend , zufrieden gegeben habe . Dnpont sowohl wie Winkler ,
Klawitter , Donath und Dr . Lütgenau sprachen sich für bedingungs -
weise Freigabe dieser Lokale ' au ? . Tischler 5tömg setzte aus -

einander , aus welchen Gründen die Lokalkommsssion die bekannte

Stellung eingenommen hat , und sprach die Anficht aus , daß eine

Volksversammlung kaum in anderem Sinne urtheilen werde .
Sodann wurde Winkler auf ein weiteres Jahr in die Streik -

Kontrollkommission gewählt . Zum Mitgliede der Agitations -
kommission wählte die Versammlung den Kollegen Klawitter .
Die Bersainmlung beschloß noch , auf den Gräbern der März -
gefallenen am Gedächtnißtage einen Kranz niederzulegen , um zu
dokumentiren , daß die Bildhauer Berlins den Vorkämpfern für
Freiheit und Recht ein bleibendes Andenken bewahren .

Der Verein der Plätterinnen hatte am 7. d. M. eine

Versammlung , in welcher nach eingehender Berathung auf An -

trag des Fräulein Grothe beschlossen wurde , der ungünstigen
Kassenverhältnisse wegen fortan keine Unterstützungen mehr an
Kranke zu gewähren .

' Die lausenden Unterstützungen sollen
noch 14 Tage ausbezahlt werden . Des weiteren wurde

beschlossen , am 15. April das Fest zur Feier des

dreijährigen Bestehens des Vereins in den Konkordia -
Sälen zu feiern und den Mitgliedern , welche ihren Beitrag bis

März bezahlt haben , freien Eintritt und ein Herren - Billet zu
gewähren . Zu Verschiedenem wurden noch die Arbeitsverhältnisse
in der Fabrik von Emil Grünbaum kritisirt und beschlossen , daß
keine Plätterin bei der Firma in Arbeit treten soll .

Der Fachverei « der Holz - und Bretterträger hielt am
13 . Februar eine Mitgliederversammlung ab , in welcher be -

schloffen wurde , am 18. März zu Ehren unserer Vorkämpfer
einen Kranz auf dem Friedhos niederzulegen . Ein vom Kollegen
Bloch gestelller Antrag , den gcmaßregelten Bergarbeitern eine

Unterstützung zu gewähren , wurde nach längerer Diskussion von
der Versammlung abgelehnt . Dagegen fand ein Antrag An -

nähme , wonach dem erlrankten Kollegen Schneider der Betrag
von 20 M. überwiesen werden soll .

I » der Versammlung der Lackirer , die am 13 . Februar
tagte , sprach der Kollege Mal über „Geschichtliche Wahrheiten
ans den Klöstern " . Sodann erging an die Kollegen die Aus -
forderung zur regen Betheiligung an der am 20 . Februar statt -
sindeiivcn öffentlichen Versammlung , zu der auch die Meister ein -

geladen sind .

Die in der Filzschuh - Branche beschästigten Arbeiter und
Arbeiterinnen harten am 13. Februar eine öffentliche Versamm -
lung , in der Kollege I e s ch k e einen beifällig aufgenommenen
Vortrag über die Kulturfortschritte der Menschheit hielt . An
der Diskussion betheiligten sich mehrere Kollegen . Unler Ver -

schiedenem wurden die Arbeitsverhältnisse in der Fabrik des

Herrn Paul Schubert , Bcrgstr . 38 . einer scharfen Kritik unter -

zogen . Das Andenken des verstorbenen Kollegen Ballenthin
ehrte » die Versammelten durch Erheben von den Plätzen .

Die Zahlstellen Wedding und Moabit vom Deutschen
Tischlerverband hielten am t3 . Februar «ine Versamui -
lung ab , in welcher nach Erörterung verschiedener Verbands -

angelegenheiten vier Kollegen zu Werlstatl - Konlrolleuren gewählt
wurden .

I » Neiuickendorf hielt der Arbeiter - Bildungs «
verein ain 12. Februar scine Generalversammlung ab , in

welcher Dr . Friebländcr einen sehr belehrenden Vortrag über�die
sanitären Verhältnisse der Arbeiter hielt . In der Diskussion
über die beifällig ausgenommencn Ausführungen brachten �iiehrere
Redner die sanitären Mißstände Reinickendorfs zur Sprache .
Hierauf erstattete der Vorstand Bericht über seine Thätigleit im

letzten halben Jahr . Der Vorsitzende führte in seinen Milthei -
iuugen an , daß in dieser Zeit eine Reihe Vorträge , theils poli¬
tischen , thcils wissenschaftlichen Inhalts gehalten worden sind
und daß ferner der Verein am 14. August v. I . eine

Agitationstonr unternommen hat . Aus dem Berichte deS Kassirers
ergab sich , daß einer Einnahme von 300,18 M. eine Ausgabe von

263,43 M. gegenüber steht . Der Kassenbestand beträgt mithin
36,75 M. Dem Kassirer wurde Decharge crtheilt . Der bisherige
Vorstand wurde imebergewählt mit Ausnahme Malinowski ' s , des

jetzigen VertraucnSmanncs für Reinickendorf , für welchen Ge -

nosse Eichler zum 2. Vorsitzenden gewählt wurde . Zu Revisoren
wählte die Versammlung die Genossen Meier und W i t t l i n g.
Zum Schluß wurde zum zahlreichen Besuch der am 26 . Februar
im Lokale des Herrn Neubauer , Hausotterstraße stattfindenden
großen Gesangsprobe eingeladen .

drr Deduktion .

Jochem Schutt . Unter Schwerinstag wird im preußischen
Abgeordnetenhause und im Deutschen Reichstag der Tag ver -
standen , an dem Herkommen gemäß in erster Reihe Jnttiativ -
anträge , welche von Abgeordneten gestellt sind , beralhen werden ,
das ist im allgemeinen der Mittwoch . Ueber mecklenburger Zu -
stände lesen Sie am besten die von Schippet in der „ Neuen Zeit "
im vergangenen Jahre veröffentlichten Artikel und die barin

zitirten Broschüren nach . Bentzeu Sie die „ Neue Zeit " nicht , so
könne » Sie sie von Dietz ( Stuttgart ) oder von der Buchhandlung
„ Vorwärts " , Berlin , Beulhstr . 2, beziehen .

A. S . 18 D. Es erbt nur die Frau und das Kind erster
Ehe , Sie nicht .

Ei » Abonnent . Statuten und Mitgliederverzeichmß müssen
Sie einreichen , Damen können in den Vorstand gewählt werden .
Sic lhun gut , für den Verein ein Vercinsgesetz zu kaufen .

Tchöuhauscr Allee V4 . Bitte , uns bald gegen 1 Uhr be -

suche » zu wollen .
K. M. B. i ) . Der Anspruch ist berechtigt . Sie müssen ,

falls Sie sich nicht im Terinin einigen , verurtheilt werden . Das

Urtheil ist vollstreckbar . Wegen der 4 M. und wegen der Kosten
kann gepfändet werden . Ihre Frau kann ihre Eigenthuins -
anspräche nur durch Glaubhaftmachung und eventuelle Inter -
ventionsklage schützen . Ihre Forderung aus 1802 ist nicht ver -

jährt , vielmehr noch einklagbar .
S . S . Rixdorf . Gerichtliche Form ist für einen Gesellschasts -

vertrag nicht erforderlich .
E . S . Die Mutter ist berechtigt , das ihr gehörige Spar -

kassenbuch zu verschenken . Schrifttichkeit ist nicht erforderlich ,
aber zweckmäßig .

E . R . 1000 . 1. Sie können bis zum 10. April warten ,

praklischer ist , sofort zu widersprechen . 2. Ein Vater kann nur aus
tin Gesetz angegebenen Gründen , nicht aber ohne Grund , ein
Kind enterben . 3. Ja .

'
4. Sie fragen : wo ist die Zahlstelle der

Kasse , die in Frankfurt a. M. ihren Sitz hat ? Welche Kasse
meinen Sie denn ? Am schnellsten werden Sie durch direkte An -

frage in Frankfurt Nachricht erhalten .
M. , Grünauerstraße . Auf die drei Fragen : ja . Zweifel -

Haft ist nur , ob zweite Klasse ersetzt wird .
I . B. , Eilenburg . In 4 Jahren .
K. 2 . Ein unter 20 Jahre alter Vater (also auch der

von Ihnen gemeinte 15jährige ) wird von der Aliinentations -
Pflicht gegenüber der 24 Jahre alten Mutter und deren Kind
frei , ivenn er beweist , daß er „ zum Beischlaf verführt " ist .
Ist er verurtheilt , muß er schleunigst Einspruch einlegen .

D. Rixdorf . Strafantrag und Klage würden leider ohne
Erfolg sein .

G . 100 . Die Schulpflicht endet erst mit dem 1. Okt . 1893 .
W . Sch . Marieudorf . 1. u. 2. Ja , S. S Stock .



Sozialdemokratischer Wahlverein
für den 4. Berliner Beichstags - Wahlkreis .

_ _ Dienstag » den 31 . Februar , Abends Sl/3 Uhr ,
SÄF * im Lokale nSüd ' Ost " , Waldemapetrasse 75 : " HAA

NersQNlmlnn� .
Tagesordnung : I . Vortrag des Genossen FHt * Zubcil über : „ Fran¬

zosische und deutsche Schulen " . 2. Diskussion . . 8. Verschiedenes . — Gäste
willkommen . Neue Mitglieder werden in der Versammlung aufgenommen .

Um zahlreichen Besuch ersucht
276/18 * Der Dorstand .

Sozialdemokratischsr Wahiverein
für den S . Berliner Beichstags - Wahlkreis .

Dienstag , den 31 . d Ul . , Abend » 8 Uhr ,
im Lokale des Herrn Seefeldt , Grenadierstrasse No . 33 :

VersÄNlmlunrl .
Tagesordnung : I . Vortrag deS Genossen VSIkel . S. Diskussion .

3. Verschiedenes . — Gäste willkommen . Um zahlreiches Erscheinen ersucht
278/6 Der Vorstand .

NB . Billets zum Stiftungsfest am 25 . d. M. sind nur noch zu haben
beim Vorstand und in den Zahlstellen . D. O.

Uchtimg l üloabit I

Croje öWtliche VMmsmillW
am Montag , den SV . Februar , Abends 8� Uhr ,

in der Kronenbrauerei , Alt - Moabit 47j49 .
Tages - Ordnnng :

I . Warum haben wir kein freies Wahlrecht ? Referent : Reichstags -
Abgeordneter A. Stadthagen . 2. Diskussion . 3. Verkündigung des
Wahlresultats der Gewerbegerichtswahl . 1368d

Der Giuberufer .

Achtung S 13716 Achtung !

CozWeWkratWr WatmMnb siir hell Lßea Berlillg.
Große öffentliche

LtchlWlnllg fsrFrslltllM Miillner
am Sonntag , den 19 . Februar , Abends 6 Uhr ,

In „ Schneider » GeseUlchaftsbau » " , Urosbanerstratze 37 —38 .
Tagesordnung : l . Vortrag des Genossen Adler über : „ Der eherne

Schritt der Zeit " . 2. Diskussion . — Entree 10 tifennig .
Nach der Versammlung gsmütdllodos gelsammsnsgin unä Vau ? .

>!g, puKzeei ' l Wimm. )
Sonntag , den IS . d . M. , Vorm . Ivl/z Uhr ,

in der Brauerei Uönigftadt , Schönhauser Allee lv — 11 :

Gr . öffentliche Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Wie werden sich unsere Arbeitsverhältnisse in diesem Jahre gestalten ?
2. Gewerbegerichts - Wahlen . 3. Bericht in einer Prozeßsache . 4. Anträge des
Vertrauensmannes und Verschiedenes .

Der wichtigen Tagesordnung wegen bittet um zahlreichen Besuch .
244/10 *

_ Der Vertrauensmann .

Achtung ! Lackiren ! Achtung !
Große öffentliche Versammlung

sglllllltt. Blelh-, Wilgen- v. Möbtl- Lalkirer Mills M Umg.
am Montag , den 20 . d. M. , Abends Punkt 8Vg Uhr in Gratmeil ' s

Bierhallen , Kommandanlenstraße 77 —79 .
Tages ' Ordnung :

1. Die Bestrebungen der Innung ; die Ernennung des Innungs -
allSsodnLses und unsere Stellung dazu . 2. Organisationsfrage . 3. Bericht ,
Abrechnung und Neuwahl des Vertrauensmannes . — Sämmtliche Arbeitgeber ,
sowie der Vorstand der Innung sind zu dieser Versammlung besonders ein -
geladen , es ist daher Pflicht der Kollegen , reckt zahlreich und pünktlich zu
erscheinen . Der Vertrauensmann .
201/2 Heinr . Rautenhaus , Fürstenstr . 6.

Arbeiter - Kil dnngs schule
( Südost - Vezirk ) .

Heute , Sonntag , » en 19 . Februar , Abend » W7 Uhr , { » Cratweil »
Kommandantrnstr . 77 —79 :

VF Versammlung . " Wi
Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn Dr . Kernstein über : „ Schuld

und Strafe in sozialistischer Beleuchtung " . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . —

Nach der Versammlung geseUlgae Beisammoosein und Tanz . Gäste , Damen
und Herren , sehr willkommen . 402/7

Die Kommifston .

Handiungsgehilfiimen !
Dienstag , den 21 . Februar , Abends 9 Uhr , im Saale des

Herr « Bolh , Alte Jakobstr . 75 :

Große öffentliche Versammlung
str die Wtilililheil Avgestkllttli im Hllllllelsgelverbe .
Tagesordnung : I . Die Sonntagsruhe und die Lage der Handlungs -

gehilfinne ». 2. Diskussion . 188/8
Kolleginnen ! Es gilt die Sonntagsruhe , die in Gefahr ist , zu erhalten .

Wem daran liegt , daß der Sonntag Nachmittag frei bleibt , muß diese Ver -

sammlung besuchen . — Kollegen als Gäste haben Zutritt .
Hedwig Hippler , Hallesches Ufer 14.

Verband der Rflcbelpolirer
Berlins und Umgegend .

Verbands - Versammlung
Morgen , Montag Abend 8>A, Uhr , im Lokale Andreasstr . 26 .

Tagesordnung :
1. Vortrag . 2. Antrag . 3. Abrechnung zc. — Alle Mitglieder werden

ersucht zu erscheinen und die neuen Stalutenbücher in Empfang zu nehmen .
Ausnahme neuer Mitglieder finvet in dieser Versammlung , sowie im Arbeits¬

nachweis bei Herrn I . Henke , Blumenste . 38 , und bei Herrn Mohn , Oranien -

straße 197 , statt . Uneuigeltliche Arbeitsvermittlung dort früh von 9 —10 Uhr ,
Nachmittags von 4 — ö Uhr . Adressenannahme den ganzen Tag .

252/12 Der Vorstand .

Arbeiter - Bildimgsschule
( Norden ) .

Am Sonntaq , den 19 . Februar 1893 , Abends 6 Uhr :

Große Versammlung
im großen Saale des Eiskellers , Chausseestr . 88 .

Tagesordnung :
I . „Materialistische Geschichtsauffassung und die Geschichte des Materia -

lismus . " Referent : Nrichstags - Abgeordnetev W. Schmidt ( Franksurl ) .
2. Diskussion .
Nach dem Vortrage findet geselliges Beisammensein statt .
Gäste , jp r, mt tt und Kerreu » sehr willkommen !

1363b * Die Schul - Kommission .

irbelter -Bildungsschule (Ost-Bezirk)
Sonntag , den 19 . Februar , Abends V26 Uhr ,

im Böhmischen Brauhause , Landsberger Allee 11 - —IS :

WM " Versammlung .
Tagesordnung :

1. Vortrag des Herrn A. Jänschk » über : „ Der wahre Sozialismus
und der Kulturfortschritt der Menschheit . 2. Diskussion . 402/6

Nach der Versammlung Tanz . Gäste , Damen und Herren sind will -
kommen . Die Kommifston .

Mtoii ) iltuWr Coli!- iini) Silberarbeittt
und verwandten Bvrufsgenossen . ( Zahlstelle Berlin . )

UM " Mitglieder - Versammlung - PW
Dienstag , den 21 . Februar , Abends S' /e Uhr , Dresdenerstr . 45 .

163/6 Tagesordnung :
I . Vortrag . 2. Diskussion . 3. Wahl des zweiten KassirerZ . 4. Kassen -

bericht . 5. Antrag des Zentralvorstandes , den Unterstützungsfonds betreffend .
Zeitungen sowie Beiträge in der Versammlung beim Kassirer . Gäste ,

sowie unsere Berufsgenossinnen stets willkommen .
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht Der Vorstand .

Grosse öffentliche

Schneider - u . Schneiderinnen -
Versammlung

am Montag , den 20 . Februar , Abends SVz Uhr , bei Mäller , JohanniSstr . 20 .
Tagesordnung :

I . Unser bevorstehender Lohnkampf und haben wir
ernsthafte Gegner ? Ref . Koll Aug . Taeterow . 2. Diskussion . 3. Die

Bestrebungen des Magistrats - Affessors Dr . Freund um die Regelung der
Berliner Arbeitsnaclnveise und unsere Stellung Hierzu . Berichterstatter
I . Timm . 4. Diskussion . 5. Verkündigung der Wahlresultate der Gewerbe -
gerichtswahlen .

Die Arbeiter des Oifiziersvereins , des Waarenhauses für deutsche Beamte ,
die in den lvtaaßgeschäften der Friedrichstadt , sowie diejenigen der großen
Konfektionsgeschäste mit Maa ßbestellung sind besonders «ingeladen . Zahlreiches
Erscheinen der Kollegen und Kolleginnen ist Pflicht .
272/15 Die Agitations . Kommlsaion .

'

Bairisch - Lagerbier - Brauerei

Oswald Berliner
Berlin N. , Brunnenstrasse 112 — 114 .

Hierdurch beehr » ich mich ergebenst anzuzeigen, daß ich mit dem
Ausstoss meines diesjAhrigen

Bock - Bieres
am Sonnabend , den 18 . Februar , begonnen habe

und werden grfällige KestrUung « « hierauf i » Grbindtn und
Flaschen prompt ausgeführt .

Hochachtungsvoll

Oswald Berliners
36871 . ( Fern Sprech - Ansohlnss Amt III No. 681 . )

Bockbier
in

Gebinden und Flaschen
empsiehlt

Die Brauerei Gambrinus .
Actieii - lresellscliaft Cbavlotteuburg .

Telephon No . 27 . [ 13986

Allgemeiner
deutscher Tapezirer - Verein .

Montag , den 20 . Februar ,
Abends N/e Uhr :

Versammlung
bei Bolts , Alte Jakobstraße 75 .

Tagesordnung :
1. Vortrag des Genossen Schmidt .
2. Diskussion .
3. Vereinsangelegenheiten .
Pünktliches Erscheinen erwünscht .

141 6b Die Grtsuerwaltung .

Mfflcr SeneDer - VM.
Mitgliedschaft Kerlin .

Dienstag , 21. Februar , Abds . SVz Uhr :

Ah. UitßlieSer-VttsilNUllililg
bei Köllig , Neue Friedrichstr . 44 .

a ) Zentral - Kranken - und Sterbe - Kasse
( in Liquidation ) .

Tagesordnung : Rechnungsablegung
pro 4. Quartal 1892 .

b) Allgemeine Unterstützungs - und

Jnvaliden - Kasse .
Tagesordnung : 1. Rechenschaftsbericht

pro 4. Quartal 1892 . 2. Wahl des

Vorstandes . 3. Mittheilungen . s1421b

Verein

zur Wahrung der Interessen

der Berliner Knopfarbeiter .
Dienstag , den 21 . Februar »

Abends S1/ » Uhr :

Mitglitiler -VtrsWüllNg
bei Schirmacher , Andreasstraße 26 .

Tagesordnung :
1. Vortrag des Genossen Kail . Köster

über : „ Die Pariser Kommune 1871 " .
2. Diskussion . 3. Abrechnung vom

Stiftungsfest . 4. Wahl der Rechtsschutz -
Kommission und eines Vergnügungs -
Komitees . 5. Verschiedenes .

Es ist Pflicht eines jeden zielbewußten
Kollegen , in der Versammlung zu er -

scheinen . Gäste willkommen .
192/16 vor Vorstand »

Freie
her Sei Weh er unh Berussg .

Krrlin » und Umgegend .
Donnerstag , de » 23. Februar ,

Abends 8Vz Uhr :

bei Köllia , Neue Friedrichstr . 44 .

Tagesordnung :
1. Vorstandswahl .
2. Entrichtung der Monatsbeiträge ,

Aufnahme neuer Mitglieder .
8. Verschiedenes . _

Mitgliedsbuch legitiinirt . fBOl
Um pünktliches Erscheinen ersucht

267/5 D» r Vorstand .

Steinmehstraße 40 »
Ecke Grosi - Eörichenstraße .

41
ltui < Hüte mit Kontrollmarken .

n Grosse Auswahl In Schirmen . V »

W , Wolffs

Zur Einsegnung
empfehle einen Posten schwarzen rein -
wollenen Cachemlrs . doppeltbreit ,

Mtr . von 1 M. an . [ 36639 *
Einen Posten schwarzer u. couleurter
Fantasiestoffe in schönsten Mustern ,
doppeltbreit , Mtr . von 1,10 M. an .

Wilhelm Jaeoby , Oranienstr . IS ,

_
Ecke Heinrichsplatz . _

Nur für Wieder » Verkäufer I

Dauchrequistten ,
als Cigarreuspitzen , Cigaretteuspitien ,
Pfeifen etc . in allen Holzarten , Meer -

schäum , Bernstein ». , liefert billigst
Bustsv klein jr, , Heiidronn

( Württemberg ) .
Spezialität : Lohte Weichselwaaren .

Vereins « Abzeichen .

Si X � KtnmnAK. *

E
Stempel »,

( Schibloncn - , Schilder�
Fabrik

' jjS. , Rronn� >
Gravirung von Inschriften etc .

Möbel - Tischlereien
von Rudolf Lorenzy Tischlermeister ,

Berlin S0. y Reichenbergerstr . 157 . Fernsprech - Amt IV . 509 .
Ich fertige und liefere sämmtliche Möbel ganz bedeutend billiger

als irgend ein Händler oder Magazin . 35651 ,

Für die von mir gelieferten Möbel biete ich Gewähr . Jeder Auffrag - - od gross oder klein —
wird von mir grundsätzlich streng reell , forrekt und gewissenhaft ausgeführt . Meine Preise sind äußerst
billig — aber fest . Netto Cassa . — Kew Handel . Direkt in meinen Tischlereien find Einrichtungen
» o » 350 M . bis f « 3000 M. u. f. w. stets am Lager . — Kein Ladengeschäft . .

Nach den s. Z. im Landes - Ausstellungspark von mir ausgestellten WohnungS - Einrichtunge » zu
600 M. , bez . 1300 M. wurde ich nachweislich bis heute mit über 270 Lieferungen betraut .

Rudolf t - ononze , Berlin SO. , Reichenbergerstrasse 157 .



8502L

Möbeltischlerei und Polsterwaaren - Fabrik
- ° n A . Schulz , 3. Reichenbergerstraße 3 .

Größtes Lager einfacher und besserer Wohnungs - Einrichtungen von 240 —3000 Mark
Lirha 100 komplette Einrichtungen stets am Lager .

MM " Garantie für dauerhafte Arbeit . " MEZ MM ' Solide Preise . " ME

Perlag des „ Uorwarts "
Berliner Volksblatt

BqHin SW . j Beuthsirasse No > 2 .

Z » den am

MM 20 . Februar er . stattfindenden " MD

Gewerbegerichtswahlen

ls \ .
� ' a3V.

in Berlin

Um den vielseitig auZgesprochenen Wünschen meiner ge -
ehrten Kundschaft nachzukommen , richte ich vom

20 . Februar d. I .
feste Preise

ein . Die Preise sind auf dem Etiquette des zu verkaufenden Gegenstandes mit gedruckten Ziffern ver -
merkt und aus das denkbar KiUigste kalkulirt .

Gleichzeitig beehre ich mich hierdurch ganz ergebenst anzuzeigen , daß ich zur größeren Bequemlichkeit
meiner verehrlichen Kundschaft im Norden Berlins am

SP 20 . Februar 1803 ein 2. Geschäft 3g
und zwar auf dem

Gesimäbrmmkii , Badstrasse 26, Ecke der Prinzen - Allee ,
eröffne , welches in gleicher Meise und unter denselben reellen Prinzipien von mir geleitet werden wird .

Ich bitte nur das seit 26 Jahren geschcnlte Vertrauen auch auf dieses mein neues Unternehmen
gütigst übertragen zu wollen .

Hochachtungsvoll

D . Perleberg , Berlin N.
Herren - « . Knaben - Moden .

1. KrjW : Chausseestr . 57, Mt LieseHrche .
EeWjt : Badstr . 26, M dir Priiiti -Allee.

� Fernsprech - Anschluß Amt III Nr . 84IS .

empfehlen wir den Genossen zur Anschaffung die in unserem Verlage er »
schienene Ausgabe vom

Gesetz ,
betreffend die Gewerbegerichte .

— Vom 29. Juli 1890 . —

Mit erläuternden Anmerkungen , einer Zleberstcht de « Inhalt « de «

Gesetze « und alphabetischem Sachregister .

TL Teitcn elegant kartonnirt ; Preis ST Pfennige .
Auf Grund dieses Gesetzes werden Gewerbegerichte eingesetzt , denen die

Schlichtung von Streitigkeiten zwischen Arbeitgeber und Arbeiknehmer zufällt .
Unsere Genossen sind sich wohl bewußt , daß bei der Mangelhaftigkeit

des Gesetzes eine wesentliche Aenderung des Verhältnisses zwischen Kapital und
Arbeit nicht erreicht wird ; dennoch ist es lobenswerth , wenn sie allen Einfluß
auszuüben suchen , bei den Verhandlungen ein wachsames Auge haben . — Die
in unserer Ausgabe dieses Gesetzes dem Texte der Paragraphen beigegebenen
gemeinverständlichen Kommentare erleichtern den praktischen Gebrauch der -

selben ganz wesentlich . 400/15 '

« X Asv , »

3654L *
# vVv

Bekanntmachung .
ilen hierdurch mit , daß wir vom 1. Januar 189Wir theilen hierdurch

elektrischer Energie für gewerbliche Zwecke auf
. Januar 1393 ab den Preis

36101, »

80 Pfg. für 1000 Wattstunden
ermäßigt haben . Auskunst wird in unserem Bureau Schiffbauerdamm 22 er -
U) Cilt Berliner Electricitäts - Werke .

f

0)
r .

Q.

U h r e n u n d Goldw aaren

Mbk Busse
. 2 157 . lavalitlenstr . 157, zwischen Markthalle and Ackerstr .

Gegründet 1877 ,

Für silberne und goldene Zlhren , Uegnlateure u. Meckrr
direktester Bezug . Schweizer Fabrikpreise . Gold - , Silber - , Granat -

G und Corallenwaaren in massenhafter Auswahl zu den denkbar

� billigsten Preisen . Die neuesten , geschmackvollsten Muster stets auf
® Lager . Masstn stlberue und Alfenide - Geräthe zu Hochzeits -
® Gescheuken . 3502S

i Spezialität : Goldene Ringe .
Uk In den Werkstätten werden die besten Arbeitskräfte Berlins be -

» schästigt , daher gewissenhafteste Ausführung von Nrparaturrn an
ml Uhren und Goldsachen bei billigster Berechnung .

Gefärbt wirb

für 2,30 bis 3,00 Mark
in allen Farben : Damenkleider , Ueberzieher , Nocke , im Ganzen oder getrennt ,
Möbelstoffe ä M. 1, — . Auch Betten und Tischdecken ä Stück 1,25 Mark .

Steppdecken 5 Stück 2 bis 2,50 M.

Iittinikltiitn , ch-mjch glmiizl 2,50�3 Mk.
igt und gebügelt 2,50 M. Abholun

LFergande .
HtlltvtgesMst : Waldemarstr . 52, vis - ä- vis Bethanien .

Filialen : 8668L *

Görlitzerstr . 43 , Reinickendorferstr . 8a . Potsdam : Nauenerstr . 18 .

Herren - Anzüge gereinigt und gebügelt 2,50 M. Abholung u. Zustellg . kostenfrei .

" ST A. Fergande . �

Vereinsabzeichen , Fahnen und Banner ,
Schlrifrn , Tanzbänder » nd Tanzblnmen , Schild « » . ' , Stempel ,
Schablonen und Vraviruuge » etc . enipfiehlt den Genossen .
35781 , Vu . lsv Kleist , Maldemar - Straste 48 .

H. Richter , Lptiker,
Berlin , C. Spittelmarki , ( Wallstr . 1)

und Veinbergaweg 15b , nahe am
Rosenchaler Thor .

Anerkannt beste und billigste Be -
zugsquelle aller optischen Artikel .

Hatdenover �

Alumingoid - Bpillen und

Pincenez ,
garant . nie schwarz ivcrd . M. 2,50
Nlckelbrillen u. Pincenez „ 1,50
do . allerfeinste Qualität „ 2, —
natbenover Ltaklbrilleu „ 1, —
Alles mit den besten katbenover
Kristallgläsern I . Qual , versehen .
Operngläser , reinaebromat . M. 6.

Neu ! nicliter ' s Opern - a. Reiseglas

nExceSsior < (
inkl . Lederetui u. Riemen M. 12,
übertrifft alles bisher Gebotene .
Prompter Versandt nach außer -
halb gegen vorherige Einsendung

oder Nachnahme .
Gonaueste Facbkennlniss .

Eigene Werkstatt . 35451 -
Bitte genau aus Straße und

Numnier zu achten , um sich vor
werthlosen Nachahmungen und
Täuschung zu schützen .
Sonntags v. 6 —10 , 12 —2 geöffnet .

ßohtabak
Das reichsortirte Lager in allen

in - nnd ausländischen Rohtabaken
und in allen Preislagen , empfiehlt

W. Lindenstädt ,
Brimnensfi * . 134 ,

� Landsbergerstp . 72 ,

P
~

p " • joft�

i Teppiche I

Iin
Sophageötze ä 5, 6, 8 «. 10 M. , ■

in Salongröhe ä 12 , 15,20 —50 M. , U

leppieh - keste spottbmig ! I

Gsndinen ssssi - «

�
Stück von 22 Mtr . 10 , 15 —40 M.

�

\ ®Äk ' Emil Lefevre , |"
Berlin S . ,

"

158 Granien - Straß » 158 .

ptfllldlOi ÄaÄSj

Ebenso halten wir vorräthig :

Lrts - Statllt für die Stadt Berlin
betreffend das

Gemervegericht zu Kerliu .
Preis broschirt » O Pf .

Bei PMbtM onh fir Wiehttverküllser Raliiltt .
■ ■ ■ ■ HamBeeB * na * ™ a « HaaffleBeaaBBaaaHeeee

Korden erschienen ! * Narzngliche Agitationa - Kchrift !

Rieu « 5enkuiss Bas l . eben leou . kreis 40 ks .

Zu. haben bei : Hans Baake , Dresdenerstr . 52/53 , City - Fassage ,

«

Zu den Einsegnungen S

Villtgste Vezugsqnollo
"

- Uhren

Gold - n . KUKerwaaren
keönh . Msnhs ? ,

Brunnenstr . 121h , Mt kt Biiflftiiictpcnlf .

< e
n
a»
Li

3665L *

ZlferdrbaHtt - Haltestelle .

Echter Lanaellscha ' er Kautabak
31062

von Gehrüder Adler .
Zu haben in den meisten Tabakhandlungen Berlins und Umgegend .

Cigarren - Engroslager in den Preislagen von M. 25, — bis M. 100, -
Haupt - Niedcrlage i Jüdenstrasse 20 .

Deutsche Kaffeemischnug
ä Pfund 40 Pfg . 23531 ,

Unentbehrlich für jeden Haushalt .
Diese Mischung giebt von 1 Loth Ä Liter voriügliches Kaffee -

gelränb . Nur allein echt in der Kaffeerösterei von

_
As PennStzy Roseitthalerßr . 59.

Musik - Instrnmente .
Größtes Lager in Bitliern , Violinen , Gnitarren , allen

Blasinsirnmenten , sowie Harmonikas jeder Art . lftusik »
werke zum Drehen und selbstspielend ( mit Arbeiterliedern ) .

Reparaturen schnell und gut . Großes Noteulager .

36371 . ' A. ng . Kessler , 51 . Lausitzerstr . 51 .

zu den denkbar

billigsten Preisen .
Mimhivcrke .

Reparaturen streng
reell unter Garantie

35011 -

Buchdruckerei von M. Schrlnner
124 Brunnen - Straße 124 33711 ,

empfiehlt sich zur Anfertigung von Drucksachen jeder Art .

Achtung » Derewe !
Die Vereins - Vorstände resp . Vergnügungs - Komitees , welche uns mit

Musikauflrägen unterstützen wollen , werden gebeten , dieselben nicht an Vorstands »
noch Einzelmitglieder zu richten , sondern nur an den Geschäftsann ehmer
der Freien Vereinigung der Zivil - Berufsmunker Berlins und Umgegend , von
11 —1 Uhr im Restaurant Rosenstr . 30 , denn nur im letzteren Falle kann der
Verein die Verantwortung übernehmen , oder an Genossen Wernau , Rosen -
straße 30 . Der Vorstand .
867/12 E. Voigt . Geschäftsannehmer .

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug in Berlin LW * Beuthstraße 2.
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